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Vorwort 

I Wer die Gegenwartssprache verstehen will, sollte sie auch als 
G e w o r d e n e s zu erfassen suchen, ihr werden verfolgen, 
um so hinter ihre Be\o.egkräfte und Strukturgesetze zu kamen, 
die auch in der Gegenwart, gegebenenfalls in anderer Relevanz 
und Zielrichtung, noch aktiv sein können. 

Sprache ist ein i:rrrre:rwährender Prozeß , ein Prozeß allerdings, 
der in den einzelnen sprachlichen Sektoren (Laut, V«:lrt, Be­
deutung usw.) in unterschiedlicher Intensität und Extensität, 
jeweils auch in unterschiedlichen zeitlichen Dimensionen ab­
laufen kann. 

Sprache ist letztlich ein offenes System (der Eindruck einer 
gewissen Geschlossenheit ergibt sich oft nur aus Darstellungs­
zwängen) -
synchron offen, weil eine Sprachgerreinschaft nie die Sprache 
ihrer Zeit in ihrer Gesamtheit gleichemaßen beherrscht, 
diachron offen, weil Entwicklungen nicht einsinnig und ge­
schlossen ablaufen. Die Sprache 1 spielt 1 viel!rehr jeweils 
mit rrehreren Möglichkeiten, bis sich die Entwicklungstendenzen 
(für eine bestimnte Zeit) bei einem gewissen Mittelwert ein­
pendeln, der je nach Sprache, Raum und Zeit verschieden aus­
sehen kann und jeweils eine eigene Auswahl aus einer Mehrheit 
von Möglichkeiten trifft, die gesteuert wird durch die Be­
dürfnisse nachbarschaftEeher Verständigung. Denn Sprache ist 
auch Konvention, ausgerichtet auf zwischenirenschliche Kamu­
nikation. - Neben Entwicklungsschüben gibt es i:rrrrer wieder 
auch weitgehend beharrende Phasen. 

Im Unterschied zu phonologischen Theorien werden auch schon 
Versuchsstadien der Lautentwicklung in der Schrift registriert, 
wie die mittelalterlichen Handschriften allenthalben zeigen; 
jedoch in unterschiedlicher Konsequenz - je nach dem Differen­
zierungsgrad des Schreibverfahrens: dabei sind periphere, ak­
zidentielle (z.B. durch den syntaktischen kontextuellen Zusam­
rrenhang bedingte) Schreibungen und solche, die sich dann zu­
mindest in gewissen Regionen generell durchgesetzt haben, zu 
unterscheiden. 

Gründe für unterschiedliche Entwicklungen lassen sich nicht 
i:rrrrer genau ausrcachen. Neben sprachi.rmanenten, eigendynamischen, 
entelechialen Motiven (z.B. akzentbedingten), sind auch sprach­
externe zu beobachten (z.B. kulturelle Einflüsse). 

Lautentwicklungen erklären sich vor allem aus einem Zusarmen­
wirken von S<JI.d1l physischen und physikalischen (Assimilation) 
als auch psychischen Agentien (Antizipation) . Ein wichtiger 
Aspekt der Lautentwicklung, die Koartikulation in V\Ort und Satz, 
welche die jeweiligen Lautprofile mitbestirmrt, ist z.B. in den 
atanistischen linearen Erklärungen der Junggraxma.tiker (auf die 
bis heute auch von Phonolagen gebaut wird) vernachlässigt. 

Entwicklungen verlaufen auch jeweils anders, ob es sich um ge­
sprochene oder geschriebene Sprache handelt, um weitgehend 
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schriftfreie Sprache (M.mdarten) oder um schriftreglerrentierte 
Sprache (Schrift-, Nonnsprache) • 

Sprachwandel entsteht durch Norrrab\..eichung. Eine neue Nonn ent­
steht - zumindest in der Ungangssprache - dadurch, daß eine Mehr­
heit der Sprachbenützer diese neue Fonn sich zu eigen macht. 
Sprache ist also ihrem wesen nach ein dem::kratisches Organ: Die 
Entscheidung einer Mehrheit gilt auch, 1f2I1Il sie et:ynologisch und 
sachlich falsch ist, wie etwa die neue V~ des WOrtes 
'Flair' (s. § 24 I B 1 f) oder Volkset:ynologien beweisen. 

II Zv.eck dieses Heftes ist es, den Prozeß sprachlichen wandels ver­
ständlich zu 1113.Chen, zu den Prinzipien der Sprachgeschichte arn 
Beispiel des Gen'llanischen und Deutschen hinzuführen. Dazu \\erden 
einlll3.1 die bekannten Daten und Fakten, das 'Basiswissen' über die 
genn.-dt. Sprachgeschichte, übersichtlich zusannengestellt, wird 
auf idg. Verflechtungen \lenigstens ansatZ\Ieise verwiesen, \\erden 
überdies gelegentlich Unterschiede zu anderen europ. Sprachen 
(Frz., Engl., Ital.) und Gemeinsamkeiten aufgezeigt. 
Zur Diskussion gestellt \\erden je\leils auch Uberlegungen zu nög­
lichen Wirkkräften für Entwicklungsna:::hanisrren (s. Assimilations­
kette § 16) 

Mit Rücksicht auf einen vorgegebenen Umfang nußte ich mich aller­
dings auf wesentliche Grundzüge und Paradig1113.tisches beschränken 
(im besonderen auf Entwicklungen in Haupttonsilben, bei SUbstan­
tiven und Verben). 

Die Karplexität des Phänanens Sprache ersch\lert nicht nur eine 
erkenntnismäßige Durchdringung ihrer Strukturen und Entwicklungen, 
sondern auch eine adäquate Darstellung der Fakten und Prozesse. 
Dies führt notgedrungen auch öfters zu einer Vennischung vcn sy­
stelll3.tischer und ehrenalogischer Darstellung. Schwierigkeiten er­
gaben sich etwa dadurch, daß die Entwicklung der Lautung van Genn. 
zum Nhd. nicht so geradlinig und einsinnig verläuft, wie es die 
üblichen Schemata suggerieren. 

Dem Prozeßhaften der Sprache ist dadurch Rechnung getragen, daß 
die Sprachgeschichte nicht in bestimnte Epochen eingeteilt ist, 
sondern je\leils UbergangSfilasen benannt \\erden (z.B. 'Van Idg. 
zum Genn. ' usw.) • Lautveränderungen werden aber je\leils durch die 
Epochenattribute gekennzeichnet, in denen sie erst1113.ls voll aus­
geprägt erscheinen (ahd. Umlaut, nhd. Umlaut usw.). 

Um Prinzipielles der Entwicklungen zu verdeutlichen, wurde die 
Tenninologie vereinheitlicht. Diese soll Hilfsmittel zum Verständ­
nis sein, sie darf sich weder vor die Sache stellen (wie z.B. ein 
zu eng gefaßter Umlaut-Begriff) noch unverständliche Oliffre sein. 
Deshalb habe ich \leitgehend neutrale, deskriptive Bezeichnungen 
gewählt (Basis ist die Nrnenklatur der lat. Granmatik), Parallel­
bezeichnungen der Orientierung wegen aber mit aufgeführt und je­
\leils et:ynologische Erklärungen beigefügt. 

Analoge Lautentwicklungen \\erden gleich benannt, nicht terminolo­
gisch als scheinbar verschiedenartige sprachgeschichtliche Pro-
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zesse voneinander geschieden (z.B. die Vokalassirnilatiooen im 
Westgenn. von den gleichgerichteten im Ahd., s. Assimilations­
kette § 16). 

Ferner YA.lrden Definitionen auf ihre sachliche Stimmigkeit hin 
korrigiert, z.B. die Urnlautdefinition: Wenn Umlaut als Antizi­
paticn eines Folgevokals und als Assimilation an diesen erklärt 
wird, kann er nur stattfinden, wenn das Agens tatsächlich syn­
chron vorhanden war; bei einem Paradigma wie vorahd. +horjan, 
ahd. hOren, rrhd. hoeren war jedoch bei Eintritt des Umlauts das 
Agens j sehen nahezu ein halbes Jahrtausend geschWtiDden. 

Die angeführten Beispiele und Erklärungen körmen nur Anregungen 
sein, den jew:!iligen Phänanenen mit Hilfe weiterführender sprach­
wissenschaftlicher Publikationen oder BedJachtungen an der ei­
genen Sprache in ihren diachronen und synchrooen Verästelungen 
nachzugehen, d.h. ein gewisses Maß an selbständiger Mit- und Wei­
terarbeit ist vorausgesetzt. 

Zur Anlage: Erschlossene Fornen sind durch + geke.-mzeichnet; Bei­
spiele aus historischen Sprachstufen erscheinen kursiv, nhd. Bei­
spiele recte oder in einfachen Anführungszeichen, Parallelfarnen 
sind durch Schrägstrich rrarkiert, Endungen sind in erschlossenen 
Beispielen dann vernachlässigt, wenn die Entwicklung in der Haupt­
tmsilbe behandelt wird. Die Abkürzungen entsprechen den üblichen 
Fornen. 

zu Dank verpflichtet bin ich den Verfassern der im Literaturver­
zeichnis zusaiTII1El1gestellten Werke - sei es für das dort bereitge­
stellte Material, sei es auch, weil ich in der Auseinandersetzung 
mit den dort vertretenen 'Iheorien meinen eigenen Weg gefunden habe. 

Danken nöchte ich auch den Teilnehrrern zahlreicher sprachgeschicht­
licher Seminare, die mich durch ihre Fragen oft erst auf Erklärungs­
'Untiefen' aufrrerksam gerracht haben - und nicht zuletzt der 
Metzlersehen Verlagsbuchhandlung, insbesondere Herrn Dr. Bernd Lutz, 
ohne dessen sanftes Drängen der Band noch nicht so bald fertig ge­
worden wäre. 

Dank gebührt aber vor allem Frau Hildegund Fischer und Frau Sonja 
Mahles für die stets geduldige und sorgfältige Anfertigung der 
Druckvorlage, sowie Herrn Stefan Froelig für die Ausführung der 
grapüschen Fornen, Frau Sigrid Noelle, Frau Gudrun Kainz und 
Frau Elisabeth Utz für die Hilfe bei der Bibliographie und beim 
Register, schließlich, wie iimer, meiner Frau, welche die Ent­
stehung des Heftes mit großer Langrrut in allen Phasen begleitet 
hat und das Typoskript herstellte. 

Stuttgart, im Januar 1986 G.S. 

XI 

zesse 



V o r w o r t zur 2. Auflage 

Mit einer so bald fälligen 2. Auflage hatte ich nicht gerochnet. 
So kamten noch nicht alle inzwischen geplanten Erweiterungen - v.a. 
beim Kapitel 'Syntax' und ein zusätzliches Kapitel •raten zur Ent­
wicklung der nhd. 9:::hriftsprache' - ausgeführt werden. Ergänzt wurde 
(im Anhang) lediglich der Abschnitt 'Sprachentwicklungstheorien', 
neu aufgenarmen ist ein Kurzkapitel zur 'Eht:rnooillierung'. 

So sehr mich die positive Re5alal1Z auf diesen Band gefreut hat, so 
bin ich doch etwas enttäuscht, daß die hier zur Diskussicn gestellten 
neuen 'Iheorien öfters anscheinend nicht entdeckt worden sind, so die 
Assimilaticnskette (§16), welche die Basis einer sowchl vcn den jung­
granrratiochen als auch linguistischen Theorien abweichende Auffassung 
der Lautentwicklung - mit einerneuen Unlauttheorie - bildet, und die 
vm gängigen r:arstellungen abweichende Auffassung der Entwicklung der 
1 . und 2. L a u t verschiebung, welche insofern diese Bezeichnung 
zurocht tragen, als es sich um prinzipielle Umschichtungen des gesamten 
L a u t gefüges handelt, die sich in bestimmten Kmscnanten im besen­
deren offenbaren, also nur phänanenologisch Kmscnantenverschiebungen 
zu sein scheinen. 

Eher beroerkt wurde die didaktische Aufbereitung des Stoffes, die 
durchgehende Erklärung der grammatischen Begriffe, die Synopse vm 
Fonn- und Lautgeochichte im Kapitel 'Ve:rbklassen' (S. 169ff.) und der 
vergleichende Einbezug anderer europäischer Sprachen mit dem Ziel, 
prinzipielle Tendenzen der Sprachentwicklung auf breiterer Basis 
verstehbar zu machen. 

Der Band möchte der Einführung in die historische Sprachwissenochaft 
dienen, wcbei der Gegenstand nicht hinter Schleiern prätentiöser 
Begriffsbildungen und überanstrengter selbstzwockhafter 'Iheorien 
verochwinden sollte. 

Zu danken habe ich für Hinweise auf Fehler und für Ergänzungsvor­
ochläge Herrn Dr. Wulf-otto Dreeßen und Frau Hildegund Froelig-Fischer, 
die mit gewohnter Pünktlichkeit auch die korrigierten Druckvorlagen 
herstellte und das Register vervollständigte. 

Bemerkung zur 3. Auflage 

Schneller als erwartet ist eine 3. Auflage nötig geworden, so 
daß ich eine geplante Neukonzeption wieder nicht ins Werk setzen 
konnte. Ich mußte mich darauf beschränken, Fehler zu korrigieren, 
das Kap. Syntax neu zu fassen und ein zusätzliches Kap. zur 
Entwicklung der nhd. Schriftsprache wenigstens als Skizze aufzu­
nelunen. 

Dank schulde ich für mannigfache Hilfe Andrea Holtz, Eberhard 
Ka.iser, Bettina Küster, Kalliopi Verga, Zhi j iang Yang und, wie 
imrrer, meiner Frau. 

August 1990 G.S. 

XII 



Grundlegender Teil 

Sprache, ein vielfältiges und vielschichtiges System aus Lauten und 
zeichen (Schrift) , kann auf Grun-l ihrer korrplexen Strukturen und 
zahlreichen An11lelldungsfonren unter verschiedenen Aspekten und mit 
'l!a::hselnden Erkenntniszielen erforscht werden. Je nach den ange­
lf.W'ldten ~thoden und den untersuchten Sprachbereichen ergeben sich 
unterschiedliche Forschungsgebiete. 

§ 1 ~~~e9~ie~h~~-Q~~~~1!~~-g~~~-g!~-§~e~h!~h!~-g~~-eE~~~h­
~9~e~h~~g (Ansätze und Tendenzen) 

Die Geschichte der Sprachforschung ist geprägt durch ~i unter­
schiedliche Erkenntnisziele. Sie richten sich 

a) auf die jeweilige Gegenwartssprache: synchrcne 1 Spradlbe­
trachb.mg, gilt einem sprachlichen Querschnitt, der Sprache 
als nenschlichem Kamunikaticnsmittel und geistigem System 

b) auf die ~schichte, die Herkunft und das werden vcn Sprache: 
diachrcne Sprachbetrachtung, gilt einem sprachgeschichtlichen 
Längsschnitt. 

1. Im Altertum, im Mittelalter und in der Neuzeit bis zum 18. Jh. 

galt das Interesse vordringlich der jeweils g e g e n w ä r­

t i g e n S p r a c h e, die man deskriptiv mit lOJisch­

grarnmatischer Begrifflichkeit zu erfassen suchte. 

Ansätze dazu finden sich schon bei ARIS'IOTELES ("Peri her­

neneias" - Uber die Sprache, 4. Jh.v.Orr.), der u.a. den Satz 

als zv.eigliedriges Urteil (Subjekt - Prädikat) definierte 

und die Wörter im Anschluß an PLATCN in die Hauptgruppen 

'Substantiva' und 'Verba' einteilte. 

In hellenistischer Zeit wurden die bisherigen Beobachb.mgen 

und Uberlegungen zur Sprache in Philosolilie und Sprachlehre 

v.a. durch DIONYSIOS 'IHRAX (170 - 90 v.Orr.) zusarrm:mgefaßt 

und in ein grammatisches System gebracht. Er ordnete die 

Wörter nach noch heute gültigen (acht) Wortklassen. Seine 

griech. syn zusammen, zugleich, chronos Zeit - zu glei­
cher Zeit, gleichzeitig 

2 griech. dia durch, chronos Zeit - in zeitlichem Nach­
einander 
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griech. Elerrentargrarrmatik 1 ist das älteste erhaltene sprach­

syste.rratische Lehrbuch. Es 1Nllrde zur Grundlage aller folgenden 

abendländischen Grarrmatiken. 

Auf die lat. Sprache angewandt 1Nllrden diese Erkerurtnisse v.a. 

von dem rörn. Grarrmatiker und Rhetor Aelius D. OONATUS2 ( 4. Jh.) . 

Seine "Ars3 grarrmatica" 1Nllrde zum Begriff für 1Grarrmatik 1 

schlechthin; der 1Donatus 1 zum Grundbuch des mittelalterlichen 

Lateinunterrichts. Es gehörte zu den ersten Drucken: Bereits 

Mitte des 15. Jh.s lagen 24 verschiedene Druck-Ausgaben vor. 

seit der Spätantike zählte Grammatik neben Rhetorik und Dia­

lektik zum J.Xlilologischen Triviurn4 , den einführenden Diszi­

plinen der 5eptern artes liberales (der Sieben freien Künste), 

eines Systems der profanen Wissenschaften - für das Mittel­

alter verbindlich g~rden durch die J.XlilosoJ.Xlische Allegorie 

des MARI'IANUS CAPELIA "Oe nuptiis M:rrcurii et Philologiae" 

(Von der Vennählung des ~rkur und der Philologie, 5. Jh.). 

Bis in die Neuzeit blieb Grarrmatik an der Struktur der lat. 

Sprache, ihrer syste.rratischen Aufschlüsselunq und der an ihr 

entwickelten Terminologie orientiert. Sie beschränkte sich 

t"eitgehend auf M::>:q:hologie5 ; die Syntax spielte eine geringere 

Rolle. 

Neben einer allgerreinen Syste.rratik gab es auch Ansätze zur Er­
fassung eines besonderen Sprachsektors oder bestimnter Aspekte. 

So untersucht ein anonyrrer altisländischer Traktat6 des 13. 
Jh. s das Verhä.l tnis von Laut und Buchstabe. 

griech. grammatike techne: techne Kunst, Wissenschaft, 
grammatikos des Lesens und Schreibens kundig, zu 
gramma Buchstabe, Schrift 

2 dem Lehrer des Hieronymus, welcher d i e maßgebende 
lat. Bibelübersetzung (Vulgata) schuf 

3 lat.: Kunst, Wissenschaft 
4 lat.: Dreiweg, 
5 griech. morphe Gestalt, logos Lehre - Lehre von den 

Formen 
6 Dt. Übersetzung: Die jüngere Edda mit dem sogenannten 

ersten grammatischen Traktat. Übertragen von G. NECKEL 
und F. NIEDNER. Sammlung Thule 1925. 
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Sprachforschung § 1 

DANTE ALIGHIERI (1265 - 1321) lenkte :in se:iner Abhandlung 
"De wlgari eloquentia"1 (1303/04) die Aufrrerksamkeit auf die 
Volkssprache, das Italienische, und verteidigt es gegenüber 
dem gelehrten Late:in. 

Erst im 17. Jh. setzt die Beschäftigung auch mit der deutschen 

Sprache als einer Literatursprache e:in, z.T. schon mit histo­

rischen Irrplikationen. 

Insbesondere die Sprachgesellschaften2 richten ihr Augenrrerk 

auf Fragen der Sprachrichtigkeit :in Lautung, Fonrenbildung und 

W:>rtschatz und versuchen e:ine kritische Sichtung und Klärung 

der Berri.ihungen um e:ine gerre:indeutsche Hochsprache. Verwiesen 

sei hier auf J. G. SCHCYITELs "Ausführliche Arbeit von der 

Teutschen Haubt Sprache" (1663), e:ine umfangreiche Auflistunq 

und Erörterung von nennstiftenden Beispielen zur Orthographie, 

Flexion, wortbildung, Interpunktion und Syntax. 

Im selben Zeitraum treten auch Pläne zu e:iner - vorwiegend 

narrnativ orientierten - Erfassung des W:>rtschatzes der dt. 

Sprache auf. 

Lexikographie3 diente bis dah:in der Frenrlsprachenvermittlung4 • 
Die Lenm3.5-Grundlage ~rar das Late:in (e:in WSrterbuch mit deut­
scher Lenlrabasis f:indet sich - neben e:inem lat.-dt. Glossar -
als E:inzelfall erstnals im 14. Jh. im "Vocabularium" des 
Straßburger Klerikers Pritsche KLOSENER) • 

Anregungen der Sprachgesellschaften folgend, lieferte caspar 

STIELER Ende des 17. Jh. s das erste umfassende Wörterbuch der 

deutschen Sprache (68 Tsd. "I'K:irter), :in dem er verschiedene 

Pr:inzipien der Darstellung erprobte; der Hauptteil ist nach 

Wortstämren gegliedert: "Der Teutschen Sprache Starmbaum und 

Fortwachs oder Teutscher Sprachschatz" ( 1691) • 

Uber das Dichten in der Muttersprache. Dt. Übersetzung 
von F. DORNSEIFF und J. BALOGH. 1925 

2 Erste und bedeutendste: die Fruchtbringende Gesell­
schaft, gegr. 1617 in Weimar 

3 griech. lexikon (biblion) Wörterbuch, graphein schreiben 
4 so schon das älteste dt. 'Buch', der sog. ahd. Abrogans, 

eine Verdeutschung eines spätlat. Synonymenlexikons 
5 griech.: Stichwort 
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Einen ersten Höhep.mkt fand die Lexikographie des Deutschen 

in J. Ch. ADELt.JN:;s "Versuch eines vollständigen granrnatisch­

kritischen WSrterbuches der hochdeutschen M.mdart mit bestän­

diger Vergleichung der übrigen M.mdarten, besonders aber der 

cberdeutschen" (1774 - 86). 

Das "Deutsche WSrterbuch" von J. und w. GRIMM (Bd. 1 1854, 
beendet 1961) gehört mit seiner geschichtlichen Ausrichtung 
bereits in den Bereich der historischen Sprachwissenschaft. 

Neben den granrnatischen und lexikCXJraphischen Berrühungen um 

eine deutsche Einheits- und Schriftsprache entwickelte sich 

vor dem Hintergrund der Hochsprache auch ein Interesse für 

die M.mdarten und für ältere Sprachstufen. Am Anfang der dia­

lektalen Publikationen stehen WSrterbücher, so J. L. PRASOis 

"Glossarium Bavaricurn" (1689) oder M. RICHEYs "Idiotikon 

Hamburgense" ( 17 4 3) • Grundlegend wurde dann J. A. SCHMELLERs 

"Bayrisches WSrterb.lch" (1827 - 37). -Als ältestes sprach­

historisches Werk gilt J. G. ElXARDs "Historia studii et:yno­

lCXJici linguae Gernanicae hactenus inpensi" ( 1711) 1• 

Im 19. Jh. trat die synchrone Sprachbetrachtung hinter der 

sich entfaltenden historischen Sprachwissenschaft zurück. Erst 

im 20. Jh. rückte sie erneut ins Zentrum: Die Sprachwissen­

schaft v.endet sich nun - unter der Bezeichnung 'Linguistik' 2 -

wieder stärker den Gegenwarts-Sprachen zu, v.a. den von der 

früheren Sprachwissenschaft zum Teil vernachlässigten Sektoren 

der gesprochenen Sprache, der Syntax, der Semantik und der 

Sprachtheorie. Richtung\'oeisend wurde der Strukturalisnus. 

Eine bffi..ußte Abkehr von der in historischen Dirrensionen be­

fangenen Sprachwissenschaft des 19. Jh.s vollzCXJ v.a. 

F. OE SAUSSURE in dem aus Vorlesungsmitschriften zusamrenge­

stellten Werk "Cours de linguistique generale" (1916, dt. 

Die ältest~ Grammatik altgermanischer Dialekte enthalten 
die "Institutiones grammaticae Anglo-Saxonicae et Moeso­
gothicae" ( 1689) des engl. Theologen George HICKES 

2 zu lat. lingua Zunge, Sprache 
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Sprachforschung § 1 

Uberset=g: "Grundfragen der allgeneinen Sprachwissenschaft", 

1931). Er führte die folgenden kategorialen 1 Dichotanien2 in 

die Sprachanalyse ein: 

synchron - diachron (Sprachzustand, Sprachentwicklung) 

la langue - la parole (Sprachsystem - Sprachrealisation, 
Sprechakt) 

la langue - langage (Sprachsystem - Sprachfähigkeit) 

signifie - signifiant (Bezeichnetes - Bezeichnendes) 

Opposition -Analogie (Gegensatz - Entsprechung) 

Im 20. 3Jh. entwickelten sich verschiedene Richtungen (Diszi­
plinen ) der I!Odernen Linguistik, die sich SOY.Ohl empirisch 
als auch theoriebildend mit Sprache als System mit ihren ver­
schiedenen Anwendungsgebieten beschäftigen: 

Sprachphilosophie: prinzipielle Fragen (zum Teil mit Rückgriff 
auf ältere Ansätze von J.G. HERDER und W. \a>J HUMinLDr) nach 
sprachlichen Universalien, nach der Zeichenhaftigkeit der Spra­
che (Sprache als solche), Metasprache4 (Sprache über Sprache) 
u.a. 

Sprachpsychologie5 (anfangs völkerpsychologisch orientiert): 
Fragen nach einem in der Sprache dokurrentierten Weltbild und 
ihrem ni:iglichen Ve.rhältnis zu einem vernuteten Volkscharakter. 

Psycholinguistik: allgerreine Fragen des Sprachverhaltens, des 
Spracherv.erbs, verschiedene Aspekte sprachlicher Kamunikation. 

Sprachsoziologie6 (Soziolinguistik): Untersuchung der sozialen 
Aspekte der Sprache, insbesondere deren gesellschaftliche Be­
dingtheit, ihre Abhängigkeit von sozialen Gegebenheiten 
(Schichtentheorie) und konkreten Situationen (Defizithypothese) . 

Pragrralinguistik 7 , Teilbereich der Semiotik8 : sieht Sprache als 
System von Zeichen und fragt nach der Art ihrer Venendung 
durch die Sprachbenutzer. 

Diese neueren Tendenzen blieben auch nicht ohne Auswirkung auf 
die historische Sprachwissenschaft irn 20. Jh. 

griech. kategoria Aussage über ein Subjekt 
2 Zwe~teilung, zu griech. dicha in zwei Teile (geteilt), 

tome Schnitt 
3 lat. disciplina Lehre, Schule, Fachwissenschaft 
4 griech. meta hinter, nach 
5 griech. psych~ Bewußtsein, Seele, Gemüt, logos Rede, 

Wort, Lehre 
6 lat. socius Gefährte, Genosse, Mitmensch 
7 griech. pragma Handeln, Tun 
8 griech. sema Zeichen 
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2. Neben der Beschäftigung mit der je...eiligen Geg'enwartssprache 

finden sich schon in der Antike vereinzelte - allerdings rein 

spekulative - Versuche, U r s p r u n g und Wesen der Sprache 

oder die H e r k u n f t der W:Srter (Etynologie) zu ergründen, 

in eingeschränktem Sinne ein frühzeitlicher h i s t o-

r i s c h e r Zugriff: 

Dies gilt schon für die älteste sprachphilosophische Abhandlung, 

"Kratylos oder tlber die Richtigkeit der W:Srter" von PLATON 

(427 - 347 v. Chr.), ebenso wie noch für die "Etynologien" 

ISIDORs \CN SEVILLA (ca. 570 - 656) , die zu einer der wichtigsten 

Sanrnlungen des Mittelalters wurden. 

Historische Aspekte berührt auch DANTE im Traktat "De vulgari 

eloquentia" ( s. oben) im Rahnen der Fragen nach einer Ursprache 

und nach dem Verhältnis der drei sogenannten heiligen Sprachen 

(Hebräisch, Griechisch, Lateinisch) . 

Zum Ausgangspunkt für die neuere historische Sprachwissenschaft 

wird der Sprachenvergleich. Schon J.C. SCALIGER geht in seinem 

Werk "De causis linguae Latinae" ( 1540) Fragen nach dem wandel 

von Krnsonanten oder Diphthongen im Lateinischen bei W:Srtern 

griech. Herkunft nach; E. GUICHARD untersucht die "Etyrrologische 

Harnonie des Hebräischen, Chaldäischen, Syrischen, Griechischen, 

Spanischen, Deutschen ..• " (1606). Auch G.W. LEIBNIZ (1646 - 1716) 

stellt in seinen zerstreuten Abhandlungen zur Sprache unter 

vielen anderen auch Fragen nach der Sprachve:rwandtschaft und 

Sprachentwicklung. 

Einen grundlegenden wandel in diesen rreist spekulativen Beschäf­

tigungen mit sprachlichen Entwicklungen brachte erst der Histo­

risnus zu Beginn des 19. Jh.s mit seinem ausgreifenden Interesse 

für vergangene Kulturstufen. Mathodisch abgesicherte Fragen nach 

Ursprung und Entfaltung bestinmter Nationalsprachen drängen die 

synchrone Betrachtung in den Hintergrund. Sprache wird nun haupt­

sächlich als diachrone Folge erforscht, frühere Sprachen und 

Sprachstufen systerratisch und in konkreten Analysen untersucht. 

Basis solcher Arbeiten wird der Sprachvergleich im Rahiren des 

Indogenn:mischen. Dabei wurden die Ve:rwandtschaften der indogerm. 

Sprachen aufgedeckt. 
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Sprachforschung § 1 

Schon 1786 nachte der engl. Orientalist Williarn JOOES auf die 

genetischen zusarmenhänge des Sanskrit mit dem Griechischen, 

dem lateinischen, GotiscJ(g~ben :..·-celtischen aufrrerksam, eine 

Arbeit, die Friedrich SCHJ:.J:X;EL in seiner Abhandlung "Uber die 

Sprache und weisheit der Indier" ( 1808) aufgriff. 

Richtungv.eisend wurden dann v.a. die Untersuchungen von Franz 

OOPP (1816) und RaS!!Us Kristian RASK (1818, s. § 4). Der Orien­

talist BOPP ging van Sanskrit aus und zeigte durch Vergleich 

der Verbflexionen die Urverwandtschaft des Indischen und Per­

sischen mit europäischen Sprachen auf; RASK ging vom Al tnor­

dischen aus und wies ebenfalls anhand der Konjugation dessen 

Verwandtschaft mit dem Slawischen, Griechischen und lateinischen 

nach. 

Das Hauptwerk der gernanistischen Sprachforschung wurde dann 

die "Deutsche Grannatik" (1819) von Jacob GRIMM. Er faßte 

hierin die Ergebnisse der historischen Sprachwissenschaft zu­

samren und verhalf der historisch-genetischen Methode zu brei­

ter Anerkennung. Entscheidende Leistungen J. GRIMMs waren der 

Nachv.eis lautgeschichtlicher Gesetzmäßigkeiten, z.B. bei der 

1. und 2. Lautverschiebung (vorfonruliert bereits von RASK) , 

und seine z.T. bis heute gültigen Beiträge zum sprachgeschicht­

lichen Begriffsapparat (Ablaut, Umlaut, starke - schwache 

Flexion). 

Ausgebaut wurden diese grundlegenden Ergebnisse durch die 

'Jung-Grammtiker' W. BRAUNE, H. PAUL, E. SIEVERS u.a. im An­

schluß an den PositiviS!!Us: Sie übertrugen naturwissenschaft­

liche Methoden auf die Sprachforschung und exemplifizierten 

diese an der (dafür am besten geeigneten) Lautentwicklung 

(Aufstellung von Lautgesetzen). 

Auf ihrem Erkenntnisstand ruht im wesentlichen die historische 

Sprachwissenschaft des 20. Jh.s. 
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Zur Aufschlüsselung e:ines so korrplexen Phänorrens wie es Sprache 
darstellt, ...erden entsprechend den je....eiligen Erkermtniszielen 
unterschiedliche Verfahren und Methoden ang~dt, unterschied­
liche Wege der Untersuchung e:ingeschlagen. 

Der Begriff 'Methode' 1 wird (sofern überhaupt ausdrücklich defi­
niert) allerd:ings recht kcrrplex verstanden: E:inerseits als plan­
näßiges Verfahren, als Mittel zur Erkermtnisgewinnung (z.B. ana­
lytische Methode), andererseits aber auch als System von Regeln 
und schließlich im Sinne e:ines ganzen Forschungsbereiches, wobei 
die dafür dienlichen Untersuchungsmittel mitgerre:int sind (z.B. 
soziolinguistische Methode) . 

Während 'Methode' e:inen best:imrrt:en Zugriff des Forschenden, e:ine 
Annäherungs....ei~ des Betrachters an e:in Objekt bezeichnet, ...erden 
unter 'Aspekt' e:ine Teilansicht, e:in Teilbereich, bestirmrte 
Eigenschaften e:ines Objektes verstanden, die wiederum bestirmrte 
Zugriffe des Betrachters erforderlich rrachen (z.B. synchrone oder 
diachrone Betrachtungs....eise) . 

I Das Untersuchungsobjekt Sprache kann unter z....ei Aspekten ge­

sehen ...erden: 

1 • Sprache als autonOI!Es System: Ihre Erforschung bedient sich 

s p r a c h i n t e r n e r ( innersprachlicher, :intra­

l:ingualer, sprachirnmanenter) Zugriffe 

2. Sprache als Subsystem in Abhängigkeit von außersprachlichen 
Faktoren und Situationen. Dies verlangt 

s p r a c h e x t e r n e (sprachüberschreitende, extra­

l:inguale) Zugriffe, 

wobei z.T. Methoden, Kategorien und Terminologien von be­
nachbarten Diszipl:inen übernormen ...erden, z.B.: 

a) Kultm:historische Methode: Sprachliche Phänorrene ...erden 
zu Daten und Erkenntnissen der Kulturhistorie :in Bezie­
hung gesetzt (z.B. Frerrdworteinfluß) 

Aus dem Wortschatz e:iner best:imrrt:en Zeit wird auf den 
zugehörigen Kulturraurn, auf e:inen bestinmten Stand der 
Sachkultur geschlossen (kulturhistorische L:inguistik). 

b) Soziologische Methode: Sprachschichten ...erden nach ge­
sellschaftlichen Bed:ingtheiten aufgeschlüsselt. Unter­
sucht werden Sondersprachen, sozial bed:ingte Sprachkorrr 
petenz u.a. (s. auch Soziol:inguistik, § 1). 

1 griech. methodos Weg zu etwas, einer Untersuchung 
2 lat. aspectus Anblick 
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Sprachforschung § 2 

c) Frasestische r-Ethode: Behandelt die Umsetzung von Sprache 
in stimnte kamunikativ und situativ bedingte Äußerungs­
fernen, Sender-Errpfänger-Beziehungen, Sprechakte (s. auch 
Pragnalinguistik, § 1). 

II Für konkrete Sprache bestehen Z'l.ei erlaßbare zeitliche Dilren­

sicnen 1 : Gegenwart und Vergangenheit. Sprache kann mithin in 

Z'l.ei Untersuchungsrichtungen (synchron und diachron) ange­

gangen \\erden: 

1. S y n c h r o n e Sprachbetrachtung/ Sprachwissenschaft 

(neuerdings im besonderen als 'Linguistik' bezeichnet) 

Sie geht in der Regel errpirisch2 und induktiv3 vor, unter­

sucht Sprache als Zustand, als System in einem bestimnten 

zeitlichen Querschnitt (rreist der Gegen'Vßrt), registriert, 

systenatisiert, normiert. Ihr Ziel ist die deskriptive Er­

fassung des Sprachgebrauchs in einer bestimnten Zeitebene. 

Sie beschäftigt sich sowdll mit Naticnalspradlen und Dia­

lekten als auch mit dem Vergleich rrehrerer Sprachen (Karpa­

ratistik 4> mit bescnderem Augenrrerk auf die· je\\eiligen Ei­

genheiten und Unterschiede (kontrastive5 Linguistik). Sie 

ist auch Grundlage für die angewandte Linguistik mit ihrer 

Ausrichtung auf den Frerrrlsprachenunterricht. Zu den Unter­

suchungsfeldern vgl. § 1 . 

2. D i a c h r o n e Sprachbetrachtung 

(historische Sprachwissenschaft, auch als 'Sprachgeschichte' 
bezeichnet - Yd::lei der Begriff sowd1.l den Gegenstand als 
auch die ?-Ethode rreint; auch 'historische Linguistik') • 

Befaßt sich mit der Sprache als Prozess, mit den geschicht­

lichen Entwicklungen von Lauten, Forrren, Bedeutungen, mit 

den Veränderungen des WOrtschatzes und der Syntax. Stellt 

historische Abfolgen (Reihen) von Sprachelerrenten, '\'Prtern, 

syntaktischen Prinzipien zusarmen. SUcht durch Vergleich 

verschiedener Sprachstufen nach Erklärungen für die Ver­

änderungen, z.B. durch Ausgriff auf ähnlich strukturierte 

1 lat. dimensio Ausmessung, Ausdehnung 
2 griech. empeiria Erfahrung 
3 lat. inducere (hin)einführen 
4 lat. comparare vergleichen 
5 ital. contrasto Gegensatz, vgl. lat. contra gegen, stare stehen 
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Sprachen: historisch-vergleichende ~thode. 

Im diachrcnen Zugriff lassen sich zwei Untersuchungsfelder 
ausnachen: 

a) genetisch 1 : gefragt wird nach dem Ursprung einer histo­
rischen Reihe, nach der Entstehung bestimnter Sprachfar­
nen (vgl. bes. Etyrrologie) 

b) genealogisch2 : untersucht wird der Grad der Verwandt­
schaft vcn Sprachen (vgl. auch Sprachtypologie § 1 0) • 

III In den unter I und II aufgeführten Untersuchungsbereichen 

lassen sich je nach E:rkenntnisinteresse folgende Verfahren 

und ~thoden einsetzen: 

1 . s a m m e 1 n des Untersuchungsnaterials (Schriften, 

Sprachbelegel: positivistisches (faktenorientiertes) Regi­

strieren von sachdienlichen Sprachzeugnissen. 

2. 0 r d n e n des Materials (Systenatik) 

a) nach forrral-logischen Aspekten: Zusamrenstellen von 

Gruppen (Klassen) gleicher ~krrale, klassifizieren 

(z.B. Verben, Substantive) , 

b) nach Aspekten gegenseitiger Al:::hängigkeiten und Bedingt­

heiten (nach Interdependenzen3), nach (binären 4) Oppo­

siticnen und Korrespondenzen, Herausarbeitung (neist 

dichotarer) Kategorien im Hinblick auf ein übergeordnetes 

System: strukturalistische ~thode. 

3. A n a 1 y s i e r e n : Aufschlüsselung eines Tatbestandes 

oder Phänarens in seine Elenente (Segnente5 , Sek.toren6), 

Rückführung auf Ursprünge, Auf....eis von Grundprinzipien, Be­

dingtheiten 

a) induktiv: ausgehend vom Gegenstand; Aufsteigen vom Ein­

zelnen, Besonderen zum Allgeneinen. 

lat. genere erzeigen, erschaffen 
2 lat. genealogia Stammbaum 
3 aus lat. inter zwischen, gegenseitig und dependere abhängen 
4 lat. bini je zwei 
5 lat. segmentum Abschnitt, Stück 
6 Abschnitt, Ausschnitt zu lat. secare abschneiden, trennen 
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Sprachforschung § 2 

b) deduk.tiv1: ausgehend vcn e:inem Lehrsatz, einer Hypothese; 

Absteigen van Allgeneinen zum Besonderen, Einzelnen. 

Vgl. z.B. die traditicnellm Umlauterklärungm, die von 
einer Definition ausgehen, bei der nicht alle historischen 
Daten erfaßt sind und erklärt \~~erden (s. auch Einfühnmg 
und§ 16). 

4. V e r g 1 e i c h e n 

a) vcn Material einer Zeitstufe, Zeitebene :innerllalb einer 

Sprache ( synchrcn) , 

z.B. zur Feststellung unterschiedlicher vert:ikal geschich­
teter Sprachebenm (s. Soziolinguistik) oder vcn unter­
schiedlichem Sprachgebrauch je nach An~sbereicha1 

b) vcn Material aus zeitlich verschiedenm Ebenen innerllalb 

einer Sprache (diachrcn), 

z.B. zur Erfassung mtwicklungsbedingter Unterschiede: 

Grundm:!thode der historischen SprachwisSS'lschaft 

c) vcn Material verschiedener Spracha1 (als Kcnparatistik im 

engeren Sinne bezeichnet, auch: katparative, kontrastive 

Lil'xJuistik) , 

z.B. Herausarbeitung ka1nzeidma1der Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zweier oder nehrerer Spracha1, gmealogische 
Typologie (s. § 10) , 

Ausgangsbasis der indogenn. SprachwisSS'lschaft 

5. A u s w e r t u n g (5ynthese) 

a) Registrierung eines Bestandes von Sprachfornen und Sprach­

elenenten. Formal-deskriptive DarstellungSI!ethode: 

Prinzip der lat. Gramnatik und der auf ihr aufba.Ua1da1 
Gramnatikm 

b) Aufsp1ren vcn ~ und Gesetzen 

geleistet v.a. von Jacoo GRIMM und anderm historischen 
SprachwisSS'lschaftlem 

c) Aufstellm von HypotheSa1: dialektisches Verfahrm zur Er­

schließung vcn Fonren; durch Abwiiga1 des sie et ncn2 (des 

Für und Wider) , voo 'Ihese und Gegenthese wird eine 

5ynthese versucht. 

1 lat. deducere ableiten, herabführen 
2 lat. sie ja, non nein 
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~thode bei vorgeschichtlichen Entwickhmgsl_ilasen, wo keine 
schriftlichen Zeugnisse überliefert sind: Ausgehend von er­
haltenen Sprachzeugnissen v.erden durch vergleichende Analogie 
nicht-belegte Formen erschlossen. 

~thode der indogenn. Sprachwissenschaft zur Erschließung 
indogenn. und genn. Wortformen. 

Bis ins 19 • Jh. wurde dieses Feld rreist durch nicht nachvoll­
ziehbare Spekulationen bestellt (vgl. mittelalterliche 
Etyrrologie) • 

d) Werten: axiologische 1 ~thode. Mit ihrer Hilfe v.erden 
Leistungen der Sprache festgestellt: 

- auf der Ebene der Kcmrunikation: z.B. Sprachrichtigkeit 

- auf der Ebene der Sprachästhetik: z.B. Fragen nach stili-
stischen und poetischen Valenzen, nach Stilstufen 
(Stilistik, Poetik) 

6. B e g r i f f s f i n d u n g , BegriffsgeiJung (Narenklatur2) 

a) deskriptive Terminologie: Aus dem Begriff läßt sich die sache 

(zumindest ein Teilaspekt) unmittelbar ableiten, z.B. 

- nach der syntaktischen Stellung: z.B. 
'Präpositicn', ein Wort, das einem anderen (Substantiv) 
vorangestellt ist (lat. praeponere) 

- nach der Funktion im Lautsystem: z.B. 
'Kcnsooant' (Mit-Laut) , bezogen auf Vokale ( 'Senanten') 

b) interpretative Tenninologie: Die Deutung eines Tatbestandes 

wird in den Begriff hineingencmren, z.B. 

'verburn substantivum': ein Wort, das die Substanz eines 
Gegenstandes anspricht. 

c) definierte Tenninologie: Begriffe sind nur verständlich 

aus entsprechender Definiticn, z.B. 

'Umlaut' (im Unterschied zur deskriptiven Bezeichnung 
'Assimilaticn'), 'Phonem' (im Unterschied etwa zu 'Phcn', 
Laut). 

Die Matheden und Aspekte und ihre Darstellungsprinzipien greifen 

alle :rrehr oder weniger ineinander. Sie lassen sich also nur zu 

heuristischen3 Zwecken in eine fortlaufende Skala bringen. Ge­

vi:ihnlich hat für ein bestil!rntes Erkenntnisinteresse eine der 

~thoden, ein bestil!rntes Verfahren den Vorrang. 

griech. axia Wert, Preis 
2 lat. nomenclatura Namensverzeichnis, Namengebung 
3 Heuristik: Kunst des Findens, Zusammenfassung methodischer Wege 

zum Auffinden neuer Erkenntnisse, zu griech. euriskein finden 
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Die Sprachgeschichte wird nach den Elenenten der Sprache in ver­

schiedene Disziplinen eingeteilt, die sich diachron (und synchron) 

befassen mit 

- dem Laut, seiner Entwicklung und seinen (graphischen) Umset­
zungen, 

- dem V«:>rt, seinen Fonren (r-t:>rphematik, l-brphologie) , 
Bedeutungen (Semasiologie, Semantik), 
An\l.eldungen (Bezeichnungen, Ononasiologie, Ononantik), 
seiner Herkunft (Etyrrologie) , 
seinen En.eiterungen (V«:>rtbildung), 

- dem V«:>rtschatz (Lexik2) , seiner Klassifikation, z.B. nach 
Schichtungen oder Herkunft (Erb-, F'rerrl:i\\Ortschatz) , 

- der V«:>rtfolge (Syntax) 

I Laut 

A synchrone Aspekte 

1 . Phonetik3 (Lehre von der Lautbildung) : 

Handelt von der Erzeugung von Lauten, ihren physikalischen 

und physiologischen Bedingtheiten, dem Lautbestand einer 

Sprache; arbeitet mit naturwissenschaftlichen Methoden. In 

der dt. Hochsprache \\erden je nach Differenzierungsgraden 

zwischen 57 und 73 Laute unterschieden. 

2. Phonologie 4 (Lehre von den Lauten) 

Handelt von den kleinsten (abstrakten) Einheiten eines Laut­

systems mit bedeutungsdifferenzierender und wortkonstituie­

render Funktion, in der nodernen Linguistik P h o n e m 5 

genannt. Der Begriff ist aus der Perspektive einer systema­

tisierten Schriftsprache kcnzipiert und wird sekundär in die 

Lautebene projiziert. Ein Phcnem kann phonetisch unter­

schiedlich realisiert sein und auch untersmiedlieh 

1 lat. secare, sectus (ab)schneiden, trennen- Ausschnitt 
2 griech. lexis Rede, Wort 
3 griech. (techn~) phonetik~ den Laut (phong) betreffende Wissenschaft 
4 griech. phqn~ Laut, logos Lehre ~ 
5 griech. phönemä, Nebenform zu phöne Laut 
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in der Schrift erscheinen ( s. unten 3. und § 9 Sprache und 

Schrift). 

Ausgangsp.mkt der Phonologie ist die Relevanz best.imnter 
Wortelerrente (Phonare) für die Bedeutungsdifferenzierung nach 
folgenden r.t:nenten: 

- verschiedene Artikulationsart und -stelle: 
Band - fand - Hand - Land - Rand - Sand - Tand - Wand 

- verschiedene Stimrenergie: 
Greis - Kreis 

- verschiedene Vckalqualität: 
Schlacht - schlecht - schlicht - Schlucht 

- verschiedene Vckalquantität: 
kann (a) - Kahn (a) 

Die Zahl der Phonare einer Sprache (Phonem-Inventar) 1 ist 
nicht identisch mit derjenigen der Laute im Sinne der 
Phonetik: 

p h o n e t i s c h betrachtet steht das Konsonantenzeichen 
eh in 1 ich 1 (palatal) und 1 ach 1 (velar) für Z\\ei verschie­
dene Laute; dasselbe gilt für Zungenspitzen-r und Zäpfchen-r; 

p h o n o 1 o g i s c h betrachtet handelt es sich um Z\\ei2 
Varianten eines Phonems (Phonemvarianten, A 1 1 o p h o n e )I 
deren unterschiedliche Aussprache senantisch bedeutungslos 
ist. 

3 • Orthographie 3 

Lehre von der an einer bestirrmten Tradition oder Autorität 

(DUDEN) orientierten verbindlichen Schreibnonn. 

Dem Phonem entspricht das Graphem 4 , das durch unterschied­
liche Graphe (Allographe) wiedergegeben sein kann: h (hoch) 1 

H (Hochhaus) oder v (Vater) 1 f (fahren). 

4. Orthofhonie 

Lehre von der 1 richtigen 1 Aussprache der \'Brter einer 

Sprache (z.B. Bühnenaussprache nach Theodor SIEBS, Dt. Aus-
19 sprache. 1969). 

auch: phonematisches System: Anzahl der bedeutungsrelevanten 
Laute einer Sprache. Im Russ. gibt es z.B. im Unterschied zum 
Dt. zwei verschiedene 1-Phoneme (dunkles, helles 1), im Jap. 
fehlt der Laut r. 

" 2 griech. allos anderer, sonstiger, phone Laut, Stimme 
3 griech. orthos richtig, graphein schreiben 
4 Analogiebildung zu 'Phonem', aus griech. graphein schreiben 
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Sektoren § 3 

B diachroner Aspekt 

Lautgeschichte 

auch: historische Lautlehre, historische Phcnologie. Regi­

striert lautliche Unterschiede zwischen einzelnen Sprachepochen, 

verfolgt die Entwicklung einzelner Laute und sucht nach Er­

klärungen für den zu beobachtenden L a u t w a n d e 1 • Ge­

trennt zu behandeln sind auf Grund verschiedener Akzente Ver­

änderungen in Tcnsilben und solche in Neben- und Endsilben. 

Methode: Vergleich verschiedener Sprachstufen und Sprachen 
(s. § 2) • 

II W o r t 

A Formenlehre 

Behandelt die1 verschiedenen Fonren (Ausprägungen) der 
F 1 e x i o n , \\elche Funktion und Stellung der Wörter im 
Satzzusanrrenhang angeben. 

1. ~qilematik2 
synchrone (strukturalistische) Forrrenlehre. Verfährt de­

skriptiv (beschreibend) , stellt den Fonrenbestand und die 

zur Fonrenbildung verwendeten sprachlichen Elenente fest. 

Man unterscheidet: 
3 das M o r p h e m (funktional bestimnt) und 

das L e x e m4 (senantisch, bedeutungstragend bestinmt): 

z.B. ge-arbeit-et: ge- und -et = ~erre 
-arbeit- = Lexem 

2. Moghologie 

diachrone (historische) Forrrenlehre. Verfolgt die ge­

schichtliche Entwicklung des Fonrenbestands einer Sprache 

lat. flectere beugen, ausrichten (auf andere Wörter im Satz) 
2 griech. (techn~) morphematik~ die Form (morph~) betreffende 

Wissenschaft 
3 griech. morphema, Nebenform zu morph~ Gestalt, Form 
4 Analogiebildung zu 'Phonem', aus griech. lexis Rede, Wort 
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Kategorien der Fernenlehre sind 

beim V e r b u rn 

- kmjugierte 1 (finite2) Fornen: sie bezeichnen 
Person, Nunerus (Zahl), Modus (Art und Weise), Tenpus (Zeit), 
Genus (Geschlecht), Aktionsarten 

- deklinierte3 (infinite4) Fornen: 
Infinitiv, Partizipien (des Präsens, des Perfekts oder 
Präteritums) 

beim Nornen 

- deklinierte Fornen: 
Substantiv, Artikel, Pronorren, Adjektiv, Nurrerale; 
bezeichnen Nurrerus, Kasus (Naninativ, Genitiv etc.), Genus 

indeklinabel, also nicht zur Fernenlehre gehörig sind: 
Adverbien, Präpositionen, Konjunktionen, Interjektionen. 

B Bedeutungslehre 

1 S . 1 . 5 . erras1.o og1.e 

Lehre vorn Bedeutungswandel einzelner W':>rter (diachron); 

unterschieden werden u.a. 

- Bedeutungserweiterung: 
nhd. sache Rechtsgegenstand, nhd. Gegenstand allgerrein 

- Bedeutungsverengung: 
nhd. wirt He= eines Hauses, nhd. Gastwirt 

(noch veraltet in 1 Hauswirt 1 ) 

- Bedeutungsverschlechterung: 
mhd. biderbe tüchtig, nhd. bieder 

- Bedeutungsverbesserung: 
ahd. marahscalc Pferdeknecht, nhd. Marschall 

- Bedeutungsübertragung (~taphorik6 ) : 
Flügel: Vogelschwinge - I>rusikinstrunent - Gebäudeteil, 

Heeresabteilung u.a. 

lat. coniugare verbinden, verknüpfen (mit den entsprechenden 
Konjugationskategorien: Person, Numerus etc.) 

2 lat. finire begrenzen, definieren (durch Angaben zu Person, 
Numerus etc.) 

3 lat. declinare abweichen (vom Nominativ) 
4 lat. infinitus unbestimmt, nicht (durch Angaben zur Person etc.) 

festgelegt 
5 griech. sema (sprachliches) Zeichen, logos Lehre 
6 griech. metaphorein übertragen 
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Sektoren § 3 

2. Senantik 1 

Registriert Ergebnisse des Bedeutungswandels (synchron) 

a) bezogen auf das E i n z e 1 w o r t : 

Polysernie2 : ein WOrt erllält im Laufe der Zeit ver­
schiedene Bedeutungen, vgl. z.B. Flügel 

Hcm:nyrnie3 : verschiedene Bedeutung gleichlautender und 
gleichgeschriebener, jedoch etyrrologisch verschiedener 
~rter: 

Reif = Ri.rY,:r (....::. nhd. r>eif) und 
Reif = Niederschlag ( ...::. nhd. r>tfe) 

Harqilanie: verschiedene Bedeutung gleichlautender, je­
doch orthographisch und etyrrologisch verschiedener 
Wörter: 

f.tilr - MJor 

HO!Dgraphie: ~rter gleicher Schreilimg, jedoch ver­
schiedener Aussprache und Bedeutung 

.r.t:ntage: WOChentag ( e) 

.r.t:ntage: SUbstantiv zu 'Il011tieren' 

b) bezogen auf W o r t f e 1 d e r : 

Syncnyrnie 4 : gleiche oder älmliche Bedeutung verschiedener 
~rter: 

Kopf, Haupt, Schädel usw. 

C Bezeichnungslehre 

Lehre von der Benennung von 8achen, PhänatBle!1, Personen usw. 
durch unterschiedliche Wörter (reziprok zu Senasiologie/ 
Senantik). 

1 . 1 . 5 • Oncrras1o og1e ( Bezeichnungswandel I 
Handelt von unterschiedlichen Bezeichnungen im Verlaufe der 

Sprachgeschichte (diachron), z.B. 

rrhd. fr>ouwe - nhd. Herrin 
rrhd. br>Utlouf - nhd. Hochzeit, dagegen: 
rrhd. hOchztt = (kirchliches) Fest allgenein 

griech. (techn~) semantik~ Wissenschaft von den Zeichen, zu 
griech. sema Zeichen 

2 griech. polys viel, sema Zeichen 
3 griech. homos gleich, onoma Name, Wort 
4 griech. syn zusammen, zugleich, onoma Name 
5 griech. onoma Name, logos Lehre 
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2. Onarantik 1 (Bezeichnungsvielfalt) 

Ordnet Benermungen nach Bachgruppen (Pflanzen, Tiere), 

synchron: 

vgl. anarantisch angelegte oorterbücher I z. B. Franz 
OORNSEIFF, Der deutsche Wortschatz nach Sachgruppen, 1965 

D Etymologie 2 

Lehre von der Herkunft und den Ven.andtschaften der oorter 

einer Sprache oder Sprachengruppe; erforscht die wurzel oder 

das E t y m o n, d.h. die erste erschließbare Lautgestalt 

und deren Bedeutung, ihre fornalen Ableitungen und in Zusarmen­

arbeit mit der Serrasiologie die späteren Bedeutungsentwick­

lungen, z.B.: 

nhd. fahren < nhd. varo sich (fort-) be....egen 
vgl. idJ. +por- be....egen, lat. por-tare tragen 

E Wortbildung 

Herstellung neuer oorter aus einem Grundv.Qrt, 

z.B. fahren: 

1. Ableitung (Derivatian3) durch Ableitungssilben (Affixe4l: 
Praefix: aus-, be-, ein-fahren 
SUffix: Fahrt, Fährnis 
Praefix + SUffix: Erf~, Ausfahrt 

2. Zusarmensetzung (Karpositian): 
Fahr-zeug, fahr-bereit 

III W o r t s c h a t z (Lexik) 

Die Wortschatzforschung (Lexikologie) untersucht den Wortbe­

stand einer Sprache nach synchronen und diachranen Aspekten. 

Ergebnisse v.erden durch die Lexikographie erfaßt. 

griech. (techne) onomantike, Wissenschaft von den Namen 
2 griech. etymos wahr, logos Lehre (von der wahren, der 

eigentlichen Bedeutung) 
3 lat. derivare ableiten 
4 lat. affigere etwas anheften, vgl. auch praefigere 

vorn anheften, suffigere unten (hinten) anheften 
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Sektoren 

A synchrone Aspekte der Klassifikation 

1. forrral - nach WOrtarten: 

§ 3 

Nonen (Substantiv, Artikel, Prononen, Adjektiv, 
Nurcerale -
Adverb, Kcnjunktion, Präposition) 

Verb..un 

2. funktional - nach Gel bmgsbereichen: 

Gesarntw:Jrtschatz, Gebrauchsv.ortschatz (urrgangs­
sprachliches Wörter-Reservoir) 

soziale und regionale Sprachschichten 

sandersprachlicher WOrtbestand (z.B. Berufs­
sprachen) 

Bildungsv.ortschatz (Dichtersprache etc.) 

Individualwortschatz (aktiv: Sprachvenrögen, 
passiv: Sprachkenntnis) 

B diachroner Aspekt der Klassifikation 

nach Herkunft der Wörter: 

IV Syntax1 

idg. oder genn. Grund- und Erbw5rter 

Ableibmgen, Neubildungen, WOrtverluste, 
Reaktivierungen 

Frerrrl- und Lehnv.örter 

handelt von den Regeln für die Zusarmenstellung von Wörtern zu 

sinnvollen Aussagen (Sätzen) , von der Funkticn bestirmrt:er WOrt­

arten und Wortformen bei der Satzbildung, von Kanbinationskonstan­

ten, sog. Phrasen2 (Naninalphrase, Verbalphrase, Präpositional­

phrase) , von der Kanbination von Sätzen durch Beiordnung (Parataxe3) 

oder Unterordnung (Hypotaxe 41 • 
Historische Syntax verfolgt die Entstehung und den wandel solcher 

Kombinationsmöglichkeiten (diachron) . 

Strukturale Syntax beschreibt den Zustand einer Sprachstufe 

(synchron), rreist der Gegenwart. 

1 griech. syn (Präp.) zusammen, taxis Anordnung, Ordnung, Reihenfolge 
2 griech. phrasis das Sprechen, Ausdruck, Wendung 

griech. para (Präp.) neben, bei 
4 griech. hypo (Präp.) unter 
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Das I n d o g e r m a n i s c h e ist keine bezeugte Sprache, 

sondern ein Archetypus1 , erschlossen und zusanmengesetzt aus laut­

lichen, rrorphologischen und lexikalischen Entsprechungen von Ein­

zel sprachen späterer Epochen 2 • ' Indogermanisch' ist ein rein 

sprachlicher Begriff, dem nicht unbedingt ein entsprechendes ein­

heitliches 'Urvolk' zugeordnet werden kann; der Begriff umreißt 

wahrscheinlich nur einen offenen Sprach- und Kulturverbund. 

Bez. indogermanisch nach der wichtigsten östlichen und wichtigsten 

westlichen Sprachengruppe, dem Indischen und dem Germanischen 

(so der Orientalist Heinrich Julius KLAPPIDI'H, Asia poly­

glotta. 1823) ; 

indoeuropäisch nach der geographischen Ausbreitung der Spra­

chenfamilie (so Franz BOPP, s. unten). 

Die Verwandtschaften dieser idg. Sprachen wurden Anfang des 19.Jh.s 
schrittweise von der vergleichenden Sprachwissenschaft aufgedeckt: 

Wichtige Schriften: 

Friedrich SCHLI'X;EL, Uber die Sprache und Weisheit der Indier. 
1808. 

Pranz OOPP, Uber das Conjugationssystem der Sanskritsprache in 
Vergleichung mit jenem der griechischen, lateinischen, per­
sischen und germanischen Sprache. 1816. 

Rasnus Kristian RASK, Untersuchung über den Ursprung der alten 
nordischen und isländischen Sprache. 1818 

Jacob GRIMM, Deutsche Grarmatik. 1819. 

Die idg. Sprachenfamilie wird nach best:inmten konsonantischen Merk­

malen in zwei Großgruppen aufgeteilt, 

in 
3 

S a t e m - Sprachen und K e n t u m - Sprachen 

Bez. nach dem jev.eiligen Zahlwort 'hundert', dessen konsonantischer 

Anlaut die für jede Gruppe charakteristische Artikulation von idg. 

k (+km t 8 m) zeigt: 

griech. arch~ Ursprung, typos Form 
2 solche erschlossenen Formen werden durch Asteriskus (+) gekenn­

zeichnet; Beispiele siehe Kap. Lautgeschichte, Wortschatz, Wort­
bildung, Flexion 

3 im folgenden geordnet nach dem Alter der sprachlichen und literari­
schen Zeugnisse 
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Idg. Sprachenfamilie 

Satemsprachen nach avestisch satam hundert: 

erster Laut (idg. k) ein dentaler Reibelaut 

Kentumsprachen nach lat. aentwn (gespr. kenturn) hundert: 

erster Laut (idg. k) ein gutturaler Verschlußlaut 

vgl. auch idg. +oktÖ(u) acht 

avest. asta 

lat. oato 

I Satemsprachen 

A Indisch 

(Satemsprache) 

(Kentumsprache) 

§ 4 

1. Vedisch (aus sanskr. 1 veda [heiliges] Wissen, vgl. lat. 
videre [ geistig ein- ] sehen) , 

Sprache der Veden, der kanonischen SChriften des Brah­
manismus; die ältesten Sanmlungen: 

der Rigveda (sanskr. = Wissen von den Versen), 
Slg. von Götterpreisliedern; 
entstanden um 1500 v. Chr. 

die Upanishaden (sankr. = Sitzung), 
theologisch-philosophische (Prosa-)Texte, 
seit 500 v. Chr. 

2. Sanskrit (d.h. künstlerisch gebildet, kunstvoll zuberei-
tet), 

streng geregelte Kunstsprache der ind. Nationalepen 
der Frühzeit: 

das Mahäbhärota (d.h. das große Epos [vom Karcpf] der 
Bharatas), 
schildert Kämpfe zweier vorzeitlicher Dynastien; 
erstmals erwähnt 4 . Jh. v. Chr. 

das Ramayana (d.h. Rimas Iebenslauf) abgeschlossen 2. 
Jh. n. Chr. 

die Werke des Käudäsa, insbes. das Drama fJ'äkuntala 
(4./5. Jh.). 

B Iranisch 

1 • östlicher Zweig: Avestisch 

Sprache des Avesta/Awesta (d.h. Grundtext), der Samm­
lung heiliger Texte der Anhänger des Zarathustra; 
schriftlich seit 2. Jh. v. Chr., 

1 Subst. das Sanskrit 
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die ältesten Texte des Avesta, die Gathßs (Lieder), wahr­
scheinlich entstanden vor 600 v. Olr. 

Avestisch ist noch heute Kultsprache der Parsen. 

2. ~stlicher Z~ig: Altpersisch 

Amtssprache der 1\c:häneniden-Dynastie 1 seit Darius I. , dem 
Großen (522-485 v. Olr.). 

zeugnisse: Keilschrift-Inschriften, 6 . -4 . Jh. V. Olr. 

C Armenisch (Kaukasus-Gebiet) 

Altarrrenisch ( 5 • -9 . Jh. ) 

als nicht mehr gesprochene Literatur- und Kanzleisprache bis 
ins 19 . Jh. in Gebrauch. 

zeugnisse seit 5. Jh. n. Olr. 

D Slawisch 

1 . Südslawisch 

a) Bulgarisch 

älteste überlieferte slawische Schriftsprache 

Altbulgarisch/Altkirchenslawisch überliefert seit 10. 
Jh. n. Olr. 

b) Serbekroatisch 
über liefert seit dem 12 . Jh. 

c) Slov.enisch 

2 . Ostslawisch 

3. 

a) Kleinrussisch/Ukrainisch (Reich von Kiew) 
überliefert seit 11. Jh. (Igorlied, 12. Jh.) 

b) Großrussisch (Reich von M:Jskau) 
überliefert seit 15. Jh. (Heiligenleben, u.a. von Epi­
fanij dem \'eisen, gest. um 1420) 

c) Y€ißrussisch (vest-Rußland) 
überliefert seit 16. Jh. 

westslawisch 

a) Tschechisch 
überliefert seit 13. Jh. 

b) Polnisch 
überliefert seit 14. Jh. 

c) sorbisch/vendisch (Lausitz) 

1 altpers. Königsgeschlecht 700-330 v. Chr. 
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Idgo Sprachenfamilie 

E Baltisch 

1o vestbaltisch 

Preußisch 

§ 4 

überliefert seit 14o Jho (Elbinger Vocabularium); er­
loschen Ende 17 • Jh o 

2 o Ostbaltisch 

a) Litauisch 

b) Lettisch 
überliefert seit Ende 16. Jh. 

F Albanisch 
überliefert seit 15. Jh. 

Untergegangene Sprachen 

G Phrygisch (Nordwesten Kleinasiens) 

Inschriften seit 7. Jh. v 0 Chr., bezeugt bis 5. Jh. n. Chr. 

H Thrakisch (östl. Balkan) 

einzelne Narre.'1 belegt; untergegangen 6 . Jh. n. Chr. 

II K e n t u m s p r a c h e n 

A Griechisch 

Älteste zeugnisse: 

Inschriften: Epigraphik in der sog. Linearschrift B, Knos­
sos (Kreta) , Pylos (Peloponnes) um 1400 v. Chr. (umstrit­
ten) 

seit 8. Jh. v. Chr. im griech. Alphabet, z.B. älteste 
l!Etrische Inschrift auf einer am Athener Dipylon (Doppel­
tor) gefundenen Kanne. 

Handschriftl. Uberlieferung seit 4. Jh. v. Chr.: Klage der 
Artemisia (Papyrusfragi~Ent) Perser-Fragl!Ent von Timotheus. 

Das Griechische zerfällt in drei Hauptdialekte 

1. Ionisch/Attisch (vestküste Kleinasiens, Attika, [Atherij ) 

HOllEr (8. Jh. v. Chr.), Platon (5. Jh. v. Chr.), Aristo­
teles (4. Jh. v. Chr.) - Aischylos, Sophokles (5. Jh. v. 
Chr.) 

2. Äolisch (nördl. Kleinasien, Thessalien, Böotien [Theben] ) 

Alkaios, Sappho (Lyriker um 600 v. Chr.) 
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3. D.::>risch (Pelopannes, Kreta, Unteritalien) 

Alkiran (Lyriker, 7. Jh. v. <l1r.) 

Griech. Gerteinsprache auf attischer Basis: 

die K o in e 1, ab 3. Jh. v. <llr. 

B Italisch 

1. Latino-Faliskisch (nach dem St.amresnarren Latinus; Sied­
lungslandschaft: Latitun und der M.mdart von Falerii, 
südl. Etrurien, nördl. Ran) 

Hauptmmdart: Lateinisch 
Stadtsprache von Ran; wurde mit der Ausdehnung der r:o­
litischen Macht Raus zur 

~!;!Et-_\:!!!2_Y~~~~~!:ac~ der Antike 

Älteste rän. Literatur 3. Jh. v. <l1r.: Livius Andronicus 
(Dranen, O:lyssee-Ubersetzung), Gnaeus Naevius (Epos 
Bellwn punicwn) 

Älteste Zeugnisse: 

Inschriften: Goldene Fibel von Praeneste (heute Palae­
strina bei Fom) mit Widmung in griech. Buchstaben 
und Grab des Ronulus , sog. lapis niger, auf dem 
Fürtun Fonanurn, beide 6. Jh. V. Chr. 

Handschriftliche Uberlieferung: Sklavenbrief (Mitte 1. 
Jh. v. Chr.), richterliche Sentenz (tun 40 n. <llr.) 

2. OSkisch/U!Tbrisch (carrpagna, südl. Rom, Umbrien, Mittel­
italien) 

Sprache der altitalischen Volksstärme der Osker und Un­
brer. 

Das L a t e i n blieb nach dem Untergang des ränischen Rei­

ches als Kirchen-, W:inchs- und Gelehrtensprache erhalten 

(Mittellatein, Neulatein). 

Nachfolgesprachen auf der Basis des Vulgärlatein, der rän. 

Urrqangssprache, sind die 

romanischen Sprachen: 

Staatssprachen: Portugiesisch, Spanisch, Französisch, 
Italienisch, Rur!Enisch 

Dialekte: Katalanisch, Provenzalisch, Rätoraranisch (Grau­
bündisch, Ladinisch, Friaulisch) 

1 griech. koinos gemeinsam 
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Idg. Sprachenfamilie 

c Keltisch 

1. Festlandkeltisch 

Gallisch 

Sprache Galliens (Frankreich, westl. Süddeutschland, 
Cberitalien) 

Erhalten in Narren, Lehnwörtern, Inschriften, Glossen; 
erloschen in den ersten Jahrhunderten n. Chr. 

2. Inselkeltisch 

a) Britannisch: Bretonisch (Halbinsel Bretagne) 

walisisch/Kymrisch (wales) 

Komisch (Comwall) 

b) Gälisch (Irland, Schottland, Insel Man) 

Inschriften 4. - 7. Jh. n. Chr. 

D Germanisch vgl. § 5 

Untergegangene Sprachen 

E Hethitisch ( östl. Kleinasien, Zentrum: Olattu&/Bogazköy) 

Keilschrift-Inschriften seit 2. Jt. v. Chr. , erloschen 
1. Jt. v. Chr., entdeckt im 20. Jh. 

F Illyrisch (Italien, westl. Balkan-Halbinsel) 

Erhalten nur geographische und Personen-Namen; unterge­
gangen Ende 1 . Jh. v. Chr. 

G Tocharisch (Ost-Turkestan, nördl. Tibet; östl. Einspreng­
sel im Satern-Gebiet) 

§ 4 

Handschriften mit buddhistischen Texten aus dem 6.-8. Jh., 
untergegangen vor 1000 n. Chr., entdeckt Anfang 20. Jh. 

Nicht-indogermanische Sprachen im europ. Raum: 

Finnisch, Estnisch, Lappisch - Ungarisch 
(Diese finnisch-ugrischen Sprachen gehören zur uralischen 
Sprachfamilie). 

Baskisch 

Etruskisch (?, untergegangen, Schriftzeugnisse - vom 6.-3.Jh. 
v. Chr. - bis jetzt nicht entziffert). 
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Die Frage nach einer einheitlichen Ursprache (Urgerrrani~) ist 
ebenso offen wie die nach dem geographischen Ursprungsgeb~et 
(westlicher Ostseeraum?) . 

Ab Ende 2. Jt. v. Chr. werden verschiedene Dialektgruppen angenom­
rren. Zu ihrer Darstellung bietet die Forschung verschiedene Ein­
teilungsschemata an. Das g e o g r a p h i s c h e Koordinaten­
system ändert sich hierbei entsprechend der jeweiligen z e i t -
e b e n e : Ausgegangen wird rreist von der Situation zwischen 
500 v. Chr. und Christi Geburt. 

Die Gerrranen siedelten ursprünglich auf dem nordeuropäischen Fest­
land zwischen Schelde- und o:Ier-Mündung und breiteten sich zuneh­
rrend nach Süden, Osten und Norden aus. 

Die gerrranischen wanderungsbewegungen führten v .a. ostgerrran. Stäm­
rre schließlich bis zur Krim (4. Jh.), nach Italien (5. Jh.), Spani­
en und Nordafrika ( 6 . Jh.) . 

I G 1 i e d e r u n g der g e r m. D i a 1 e k t e 

A Dreiteilung (für das 5. - 9. Jh.) 

nach August SCHLEICHER, Conpendium der vergleichenden Gram­
matik der idg. Sprachen. 1869 und Wilhelm STREITBERG, Urgerm. 
Grarrmatik. 1896. 
1 • Nordgermanisch (Skandinavien) 

Urnordisch 

Altnordisch 

a) restnordisch: Altnorwegisch, Altisländisch 

b) Ostnordisch: Altdänisch, Altschwedisch 

2. Ostgerrranisch (Elbe-/Weichselgebiet) 

a) Gotisch (nach Gotland, Schweden) 

Ostgotisch 
untergegangen 6. Jh. (Sage um Dietrich v. Bern) 

restgotisch 
untergegangen 7. Jh. 

Krim:Jotisch 
bezeugt bis 17. Jh. 

bl wandalisch 
untergegangen 6 . Jh. , Nordafrika 
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Germanisch 

c) ßurgundisch (nach Borgundar Holm/Bornholm, 
dort bis 2. Jh. n. Chr. ) ; rmterge:Jangen 
5. Jh., Mitteleuropa (vgl. Nibelrmgensage). 

3. westgerrranisch (Nord....est-Deutschland, Südengland) 

a) Anglo-Friesisch 

Angelsächsisch/Altenglisch 

Friesisch 

b) Altniederdeutsch 

Niederfränkisch/Altniederländisch 

Altsächsisch/Altniederdeutsch 

c) Al thodhdeutsdh 

Mitteldeutsch: Fränkisch, Thüringisch 

Oberdeutsch: Alenannisch, Bairisch, 

Langobardisch rmterge:Jangen 8. Jh. 

T a c i tu s (Germania, cap. 2; um 100 n. Chr.) 
rmterteilt die (....est?-)genn. Stämre in 3 Gruppen: 

Ingaevones - Herrniones - Istaevones 

benannt nach den drei Söhnen ihres 1 Starrmvaters 1 Mannus 
(~sch), des Sdmes des Gottes Tuisto. 

§ 5 

Den rmgefähren Lokalisierungen des Tacitus wurden in der For­
schrmg bestinrnte Siedlrmgsräurre zugeordnet: 

Ingwäonen - Nordsee:Jerrranen (Angeln, Sachsen, Friesen) 

~ Anglo-Friesisdh I Altniederdeutsch 

Ist\o.äonen - weser-Rheingerrranen (Franken, Hessen) 

~ Mitteldeutsch 

Enninanen ( Inninanen) - Elbgerrranen (Alenannen, Baiern, 
~ Oberdeutsch Langobarden) 

B Fünfteilung (für die Zeit um Christi Geburt) 

durch Differenzierung des Westgemanischen entsprechend der 
auf Tacitus fußenden Einteilung (der eigentlich eine eben­
solche des Nord- und Ostgemanischen korrespondieren müßte) ; 
tenninologisch auf ethnische Basis transponiert; ~eh 
Friedridh MAI.JRER, Nordsee:Jerrranen rmd Alenannen. 1951: 
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1. Nordgerrranen (Nordjütland, Südskandinavien) 

2. Ostgerrranen (Oder-Weichselgebiet) 

Goten, wandalen, Burgunden 

3. El.bgerrranen 

Alemannen, .Markataru1en, Langobarden u.a. 

4. Nordseegerrranen (Nordseeküste) 

Sachsen, Friesen 

5. Weser-Rheingerrranen 

Franken, Hessen 

c Z~iteilung (für die Zeit 1.lln Christi Geburt) 

nach Hans KRAHE, Genn. Sprachwissenschaft I. 31956: 

1. Nordgerrranisch oder Goto-Nordisch (Skandinavien) 

Urnordisch - Gotisch, wandalisch, Burgundisch 

2. Südgerrranisch, auch: Westgerrranisch (Jütland und südl. An­

~ Westgerrranisch der Dreiteilung. grenzungen) 

D Einteilung nach sprachlichen Kennzeichen (für die Zeit 
Wulfilas, 4. Jh.) 

nach Wolfgang KRAUSE, Handbuch des Gotischen. 1953: 

1. dagaz - Gruppe (~ Nordgerrranisch) 

2. dags - Gruppe (~ Ostgerrranisch) 

3. dag - Gruppe (~ westgerrranisch) 

I I G e m e i n s a m k e i t e n der g e r m. D i a 1 e k t -

g r u p p e n (auf der Basis der üblichen Dreiteilung) 

A auf Grund alter (geograplischer) Nachbarschaften, sog. Ver­

kehrsgerreinschaften. Zwischen Dialekten, die zu bestimnten 

Zeiten Kontakte gehabt haben konnten, bestehen rrehr Garein­

samkeiten als zwischen solchen, bei denen diese Kootakte 

nicht ebenso naheliegen (wie z.B. zwischen west- und Ost­

gerrranen). 
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Germanisch 

1 . Gote-nordische Gerreinsarnkeiten 

a) Iautung: 
./' got. -ddj- und -ggw­

genn. -ii- und -uu-~ 
an. -ggj- und -ggV-

§ 5 

( im vestgenn. dagegen verbinden sich das jett.eils erste 
i und u mit dem vorhergehenden Vokal zu einem Diphthong) 

genn. +tuaiiÖ(n) > got. twaddje, an. tVefli!_ja 

aber: ahd. zweiio (~ier, Gen. Pl.) 

genn. +triuua > got. tPiEfJ!Xi, an. tryfl.Jl!!_a (troyggVr) 

aber: ahd. triuwi (treu) 

b) Flexion: 

- 2 • Sg. Ind. Praet. der starken Verben: 

got./an.: alte Perfekt-Ehd.tmg erhalten (s. westgenn. 
Praet. Praes. ) 

(im vestgenn. durch .1\oristfonn ersetzt) 

got./an. pu namt 

dagegen ahd. du nami, mhd. naeme (du nahrrLst) 

- im Got. und Altnord. eine vierte Klasse der schwachen 

Verben: Inchoativa auf -nan: 

got. fullnan, an. follna (voll werden) 

c) WJrtschatz: 

im Got. und Altnord. fehlen die et.yuologischen Entspre­

chungen zu den mi-Verben (ahd. tuon, gan, stan). 

2. vest- und nordgenn. Gerreinsamkeiten 

a) Iautung: 

- genn. fl im vest- und Nordgenn. erhalten: 

ahd. fZiohan, an. fZya 

dagegen got. pZiuhan (fliehen) 

- genn. z > WJ./ng. r (Rhotazisnus) 

ahd. mero, an. meiroe 

dagegen got. maiza (rrehr) 
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- genn. e > wg./ng. a 
ahd. lazzan, an. lata 

dagegen got. Utan (lassen) 

(bei den beiden letzten Lautveränderungen ist im Got. ein äl­
terer Lautstand bewahrt, der sich evtl. wie im Ahd. hätte 
entwickeln kämen) 

- genn. a > ahd./an. e vor folgendem i (vgl. § 15 III 2) 

ahd. N.Sg. gast - N.Pl. gesti, an. N.Sg. gestr. (aus ur­
nord. gasti[i) 

b) Flexion: 

im 'l-est- und Nordgenn. in der 7. Verb-Klasse Reduplikation 

verschWLmden: 

ahd. lazzan, liez, an. lata, let 

dagegen got. letan, Lai Lot 

c) W:>rtbildung: 

Neubildung eines en.eiterten Derronstrativpronooens vorn Typ 

1 dieser 1 aus ursprüngl. Derronstr. -Pron. der (Artikel) + ~­

nonstr. -Partikel -se. 

d) W:>rtschatz : 

WJrter wie sagen, sterben; Segel, Kohle; weich u.a. im Got. 

nicht belegt. 

B Parallelen zwischen Dialektgruppen, die sich unabhängig, 

entelechial entwickelten. 

1 • Gotisch/Ahd. Altengl. /Altsächsisch 

a) Lautung: Nasal vor stimnl.osen Spiranten f, p, s: 
got./ahd. erhalten: fimf (fünf) 

ae./as. ausgefallen: ftf (neuengl. five) 

b) PersonalpronOIIeil 3. Pers. masc. Sg. : 

got. is, ahd. er (Rhotazisrrus) 

ae./as. he (neuengl. he) 

2. Gotisch/Ahd. Altnord./Altengl./Altsächsisch 

Flexion der 3 • Sg. Ind. Praes. vorn verbtUn substanti Vt.Un: 

got./ahd. ist -an. es, ae./as. is. 
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Germanisch § 5 

3. Gotisch/Ahd./Altnord. - Altengl./Altsächsisch 

Unterschied zw. Dat. 1.llld Akk. beim Personalpronarren der 1. Pers. 

got. mis - mik, ahd. mir - mih, an. mer - mik, ae./as. Ein­

heitsfonn mi 

C Westgermanische Eigenheiten 

a) Laut\.lllg: 

Westgenn. Konsonantengemination durch folgendes 

j (w, r, tJ 

as. settian, ahd. sezzen 

dagegen got. satjan, an. setia (setta), setzen 

b) Flexion: 

2. Sg.Ind. Praet. der starken Verben: alte Aoristfonn: 

as./ahd. du nami, mhd. du naeme 

dagegen got./an. Pu namt (s. A 1b) 

c) W::>rtbild1.lllg: 

Abstraktsuffixe -heit, -schaft, -turn nur im Westgenn. 

d) W::>rtschatz: 

nur ~stgerm. sind: Baum, Ehe, Faust, Geist, Herd, Nachbar -

pflegen, sprechen, fordern - ges1.llld, krank, leer, heiter -

beide u.a. 

Von solchen s y n c h r o n e n Unterschieden sind diejenigen zu 
trennen, die sich auf verschiedenen Zeitebenen ergeben, z . B. Ver­
lust des auslautenden Nom.-s im Ahd. gege.11über dem älteren Goti­
schen (ahd. gast - got. gasts), s. auch A 2a. 
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IIT Frühe schriftliche Zeugnisse 

A Inschriften 

1. älteste genn. Inschrift (tnn Christi Geburt) 

Helm von Ne;Jau1 : har>igasti teiwa 

rrögl. Bedeutung: 'dan Heergast Ziu', 'WChl Weihe­
Inschrift ( ?) ; norditalisches Ali;i1abet. 

2. Runen-Inschriften 

Nordgenranisch: seit 2. Jh. n. Chr. 

Westgenranisch: seit 5. Jh. n. Chr. 

Lanzenspitze von WUrmlingen2: Idor>ih 

Nanensritzung, 7. Jh., ältestes Zeugnis für 
die 2. LV auf dt. Boden 

B Literarische Uberlieferungen (lat. Schrift) 

1 Steiermark 

1 . Ostgenranisch: 

Bibelübersetzung (westgot.) v. Bischof WUlfila 
(311-338), überliefert um 500 (aus der Zeit 
'lheoderichs d. Großen) in ostgot. Hss. 

älteste genn. literar. Uberlieferung 

2. Westgenranisch: 

Altengl. Uberlieferung 

geistl. Dichtung: Caedmons Schöpfungshymnus 
(in nordhurrbrischer Sprache), überliefert in zwei 
Hss. mit Bedas Historia ecclesiastica gentis 
AnJlorum (Mitte 8. Jh.) 

weltl. Dichtung: Beowulf (entstanden 8. Jh., 
überliefert tnn 1 000) 

Ahd. Uberlieferung 

Kloster-Lit. : Abr>ogans (entstanden tnn 760, über­
liefert tnn 800, s. § 9 A 3b) 

weltl. Dichtung: HildebmndsUed (Entstehung der 
erhaltenen Fassung 8. Jh., überliefert Anfang 

9. Jh.) 

2 bei Tuttlingen 
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Germanisch 

3. Nordgerrranisch 

Altnord. (altisländ.) Oberlieferung 

geistl. Texte: sog. Stoekholmer Homilienbuch 
(älteste Hs. um 1100) 

weltl. Dichtung: 
Skaldendichtung (Preislieder, entst. ab 9. Jh.) 

Edda-Lieder (Helden- und Götterlieder, 
entst. nach 1100) 

Sagas (Prosa, entst. seit 12. Jh.) 

(alle überliefert erst seit dem 13. Jh.) 

C Erste Zeugnisse für die Bez. G e r m a n e n 

Poseidonios (gr. Historiker und Naturforscher, 
135 - 50 v.Chr.) Historien 

Caesar (100- 44 v.Chr.), De bello gallieo, I,31: 
Germani (N. Pl.) 

Tacitus (röm. Historiker, 55 - 120 n.Chr.) 
Germania, cap. 2: Germanos (Akk.Pl.) 

D Älteste germ. S p r a c h z e u g n i s s e 

in lat. Literatur: 

Caesar, De bello gallieo, VI,27: alces (Pl.) Elche, 
VI,33: uri (Pl.) Auerochsen (eigentl. Wisente) 

Plinius d.Ä. (23 - 79 n.Chr.), Historia naturaZis, 
X,12: gantae Gänse, XXVIII,51: sapo Schminke (ent­
spricht nhd. Seife) 

Tacitus, Germania, cap. 54: gZesum Bernstein (ent­
spricht nhd. Glas) 

E Ältestes B u c h - Z e u g n i s für die 2.LV: 

Gregor von Tours (ca. 540 - 594) , 
Historia Franeorum (Frankengeschichte) IV: 
Zaban (-< Taban, Name des Langobardenherzogs) . 

- 33 -

§ 5 



I Grundlegend sind: 

A Primär physisch bedingte Faktoren: 

1. K o a r t i k u 1 a t i o n 1 : gegenseitige Beeinflussung 

von Lauteinstellungen beim Sprechen. Kann zur Assimila­

tion (auch Dissimilation, s. II B 1), d.h. zur Anglei­

chunq, Differenzierung und Variation von Vokalen und 

Konsonanten führen. 

2. A k z e n t 2 (s. § 8) 

a) d y n a m i s c h e r Akzent: wirkt sich als An­

gleichungsdruck aus (s. Assimilation) und beeinflußt 

die Artikulationsintensität bzw. -dauer (z.B. Vokal­

länge, s. Ablaut). 

b) m u s i k a 1 i s c h e r Akzent: wirkt sich v.a. 

auf die Vokalqualität (Vokalfarbe) aus. 

B Primär psychisch bedingte Faktoren 

1. A n t i z i p a t i o n3 : psychisch gesteuerte Von-.eg­

nahrre einer späteren Artikulationseinstellung; bedeut­

sam beim Umlaut (s. dort), auch bei Versprechem; in 

der Regel wort:i.rrmanenter Vorgang. 

2. An a 1 o g i e 4 : assoziative Ubertragung von Lautungen, 

Fonren oder Bedeutungen auf vergleichbar strukturierte 

W:Srter; zunächst fehlerhaft, wird erst im Verlaufe der 

Sprachentwicklung ins Nonrensystem aufgenomren und ver­

drängt dabei in der Regel die alten Farnen; wortüber­

greifender, system:i.rrmanenter Vorgang. 

lat. con-/com-(cum) zusammen; articulare gliedern, in übertragenem 
Sinne: (deutlich) aussprechen 

2 lat. ad-cantus Hinzuklang - ursprüngl. bezogen auf den musikal. 
Akzent (Lehnbildung zu griech. prosodia Zu-Gesang) 

3 lat. anticipere vorwegnehmen 
4 griech. analogia Ähnlichkeit, Übereinstimmung 
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Grundbegriffe § 6 

a) Lautung: 

ahd. ebi-houwi - nhd. EI:heu 

(durch Synkopierung von i entstand die Kcnsonantenfolge ph, 
die i.ntümlich f ausgesprochen wurde (analog dem griech. ph) 
und schließlich auch in der Schreibung durch f ersetzt wurde: 
Efeu.) 

b) Flexionsformen (Substantiv) 

- Genitivbildung: 

des nachts in Analogie zu des tags 

(vgl. Gen. Sg.: der Nacht, aber: des Tages) 

- Pluralbildung: 

Ubertragung des Pluralformans -er aus der Klasse der neutralen 
iz/az-Stänrre (lamb-lember, nhd. Larrrn, Lämrer) auf neutrale 
a-Stänrre: 

rrhd. daz wart - diu wart, nhd. die Wrter oder: die Worte 
(in Analogie zu den nasc. a-Stänrren wie der tac - die tage), 
z.T. schon im 12. Jh.: daz liet- diu liet/diu lieder (Fried­
rich von Hausen) 

übertragen auch auf nasc. Substantive: 

rrhd. der ltp - die ltbe, nhd. die Leiber 

aber: rrhd. der leip - die leibe, nhd. die (Brot-)Laibe 

c) Flexicnsformen (Verbum) 

- Vereinfachung der Tenp1sstarrm-Bildung: Systenausgleich 

(auch: Analogie oder Systemzwang): 

rnhd. binden - band, bunden - gebunden 
nhd. binden - band, banden - gebunden 

rnhd. biegen - baue, bugen - gebogen 
nhd. biegen - ~, ~ - gebogen 

rnhd. friesen - fros, frurn - gefrorn 
nhd. frieren - fror, froren - gefroren 
(mit Beseitigung des grarmatischen wechsels) 

- Praeteritalbildung 

Obertritt von der starken in die schwache Flexicn: 

mhd. bellen - bal, 
nhd. bellen - bellte, 

d) Wortbildung 

bullen - gebollen 
-gebellt 

- ahd. spr~hho - mhd. sprechaere, nhd. Sprecher 

Analogie zu rnhd. schrtbaere Schreiber 

aber: ahd. boto - mhd. bote, nhd. Bote 

- nhd. Masseur - Masseuse/Masseurin - Analogie zu Schneiderin 
u.a. 
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e) Bedeutungsanalogie 

s. die Kap. Serra.siologie, Volksetynologie 

f) graphische Analogie 

entgegen der historischen Entwicklung gewählte Schrei.OOng, 
z.B. zur 

- Kermzeiclmung langer Vokale (durch h oder e) 

rrhd. nemen - nhd. nehnen 
Analogie zu rrhd. stahel - nhd. Stahl (nach Synkopierung 
des Endsilben-ei 

mhd. ligen - nhd. liegen 
Analogie zu rrhd. biegen (Diphthong) - nhd. biegen 

- Kermzeiclmung kurzer Vokale 

durch Doppelschrei.OOng der folgenden Kcnsonanz: 

mhd. himel - nhd. Himrel 
Analogie zu rrhd. zimber - nhd. Zimrer (Assilnilation) 

vgl. auch Efeu < Epheu < ahd. ebi-houwi (s. oben B 2 a) 

II L a u t w a n d e 1 

(diachrone Veränderung der Sprache) 

Davcn zu unterscheiden ist der 

L a u t w e c h s e 1, ein synchroner Zustand, entstanden dadurch, 
daß sich ein Laut im gleichen Wort bei unterschiedlichen Akzent­
setzungen verschieden entwickelte. Das Ergebnis ist bei Konso­
nanten z.B. grarrnatischer wechsel (§ 17), bei Vokalen etwa der 
Ablaut (§ 14) • 

A Arten des Lautwandels 

1 • spontaner Laut1.1a!ldel 
Ursache (noch) nicht bekannt, 

z.B. Ubergang vcn idg. o > gerrn. a 
lat. octo - dt. acht 

2. akzentbedingter Laut1.1a!ldel 
atilängig enu..eder vorn llllSikalischen oder vorn dynamischen 
Akzent (s. Ablaut) 

3. kanbinatorischer Laut1.1a!ldel 
bedingt durch urrgebende Laute (s. Assilnilation, Umlaut) 

4. stellungsbedingter Lautwandel 
okkasionelle Veränderungen von an- und auslautenden Konso­
nanten, z.B.: tl2~~!:!U~!!!~~!g~~tz, 
rrhd. Auslautverhärtung (s. § 17 IV 1) 
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Grundbegriffe 

B Formen des Lautwandels 

1. bei Vokalen und Konsonanten 

(1) qua n t i tat i v 

a) Delmung eines Lautes (spontan oder akzentbedingt) 

- Vokal: nhd. geben - nhd. g~ 

mhd. sales - nhd. Saales 

- Konsonant: realisiert als 

G e m i n a t i o n 1• Sie kann entstehen: 

-- spontan 

§ 6 

vorahd. +snittan- ahd. snitzan (2.LV) 1 nhd. schnitzen 
Intensivbildung zu vorahd./ahd. sntdan (germ. +sntpan) I 

nhd. schneiden 

-- karbinatorisch durch j der Folgesilbe (~stgerm. Kon­
sanantengemination) 
~· +sitjan > +sittian - ahd. sitzen (2.LV} 

-- durch Assimilation 
mhd. umbe > wnme - nhd. um 

-- durch Kontraktion 
mhd. redete > rette - nhd. redete 

b) Kürzung 

- Vokal: mhd. muoter - nhd. Mutter 

- Konsonant: rrhd. ritter - nhd. Ritter (tt im Nhd. nur ncx::h 
Zeichen für die Kürze des vorhergehenden Vokals) I vgl. 
dagegen rrhd. rtter, nhd. Reiter 

Sonderform: H a p 1 o 1 o g i e 2 : Vereinfachung durch Ver­
schrrelzung ~ier gleichlautender Silben zu einer Silbe: 

mhd. senende > sende - nhd. sehnend 
Zauberer-in > Zauberin (auch dissimilatorischer SchYMld 1 

s. Dissimilation) 

lat. geminare verdoppeln 
2 griech. haplous einfach 
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(2) q u a 1 i t a t i v 

a) Assimi.latioo1 (lautangleichung oder -abstinmmg) ; wortinterner, 
sprachpsychologischer Vorgang 

unterschieden wird: 

- nach dem Grad der Assi.rn.ilatioo: 

-- totale Assi.rn.ilation 

ahd. werdan - wirdit (3. Sg. < +werdit) 
mhd. zimber - nhd. Zimmer 

-- partielle Assi.rn.ilation 
ahd. in-biz - mhd. imbiz (Angleichung an den folgenden 

Labial-laut) 

- nach der Stellung der betroffenen laute zueinander: 

-- Kontaktassimilatioo (bei unmittelbar aufeinanderfolgenden 

~· ei ger.m. i (s. § 15 I A 3) 
mhd. hOchvart - nhd. Hoffart 

-- Fernassi.rn.ilation 

lauten) 

a-~ > e-i: vorahd. +gasti - ahd. gesti, nhd. Gäste 
(ahd. Umlaut) 

p-n > p-m: vorahd. +piligrin - ahd. piligrim 

- nach der Assimilationsrichtung 

-- progressive Assi.rn.ilatioo (der 2. laut paßt sich dem vorher-
gehenden an) : 

mhd. krümben > krümmen 

-- regressive Assi.rn.ilation (der 1. laut paßt sich dem folgen­
den an): 

mhd. hochvart - nhd. Hoffart 

Diese Form der Assimilation verweist auf einen 'M:iteren 
Faktor der Sprachentwicklung: die An t i z i p a t i o n 
(I B 1.) 

b) Dissi.rn.ilatioo2 : 

bei einer Folge gleicher laute kann ein Laut der Artikulations­

differenzierung 'M:gen in eine andere, verv.endte Artikulationspo­

sition auS'M:ichen (seltener): 

r-r > l-r: ahd. rrriir-beri - rnhd. rrriilbere (Maulbeere, Volksetyrro-
(lat. morum) - logie) 

l-Z > n-Z: mhd. kliuweZin, kZiuweZ - nhd. Knäuel (Diminutiv 
zu-mhd. kZiuwe Kugel, vgl. engl. clew, Knäuel) 

lat. assimilare ähnlich machen 
2 lat. dissimilare unähnlich machen 
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Grundbegriffe 

Sanderfall: dissimilatorischer S c h w u n d bei nasalhal­
tigen SUffixen: 

ahd. kuning > kunig - rrhd. künec - nhd. König 
ahd. phenning - rrhd. phenninc/phenniC- nhd. Pfennig 

Assimilation (.) und Dissimilation (-) im selben WOrt: 

p-n > p-m; r-r > l-r; e > i vor i der Folgesilbe (t) 

lat. l?~!:_egql!us - vorahd. +rp:_ig!:_tl! - rrhd. r:f!:.P!:.i'[l 

Nur ein (jeder Sprache eigentümlicher) "Wechsel von gleichen oder 
ähnlichen und ungleichen Lauten gewährleistet eine flüssige Arti­
kulation. Er prägt die Artikulationsgev.ohnheiten einer Sprache 
(bedeutsam auch beim Erlernen einer Frem:lsprache) . 

Auf diesem Prinzip beruht auch die Schwierigkeit bei sog. Zungen­
brechern, einer Häufung von gleichen Lauten ("in Ulm und um Ulm 
herum ••. "). 

2. bei Vokalen 

a) Öffnung eines geschlossenen Vokals oder Diphthongs (durch 
Senkung der Artikulationsebene = Öffnung des I>rundraums und 
der Lippen) : 
rrhd. ei (gesprochen e-i) > nhd. ei (gespr. a-i) 

b) Schließung eines offenen Vokals 
(durch Hebung der Artikulationsebene): 

~· +nerrru - ahd. nirrru (nehne) 
rrhd. geter - nhd. Gitter 

c) Monophthongierung 
(Verschrrelzung oder Vereinheitlichung von Diphthongen): 

rrhd. li-eb, gu-ot - nhd. lieb, gut (nhd. r.t:mophthangierung, 
- s. § 15 VA 2) 

d) Di?lthongierung 
(Spaltung langer Vckale): 

rrhd. mtn - nhd. rrein (nhd. Di?lthongierung, s. § 15 V A 1) 

3. bei Konsonanten 

a) Verschiebung der Artikulationsstelle 
z.B. aus bilabialer Position in eine labiodentale: 
p > f (s. 1. und 2.LV) oder 
n > m (s. Assimilation) 

b) Veränderung der Artikulationsart 
z.B. Verschlußlaut > Spirans: p > f (s. 1. und 2.LV) 

c) Änderung der Sti.rrrrenergie (weiche > harte Kanson.) 
lat. edere- ~· +etan, essen (s. 1. und 2.LV) 
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III L a u t ä n d e r u n g e n im W o r t und 

w o r t v e r b a n d (sprunghafte Lautänderungen) 

A Stellungsänderung von Konsonanten (Metathese 1) 

z.B. Brunnen - Born (so v.a. niederdt.) 
Roß - engl. horse 
Iat. fo!:!Tia - gEiech. moryhe (Fom) 

B Ausfall von Vokalen und Konsonanten 

1. im Wort 

a) am Wortanfang (Aphärese2) 

ahd. hloufan - mhd. laufen (laufen) 
rrndt. -wrase - mhd. rase (Rasen) 

b) im Wortinnern (Synko.peh 

- bei Präfixen: 
mhd. ge-Zücke > glücke (Glück) 
mhd. Ver-ezzen > Vrezzen (fressen) 

- bei SUffixen und Endungssilben: 
mhd. maget - nhd. Magd 
Adalbert-> Albert (2 Laute) 

c) am Wortende (Apd<.ope4) 

mhd. scho.ene - nhd. schön 

(in der Versnetrik als Elision5 bezeichnet) 

d) Kontraktion 6 (auch Synärese 7) 

Zusarmenziehen ~ier Vokale zu einem langen Vokal oder 
zu einem Diphthon::r (Jreist nach Ausfall eines dazwischen­
stehenden Konsonanten) 

mhd. gibit > gtt (gibt) 
mhd. legit > Zeit (liegt) 
mhd. sehen > sen (sehen) 
Reginhard > Reinhard 

griech. meta-thesis Umstellung 
2 griech. aphairesis Wegnahme 
3 griech. das Zusammenschlagen 
4 griech. das Wegschlagen 
5 lat. elisio Ausstoßung 
6 lat. contrahere zusammenziehen 
7 griech. synairesis das Zusammenziehen 
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Grundbegriffe 

2 . im Wortverband 

a) akzentbedingte Wortverbindrmgen 

führen auch zu lautlichen Reduktionen: 

- bei syntaktischem Nebenton Kontraktion zweier WSrter 
(Krasis 1): 

rrhd. daz ez ____ _ 

-- deiz 
dazdaz_____." 

mhd. ez ist > est; nu ist > nust 

- Unterordmmg eines ~tes unter den Akzent eines 
Folgewortes (Proklise ) : 

mhd. under diu ougen > under dougen 
rrhd. des morgens > smorgens --

§ 6 

- Unterordnung unter den Akzent des vorhergehenden Wortes 
(Enklise3): 

rrhd. mohte er > mohter 
nhd. gib es > gib' s 

b) strukturale Krnbination zweier (dialektal verschiedener) 

WSrter (Kontamination 4 , Interferenz5) 
aberdt. er ------.._ 

_, ostfränk. her (nhd. er) 
as. he ----

neuzeitl. Neubildung: selbständig --­

eigenartig ---

häufig kolloquial: 

C Lautzuwachs 

1. Sproßvokale 

a) genn. Sproßvokal u 

Zllinindest ---­

mindestens ---

eigenständig 

Zllinindestens 

entsteht aus den idg. sonantischen Nasalen und Liquiden 

r;z, '! - ?· : 
~· +p?nos - genn. f~llaz, voll (s. § 15 I B) 

vgl. auch lat. +poclum > poculum, Becher, Pokal 

griech. Mischung 
2 griech. proklinein vorneigen 
3 griech. enklisis das Zurücklehnen 
4 lat. contaminare vermischen 
5 lat. inter zwischen; ferre tragen 
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b) ahd. Sproßvokal a (vor und nach Liquiden) 

~· +akr>s - ahd. ackq_r> (Acker) 
~· +garujan - ahd. gar>~wen (gar rrachen) 

der ahd. Sproßvokal kann sich auch UIIgebenden Vokalen 
angleichen: 

ahd. for>hta > for>~hta/for>9_hta (Furcht) 

2. Gleitkonsonanten 

zur Oberleitung zwischen zy,ei Silben: 

rnhd. eigen-ltch - nhd. eigentlich 
rnhd. enzwei - nhd. ent~i 

3. Stützkonsonanten 

ein Nasal oder Spirant erhält durch einen Verschluß­
laut gleichsam eine abschließende Stütze. Solche 
Fälle weisen indirekt auch auf einen prinzipiellen, 
nur so faßbaren wandel in der WOrt- und Ko-Artikulation 
zwischen dem Mld. und Nhd. hin. 

rnhd. nieman - nhd. nierrand 
rnhd. obez - nhd. Obst 
vgl. auch frz. (je) viens, viendrai 

IV Theorien zur A u s b r e i t u n g des S p r a c h­

w a n d e 1 s 

Meist werden in diesen Theorien die einzelnen sprachlichen Sek­
toren, für deren Ausbildtmg ganz verschiedene Faktoren von Be­
deutung sein können, zu wenig getrennt. So gelten offenbar für 
die L a u t entwicklung andere Gesetze als für die Erweiterung 
des W o r t s c h a t z e s. 

1 . Stannbaumtheorie 

August SCHLEICHER, Carpendium der vergleichenden 
Grarmatik der indogerrranischen Sprachen. 1861 

Ausgangsp..mkt ist eine Grundsprache, aus der 'Tochterspra­
chen' hervorgehen. Sprache wird als Naturphänorren gesehen, 
das unabhängig van rrenschlichen Willen nach bestirrmten Ge­
setzmäßigkeiten \'ächst und auch wieder abstirbt (eine Art 
linguistischer Darwinismus) . 

2. wellentheorie 

Johannes SCHMIDT, Die Verv.endtschaftsverhäl tnisse 
der indogerrranischen Sprachen. 18 7 2 

Gegen die Stammbaumtheorie entwickelt, stellt sie die Sprach­
entwicklung als räumliches Kontinuum vor. Die Ausbreitung 
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Grundbegriffe § 6 

vollziehe sich -wellenartig in 'konzentrischen Kreisen' , die 
nach außen ~ schwächer -werden. Sie betont nehr die llber­
gänge zwischen einzelnen sprachlichen Ausprägungen. 

3.a) SUbstrattheorie1 

u.a. Hans KRAHE, Sprache und Vorzeit. 1954 

Versucht nicht die Ausbreitung eines Sprachwmdels zu er­
klären, sendem seine Entstehung und zwar als Folge der 
tJbernahme der Sprache von Ercberern ( z.B. Indogermanen) 
durch eine unterworfene Urbevölkerung. Mit dieser 'lbeorie 
lassen sich zumindest solche Lautwandlungen nicht erklären, 
bei denen die entsprechenden historischen Voraussetzungen 
fehlen (z.B. Lautwandel in ahd. und v.a. in nhd. Zeit). 

b) SUperstrattheorie2 

Hier wird wrgekehrt eine sprachliche Beeinflussung Zugewan­
derter durch eine anderssprachige Stamnbevölkerung angenom-
nen. 

In diesen Theorien sind folgende grundlegende Aspekte des 
Sprach\\mldels nicht .imrer voll berücksichtigt: 

a) die sprachliche Entelechie, Eigengesetzlichkeit einer Sprache 
(vgl. z.B. die je-weilige Rolle des Akzentes) , 

b) die artikulatorische Grundeinstellung (Artikulationsbasis), 
die neist im Kindesalter fixiert wird und sich durch punktu­
elle Anstöße nicht generell ändern läßt, 

c) die langen Zeiträune, die bei allen rekonstruierbaren Laut­
\\mldlungen anzusetzen sind, 

d) die generelle Einheitlichkeit eines Sprachsystems, in -welchem 
sich nicht einzelne Laute isoliert verändern; es wird viel­
rrehr die gesamte Artikulation je-weils nehr oder -weniger unqe­
schichtet, was allerdings nanchrral nur bei best.inmten Lauten 
in besonderem Maße deutlich wird, 

e) die l-Dglichkeit einer Polygenese: Unter gleichen oder ähn­
lichen Bedingungen zeigen sich auch in anderen Sprachstruk­
turen gleiche oder ähnliche Entwicklungstendenzen, die ähn­
liche Ergebnisse zeitigen können, ohne daß ein genereller 
Gleichlauf der Entwicklungen zu beobachten wäre. (Auf diesen 
PUnkt sollen die je-.eils angeführten analogen Beispiele aus 
anderen europ. Sprachen aufnerksam rrachen) • 

Ein so vielschichtiges Phänonen wie Sprache läßt sich nicht 
unter Einzelaspekten und rronokausal erfassen. Es ist je-.eils 
mit nehreren Faktoren zu rechnen, die je nach den mitwirkenden 
inner- und außersprachlichen Triebkräften ein anderes Wirkungs­
geflecht ergeben können. 

lat. Substratum daruntergelegt, unterworfen, zu sternere 
hinbreiten, niederwerfen 

2 lat. Superstratum darübergehäuft 
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Berücksichtigt sind nur die wichtigsten Lautpositionen 
und Aspekte, welche für die germ.-dt. Sprachgeschichte 
von Bedeutung sind. 

Die üblich gewordene Unterscheidung von L a u t 
(physikalisch-artikulatorisch) und P h o n e m 
(bedeutungsdifferenzierend) wird nicht übernommen, da 
sie für die Lautgeschichte nicht nur nicht relevant, 
sondern in einigen Fällen (s. Umlaut) geradezu erkennt­
nishemmend ist. Lautgeschichte verläuft weitgehend 
unter artikulatorischen Bedingungen, ohne Rücksicht 
auf semantische Strukturen. 

'Phonem' ist ein sprachtheoretischer Begriff, der in 
der realen Lautgeschichte keine konkrete Entsprechung 
hat. Mit diesem synchron definierten Begriff wird bei 
der Anwendung auf die Sprachgeschichte eine stufen­
weise Entwicklung von Phonemstufe zu Phonemstufe sug­
geriert. Die Sprachgeschichte würde so zerfallen in 
Norm-Perioden und Ubergangsphasen. Tatsächlich bietet 
sich die Lautgeschichte als kontinuierlicher Prozess 
dar, dem dieser Begriff auch nicht gerecht werden kann, 
wenn er durch den Begriff des A 1 1 o p h o n s 
(Phonemvariante) erweitert wird, da auch dieser an das 
synchron definierte Phonem gebunden ist ( s. auch § 3 I A 2 
und § 12). 

Der offene Begriff des 'Lautes' umfaßt synchrone, ko­
artikulatorisch bedingte Ausspracheschwankungen u n d 
diachrone Wandlungen, so wie sie in der Fülle der 
Schreibvarianten z.B. in mittelalterlichen Handschrif­
ten erscheinen, ehe durch fortschreitende Schreibnor­
mierung auch die Aussprache stärker normiert wurde 
( > Schriftsprache, s. auch Sprache und Schrift § 9). 

A s p e k t e d e r L a u t e i n t e i 1 u n g 

Für die Definition eines Lautes sind von Bedeutung: 

A Eignung zur Silbenbildung: 

1. Sonanten1 (Silbenträger) 

a) Vokale 2 (Selbstlaute) 

Monophthonge 3 (Einlaute) 

Diphthonge 4 (Zwielaute) 
fallend: XX - dt. rein, Bau 
steigend: xx- frz. Lai {Gesetz) 

1 lat. sonare klingen, ausdrücken 
2 lat. vocalis klangvoll 
3 griech. monos allein, phthongos Ton, Laut 
4 griech. dis zweimal 
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Einteilung der Laute § 7 

b) sonantische Liquidae 1 und Nasale 2 

?. f ~· ~ 
2. Konsonanten3 (Mitlaute) 

a) Geräuschlaute, 
z.B. p, t, k, •.• 

b) Halbvokale (setzen wie Vokal ein, enden wie 
Konsonant) 

j (j), ~ (w), vgl. Jetzt, engl. ~ell 

Konsonanten bestehen in der Sprache nicht selbständig 
als Silben - außer bei Interjektionen (Ausrufen) wie 
'ps' ! , 'sch' , 'seht' ! u. a. 

B Quantität (Dauer, Länge) 

1. kurze- lange Vokale 

Masse - Maße 

2. kurze - lange Konsonanten 

Diese Opposition begegnet in der germ.-dt. Sprach­
geschichte nur bis zum Mhd. in der Form von ein­
fachen und doppelten Konsonanten: 

kurz: rnhd. btten (warten) 
lang: rnhd. bitter 

vgl. westgerm. Konsonantengemination (§ 17 II B) 
und 2. LV: vorahd. +pip_er > ahd. phefiar (§ 17 III) 

Vgl.dagegen im Ital. den Unterschied zwischen 
eco (Echo) - ecco (sieh da!) 
vale (es gilt) - valle (Tal) 

C Artikulationsart 

Sie wird bestimmt durch den Grad und die Art der 
Öffnung der Artikulationsorgane 

1. öffnungslaute 

a) Vokale 

b) Hauchlaut, entstanden aus alter Spirans: h/ch 
(ich-, ach-Laut: x, X - mit Atemgeräusch) 

2. Verschlußlaute 

Bei diesen sind zu unterscheiden 

a) Halbverschluß: Halbvokale i (j), ~ (w) 

1 lat. liquidus flüssig 
2 lat. nasus Nase 
3 lat. consonare zusammentönen 
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b) Lateral 1-verschluß: I 

c) Vibrations 2-verschluß: 
Liquidae 

bei r wird unterschieden: 
Zäpfchen-r (R), idg./germ. Herkunft 
Zungenspitzen-r, zunächst genetisch bedingt, 

entstanden durch westgerm. Rhotazismus 
aus stimmh. z (s. § 17 II A) 

d) Nasal-Verschluß (Luftstrom über Nasenraum) : 

m, n, ~ = N a s a 1 e 

e) Total-Verschluß - je nach Aspekt bezeichnet als 
Verschlußlaute (entsprechend dem Anfang der 

Artikulation) 
Explosivlaute (entsprechend dem Ende der 

Artikulation) 

p, t, k b, d, g 

ph, th, kh bh, dh, gh (aspirierte Varianten) 

i.d. Regel wird der Begriff Vers c h 1 u ß-
1 a u t im engeren Sinne allein auf diese 
Lautgruppe angewandt. 

3. Engelaute 

a) Reibelaute (Frikative3 , S p i 

f p, eh (x/X) 

b (v, w), a, 
davon werden 

"-• j 
gelegentlich 

b) s i b i 1 a n t e n 5 : 

s/z, s, s (sch) 

abgesetzt als 

4. Verschlußlaut-Reibelaut-Kombination: 

A f f r i k a t a e 6 : Verbindung eines Verschluß­
lautes mit einem am selben Sprechorgan gebildeten 
(homorganen) Reibelaut: 

t-s (tz), p-f, k-ch (k-x) 

lat. lateralis seitlich 
2 lat. vibrare zittern 
3 lat. fricare reiben 
4 lat. spirare hauchen 
5 lat. sibilare zischen 
6 Sg. Affrikata, zu lat. affricare anreiben 
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Einteilung der Laute § 7 

D Sonoritätsgrad 1 (Schallfülle) 

1. sonore Laute 

a) Vokale 
b) Halbvokale 
c) Liquidae 
d) Nasale 

2. Geräuschlaute 

a) Verschlußlaute, auch als M u t a e 2 bezeichnet 
b) Reibelaute 
c) Affrikatae 
d) Hauchlaut h (eh, x/X) 

E Artikulationsstellen 

I V o k a 1 e 

Ihre Lautung {Qualität) wird bestimmt durch: 

1. Öffnungsgrad des Mundes 

a) offen: a 
b) halboffen: e, o-B 
c) geschlossen: i, u 

2. Lippenstellung 

a) ungerundet: a, e, i 
b) gerundet: o, u 

3. Zungenstellung (Fonrung des MJndra\li!Es durch Zungenstellung) 

a) Vorderzungenvokale (koronal 3 - prädorsal4): i, e 
b) Hinterzungenvokal (dorsal) : a 
c) Hinterzungenvokale (postdorsal): u, o 

4. Gaumensegelstellung 

a) geschlossen: orale5 , nicht nasale Vokale 
b) offen (Luftstrom geht durch Mund- und Nasen-

raum) : nasalierte Vokale 6 
Nasalierung gekennzeichnet durch Tilde ( ~ 

frz. un (gesprochen oe - ein) 
an (z.B. schwäb. Ma - Mann) 

lat. sonor Ton, Klang 
2 lat. mutus stumm 
3 lat. corona Kranz, hier: Zahnkranz 
4 lat. dorsum Rücken (Zungenrücken) 
5 neuzeitliche Prägung zu lat. os, oris Mund 
6 span. zu lat. titulus Überschrift; bezeichnet im Portu­

giesischen die Nasalierung 
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V o k a 1 d r e i e c k 

Vorderzungenvokale 
(ohne Lippenrundung) 

Hinterzungenvokale 
(mit Lippenrundung) 

geschlossen i 

~ halboffen 

offen 

Zeichenerklärung: 

-,ü 
\ 

\ 
\ 
\ö 

~ \ 9 --(ä)_\_ 

u obere Lage 

mittlere Lage 

untere Lage 

geschlossene e-, o-Laute wie in dt. l~ben, r~t 

ä, ö, s>= offene e-, ö-, o-Laute wie in dt. ~lt, ~t, WQrter, ~rt 

e 'Murmelvokal' von unbestimmter Klangfarbe, in der 
hehr. Grammatik als schwa-Laut bezeichnet 
(hebr. 'S'ua = nichts). 

"' 

II K o n s o n a n t e n 

1. Nach den drei zentralen Artikulationsstellen 
(Lippen, Zähne, Gaumen) werden unterschieden: 

a) L ab i a 1 e /Bilabiale 1 (Lippenlaute): 

~· m, b, p, b (aspirierte Varianten bh, ph) 

b) D e n t a 1 e /Interdentale, Postdentale 2 
(Zahnlaute: Zunge gegen obere Zahnreihe): 

n, 8 - ts, a, p - s z, 

Z, r, d, t (aspirierte Varianten dh, th) 

c) G u t t u r a 1 e 3 (Gaumen- oder Kehllaute) 

g, k, (aspirierte Varianten gh, kh), kx 

palatal 4 (harter Gaumen): i• j, s, x 

- velar5 (weicher Gaumen): R,7, ~· X 

lat. labium Lippe, bis zweimal 
2 lat. dens, dentis Zahn, inter zwischen, post hinten 
3 lat. guttur Gurgel, Kehle 
4 lat. palätum (harter) Gaumen 
5 lat. velum (Gaumen-) Segel 
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Einteilung der Laute 

d) Unterschieden werden zusätzlich folgende 
Bildungsstellen: 

§ 7 

- apikal 1 (Zungenspitze gegen obere Schneidezähne) : th, a 
2 - alveolar (am oberen zahndanm = postdental) : d, Z, r>, ••• 

- uvular3 (am Zäpfchen gebildet) : Zäpfchen-R 

- laryngal 4 (Kehllaute, Stimmritzenlaut): h (x, X) 

2. Neben den monorganen 5 Artikulationen (nur ein Artiku­
lations-Organ beteiligt) gibt es 

kombinierte Bildungsstellen 

a) labiodental (kombiniert Unterlippe und obere Zähne) : 
f, w, v, pf 

b) labiovelar (Lippen und Gaumen): kl): (qu) hv (h!J 

c) Affrikatae, s. c 4 

F Weitere Kriterien für die K o n s o n a n t e n­

bestimmung: 

1. Stimmgebung (Art der Spannung der Stimmbänder) 

a) stimmhaft (Stimmbänder locker) 
Ze~en (norddt. Aussprache) 

stimmhafte Verschlußlaute (b, d, g) werden als 
M e d i a e6 (mit mittlerer Stimme) bezeichnet 

b) stimmlos (Stimmbänder gestrafft) 
Ze~en (süddt. Aussprache) 

stimmlose v7rschlußlaute (p, t, k) werden als 
T e n u e s (mit dünner Stimme) bezeichnet 

2. Stimmenergie (Grad des Atemdrucks und der Spannung 
der Gesichtsmuskulatur) : 

a) Lenis8-Laute: baden 

b) Fortis9-Laute:-Eaddeln 

1 lat. apex Spitze, hier: Zungenspitze 
2 lat. alveolus Mulde; Alveolen = Zahnhöhlen 
3 lat. uvula Zäpfchen 
4 griech. larynx Kehlkopf 
5 griech. monos allein, organon Instrument, Organ 
6 lat. medium mittel, eigentl. vox media 
7 lat. tenuis dünn, Pl. tenues 
8 lat. lenis weich 
9 lat. fortis stark 
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3. Aspiration 1 (Behauchung): Stärke des Luftstroms, der 
nach der Verschlußöffnung dem Laut als Hauchlaut folgt: 

frz. page - dt. Eage, engl. page 
frz. haute (hoch, fern.) - dt. Hu!- engl. hat 

K o n s o n a n t e n s y s t e m 

C Artikulationsart E Artikulationsstelle 

Labiale Dentale Gutturale 

bilab. labio- dent. inter- post- palatal velar 
dental dental dental 

(alv.) 

Halbvokale ';! i 
" 

Liquidae 1 r R 

Nasale m n 
Y1. 

Ver schluß- JIEdi.ae b d (Lenes) g 
laute 1----- ---- ---- --- ------- --------

aspir. bh dh gh 

Tenues p t k (Fortes) 
1----- ---- ----- --- --- ----1---------

aspir. ph th kh 

Spiranten st:irmh. t> V w z a j q 

st:imnl. f s p s V s X X 

Affrikatae pf ts kx 

Aussprache der Lautzeichen (z.T. nur ungefähre Orientierung): 

u = frz. oui, engl. well; i = frz. pied 
r = Zungenspitzen-r;-R = zäpfchen-r-
'1.= dt. s~ 
th = n i c h t wie in engl. th, sendem wie engl. t in !ake; kx = schwei­
zerdeutsch kein (kchein) 
t> = span. Cordoba.; v = dt. Welt, Hannoveraner; a = engl. st:irmh. th: this; 
q = norddt. Frikativ g in: eines Ta_g:es- 2 -
f = finden, Hannover; p (sa;r. thorn-Laut ) = engl. st:imnloses th: think; 
z = stiimh. Frikativ: singen; s = schrrale (ungerundete) Spirans (Sibilant) , 
schwaches sch: nhd. slange, sitzen; s = breite (halbgerundete) Spirans: 
nhd. schön; x = ich-Laut; X -;- ach-Laut 

lat. aspirare an-, behauchen 
2 porn, ae. = Dorn, nach dem ae. Namen der Rune p 
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§ 8 Der Akzent 

Der Akzent ist eine der bewegenden Kräfte der Sprachent­
wicklung und Sprachgestaltung. Durch Intensität (Stärke) 
und Extensität (Dauer) des Atemstromes oder durch Tonhö­
he moduliert er Laute, Silben, Wörter und Wortfolgen. 

A Akzenttypen: 

1. d y n amischer (exspiratorischer) Akzent: 

reguliert Tonstärke und Tondauer durch entsprechen­
den Atemdruck 

2. m u s i k a 1 i s c h e r Akzent: 

reguliert die Tonhöhe durch entsprechende Spannung 
der Stimmbänder 
(vgl. auch § 6 I A 2a) 

Das Verhältnis der beiden Akzentarten kann nach Spra­
che und Sprachepochen wechseln: 

im Altgriechischen wird vorwiegend musikalischer Ak­
zent vermutet; 

im Lateinischen herrscht, zumindest zeitweise, der dy­
namische Akzent vor; 

im Germanischen wird der dynamische Akzent bestimmend. 

B Anwendungsbereiche: 

1. Si 1 b e n a k z e n t: 

a) kurze Silbe: ein Akzentgipfel (Stoßton): 
bitte 

b) lange Silbe: ein Akzentgipfel 
hier> (hfr) 

(Stoßton) 

zwei Akzentgipfel (Schleifton) : 
hier> (hi-ir) 

c) Diphthong: Akzent auf erstem Teil: 
mhd. guot (= fallender Diphthong) 

Akzent auf zweitem Teil: 
frz. bien (= steigender Diphthong) 

2. W o r t a k z e n t: je nach Akzentstärke werden 
unterschieden: 

a) Haupttonsilbe (bez. durch Acutus 1 : x) 

b) Nebentonsilbe (bez. durch Gravis 2 : x) 

c) unbetonte Silben, manchmal auc~ als Schwachton­
silben bezeichnet . 

lat. acutus spitz, scharf 
2 lat. gravis schwer, dumpf 
3 vgl. auch § 6 III B 2a 
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3. S a t z a k z e n t: 

a) semantischer Akzent: 
er ging spazieren 

b) prononr.ierender Akzent: 
er kommt, nicht sie 
er hat einen Bauch (d.h. ist sehr dick) 

4. G r a m m a t i s c h e r Akzent (zur Unterschei­
dung gleichlautender Wörter oder Wortfolgen) : 

gr. nomos (Weide, Wohnsitz) - nomos (Brauch, Ord­
nung, Gesetz) 

erblich (zu Erbe) - (er) erblich (altertüml. 
Prät. zu erbleichen) 

modern - modern 
August (Pers. Name) - August (Monatsname) 
Maler-Zeugnisse - Mal-Erzeugnisse 
er sagte viel mehr als ein anderer (viel = Adv. 

zu mehr) 
er sagte vielmehr etwas anderes (vielmehr = Adv. 

zu sagen) 
(vgl. auch § 3 II B 2a) 

C Der Akzent im Indogermanischen und Germanischen 

1. Im Indogermanischen kann je nach Flexionsform der 
Wortakzent auf verschiedenen Silben ruhen, sog. 

f 1 i b e d i t 1 Akzent e X o n s n g e r 

vgl. gr. m~ter (Nom.Sg.): erste Silbe 

metras (Gen. Sg.) : letzte Silbe 

"' (Akk.Sg.): vorletzte Silbe metera 

lat. Roma, 
... .e. 

Romanus, Rarnanorum 

nhd. noch bei Fremdwörtern: ... ... , 
Motor, Motoren, Motorisierung 

2. Im Germanischen fällt nach der 1.LV der Hauptak­
zent auf die erste Silbe (meist, aber nicht immer, 
Stammsilbe), sog. 

I n i t i a 1 2 - Akzent 

vgl. Urlaub (erste Silbe, nicht Stammsilbe) 

aber: erlauben (Vorsilbe erst nach der germ. Ak­
zentfestsetzung gebildet) 

nicht 'freier' Akzent, wie es sonst unscharf heißt 
2 lat. initium Anfang 
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Akzent § 8 

D Wirkungen des Akzents 

Neben der semantischen Differenzierung hatte der Ak­
zent auch Auswirkungen auf die Lautformen, z.B.: 

1. beim Ablaut 
2. bei der Assimilation (z.B. Umlaut) 
3. auf die Endsilbengestaltung 

E Zur Geschichte des Akzents im Germanischen 

1. Im Germanischen wird nach der Durchführung der 

1.LV und des Vernerschen Gesetzes der Wort-Akzent 

auf die A n f a n g s s i 1 b e, meist (aber 

nicht immer) die Stamm- oder Wurzelsilbe, gelegt 

(Initialakzent) 

Folge bei der Auslautentwicklung: Endsilbenredu­
zierung 

2. Im Vor-Althochdeutschen resultiert aus der Sprach­

umschichtung im Rahmen der Endsilbenreduzierung 

a) eine Akzentakkumulation auf der Haupttonsilbe, 
daraus mutmaßlich 

b) die zweite Lautverschiebung, 

c) das Wechselspiel der ahd. Monophthongierung 
und Diphthongierung. 

3. Die Druckentladung in der 2.LV führte mutmaßlich 

zur mhd. Konsonantenschwächung. 

4. Auf dem Weg zum Neuhochdeutschen wird der Initial­

akzent vereinzelt auf quantitativ gewichtigere 

Folgesilben verlagert: 

mhd. lebendie - nhd. lebendig, so auch: 

allmlichtig, Holunder 

aber auch: Hornisse neben Hornisse 

vollkommen neben vollkommen 

Solche Akzentverlagerungen treten auch bei 
fremdsprachlichen Endungen auf: 

Vogtei, Zauberei, hofieren und 

regional bei längeren Silbenfolgen: 

schwarz-rot-gold 

Hasenberg (Ortsname) - Hasenbergstraße 
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5. Beachtenswert ist auch, daß sich seit dem Mittel­

hochdeutschen der einheimische Initialakzent bei 

Wörtern aus fremden Sprachen immer seltener durch­

setzt. Dementsprechend unterbleiben die Anglei­

chungen an die lautlichen Strukturen der deutschen 

Sprache: 

Struktur, Initiale, Akzent, Allotria 

vgl. dagegen ahd. Lehnwörter wie 

lat. fenestra > Fenster 
monasterium > MUnster 

6. Zur sprachgeschichtlichen Bedeutung des Akzents 

vgl. auch das Verhältnis zwischen der lat. A~zen­

tuierung und den entsprechenden Wörtern im Fran­

zösischen: 

lat. templum > frz. temple 
b6nitatem (Akk. Sg.) > honte 
anima > ame 
fav6rem (Akk. Sg.) > faveur 

d.h. erhalten bleiben jeweils diejenigen Silben, 
welche im Lat. einen Haupt- oder Nebenakzent 
tragen. 

7. Musikalischer Akzent begegnet im Nhd. noch in der 

Intonation 1 , der Regulierung der Tonhöhenfolgen, 

am auffälligsten in Fragesätzen, die nur durch 

die Stimmgebung als solche ausgewiesen sind: 

Sie kommen doch? 

Vgl.auch 'singende' Mundarten. 

vgl. frz. intonation Tonangeben, Betonung, zu 
la t. tonus Ton 
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Bis zur Zeitenwende existierten die genranischen Dialekte 
n u r im Laut; es gab keine Schrift. 

A Erste A n s ä t z e zur schriftlichen Fixierung einzelner 

genn. Wörter (Narren) 

1 • Ältestes Zeugnis: 

Helm von Negau (Steienrark) 
(2. Jh. vor- 1. Jh. n.Chr., s. § 5 III a 1): 

harigasti teiwa (in norditalischem AlP'Jabet) 

2. R\meninschriften auf festen Materialien (Stein, Metall, 
Knochen) 

a) älteste genn. Inschrift: 

Speerblatt von lbvre Stabu (Norwegen, nordwestl. Oslo) 
(2. Hälfte 2. Jh.): 

raunijaR (Erprober) 

b) älteste südgenn. Inschrift: 

Scheibe von Liebenau (nahe Nienburg, westl. Celle) 
(Anfang 5. Jh.) 

lesbar nur noch die R\men ra 

c) älteste ahd. Inschrift (mit durchgeführter 2. LV) 

Lanzenspitze von Wurmlingen (bei Tuttlingen) 
(7. Jh., s. § 11 B, Anrn.) 

Idorih 

3. Ahd. Eucheintragungen im Rahiren der lat. Schriftkultur 
(karoling. Minuskel): Glossen 

a) deutsche Rechtsw5rter in lat. Gesetzestexten: 

z.B. im Edictus Rothari (Langobardengesetz, 7. Jh.) 

rairaub (Nonnahd. reroub 1) Leichenberaubung 

b) vereinzelte deutsche Nairen in lat. Urkunden: 

z. B. Schenkungsurkunde des Adalbert und der 
Inninswind van Jahr 751: 

Erlefridus, Adalberto, Irminsuuindae (Dat.) 

ahd. re Leiche 
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c) Gegenüberstellung von lat. und dt. Wörtenl: 

im ältesten dt. Buch, einem lat.-lat. Synonymen­

wörterbuch mit deutschen Interlinearversic.nen 

(Mitte 8. Jh.), genannt 

A b r o g a n s nach dem 1. Lemrra.: 

lat. abrogans - humiZis 
ahd. dheomodi - samftmoati 

(nhd. demütig - sanftmütig) 

Solche zweisprachigen Aufzeichnungen herrschen in der 
Anfangsphase der ahd. Literatur vor. 

B Die a h d. S c h r e i b u n g 

Ein karolingischer Schreiber des 8. Jh. s sah sich folgenden 
Konstellatic.nen gegenüber, wenn er einen ahd. Text zu 
Perganent bringen Y-Dllte: 

1. Er kannte die lat. Sprache, eine nach grarrmatischen Regeln 

systerratisierte einheitliche Schriftsprache, die mit einem 

festgelegten Alphabet wiedergegeben wurde. Thre Aussprache 

dürfte durch die j~ilige volkssprachliche M..mdart gefärbt 

gewesen sein (vgl. die unterschiedliche Tönung des Latein 

in den verschiedenen neuzeitlichen europ. Natianalsprachen). 

2. Er sprach einen der ahd. Stanmesdialekte, welche durch 

keine gramr:ratischen oder phonetischen Regeln systerratisiert 

waren. 

(Erinnert sei an die Klagen Otfrieds von Weißenburg in der 
lat. Zuschrift Ad Liutbertum zu seiner Evangelienharmonie 
- noch um 860) . 

3. Die Aufgabe war, die (gelegentlich auch diffusen) Gehörs­

eindrücke des Ahd. mit den Schriftzeichen der lat. Sprache 

wiederzugeben. 

Bei lautlichen Grundpositionen wie den Verschlußlauten 

(b,d,g - p, t,k) bereitete dies keine Schwierigkeiten. 

Laut und Buchstabe waren aber nicht in allen Fällen ein­

deutig einander zuzuordnen, sehen weil die ahd. Lautskala 

umfangreicher war als die lateinische: Es gab im Ahd. nicht 

nur phonetisch offenere Lautungen, sondern auch neue Laute, 

die im Lateinischen nicht vorhanden sind, z.B. die in der 

2. LV neu entstandenen Affrikaten. 
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Ahd. Schreibung 

4. Die Schreiber behalfen sich: 

a) mit Buchstabenkanbinationen, b) mit diakritischen 

Zeichen, c) seltener mit Anleihen bei anderen Schrift­

systerren. 

§ 9 

Aus der angelsächs. Buchschrift st:anrren z.B. die Schrift­
zeichen für f und a in der Hs. des Hildebrandsliedes, aus 
der angelsächs. Runenreihe stanmt eine Rune als Silben­
zeichen für das Präfix ga- in der Hs. des wessd:n:unner 
Schöpfungsgedichts. 

Dieses Verfahren hatte schon Wulfila gewählt: Er übernahm 
in seine got. Buchschrift, die sich im wesentlichen am 
griech. Alphabet orientierte, aus der angelsächs. Runen­
reihe das Zeichen für den pom-Laut ('!') • Neu geschaffen hat 
er das synthetische Zeichen H für die Ligatur h 

Die ahd. Schreiber schufen keine neuen Zeichen. Sie wählten 

a) die analytische Wiedergabe durch Buchstabenkarbinationen 

Damit wurden gekennzeichnet: 

- zu5a!lilEl1gesetzte Laute, z.B. Affrikata pf wird in ihre 

Elenente zerlegt: einsetzender Verschlußlaut p + fol­

gender harorganer (an derselben Stelle gebildeter) 

Reibelaut f; statt f im Ahd. allerdings häufiger seine 

genetische Vorstufe h (Entstehung der Affrikata durch 

Verstärkung der Aspiration und deren lautliche Verselb­

ständigung, s. 2. LV); daneben auch Sehreibmgen wie 

pph, ppf. 

Dieses Prinzip der Wiedergabe eines zusarmengesetzten 
Lautes durch seine Elerrente wird auch bei Diphthongen 
angewandt (ai, ou). 

- einfache lange Laute, z.B. (gelegentlich) langes 

a = aa : ketaan (Norm-Ahd. gitan). 

- phonetische Zwischenstellungen, z.B. ae für offenes e, 

einen Laut zwischen den Grundpositionen a und e: 

aerda (~ erda) , aerlos (Isidor; ~ erlas) • 

b) die Differenzierung durch diakritische Zeichen, 

über- oder untergesetzte Buchstaben, Striche oder Häkchen, 

z.B. !f (e caudatum1): bezeichnet ebenfalls offenes e 

(im Unterschied zum geschlossenen Umlaut-e), 

z.B. !fPnust (Isidor), Ernst. 

lat. cauda Schwanz 
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5. In wechselnden Schreibungen spiegelt sich auch Lautwandel 

wider: 

im Anlaut filu - vilu, viel (frühahd. Spirantenschwächung), 

intervokalisch hwerfan, wervan - werban; avur - aber 
(Ubel:gang von Spirans zu Verschlußlaut). 

6. Der Differenzierungsgrad in der Wiedergabe ahd. Lautungen ist 

in den überlieferten Texten unterschiedlich: In manchen Hss. 

sind nur Lautbereiche angegeben, welche den vokalischen und 

kooscnantischen Grundpositiooen entsprechen. 

Anders bei den beiden ahd. 'Phonetikern' : 

Der Isidor-Schreiber (um 800) venlel1det 5 verschiedene 

(z.T. \o.dll auch syntaktisch bedingte) e-Schreibungen: 

e, ee, ~. ae und ~ 

Notker Teutooicus (um 1000) notiert (allein durch die Syntax 

bedingte) Aussprachevarianten in der Wortfuge: Anlaut eines 

Wortes stimnlos oder stimrtlaft je nach Stimrhaftigkeit oder 

Stimnlosigkeit des Auslautes des vomergehenden Wortes 

(tlo~~~-~~~!g~se!;~l, vgl. z.B. 

tes koldes - demo golde (des Goldes - dem Golde) 

7. Für die Offenheit des ahd. Lautstandes und die Schwankungen 

bei der schriftlichen Wiedergabe vgl. die Schreibfonren für 

nhd. 'aber' afar, avar, auuar - afur, avur, avor, avir, aver -

abur - ava, abo. 

Bei dem offenbar um phooetische Genauigkeit bemühten Isidor­

schreiber finden sich für das nhd. Wort 'edel' in verschie­

denen Flexionsfonren nebeneinander: ~dhili (Akk.Sg.), edhiles 

(Gen.), edhile und aedhile (Dat.), ebenso elliu neben alliu. 

8. Als rrehr oder \\eiliger erkermbare Grundtendenz in ahd. Hss. 

zeigt sich: Geschrieben wurde, was man zu hören glaubte" und 

was mit dem lat. Alphabet (gegebenenfalls mit Hilfe gewisser 

Differenzierungen) zu leisten war. 

!'ur die Einschätzung der relativen dokurrentarischen Verläßlich­

keit der ahd. Hss. ergibt sich: 
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Mhd. Schreibung 

Die Vielzahl von Versuchen, Laute rröglichst genau wiederzu­

geben, macht es unwahrscheinlich, daß dann doch eine ganze 

Lautgruppe, die U m 1 a u t e - abgesehen vcn a > e 

§ 9 

nirgends registriert worden sein sollten. Irrnerhin hätten 

zumindest für den I_X)Stulierten ahd. Umlaut von a (etwa in 

wanen, vorahd. +uxinjan, mhd. wenen, Nor:m-Mhd. waenen) mehrere 

Zeichen zur Verfügung gestanden, u.a. das auch in rrhd. Hss. 

neist ver1r.e1dete e. Daß in einem Wort wie wanen im gesamten 

ahd. Zeitraum i.rmer nur a auftaucht, läßt den zwingenden 

Schluß zu, daß hier noch kein Laut vorhanden war, der wesent­

lich von der überkcmrenen Lautung abwich. Dies gilt analog für 

andere von der Forschung I_X)stulierte, im Ahd. (und später auch 

im Mhd.) von den Schreibern nicht bezeichnete (angeblich ver­

nachlässigte) Umlautvokale. 

C Die m h d. S c h r e i b u n g 

1 • Die rrhd. Schreiber sahen sich fast denselben Problenen ge­
genüber wie die ahd. Schreiber. Auch sie !!Ußten 

a) ihre gesprochene Sprache in das lat. AlJ:ilabet umsetzen; 

b) auch sie mußten rrehr Laute mit diesem AlJ:ilabet wieder­
geben als dieses Zeichen hatte; 

c) auch sie behalfen sich damit, entweder nur Grundpositicr 
nen zu notieren, oder - bei höherem Genauigkeitsanspruch 
- die Zeichen des lat. AlJ:ilabets durch Kanbinatian und 
Diakrise der rrhd. Lautung anzunähern. 

Auch in rrhd. Zeit gibt es Schreiber mit stärkeren 
Differenzierungstendenzen und solche, welche auch einen 
breiteren Artikulationsbereich nur mit e i n e m 
Zeichen abdecken. So unterscheidet z.B. die Weingartner 
Lieder-Hs. (um 1300) zwei e-Laute: kurzes e in w:Jrtem 
wie reht (Nor:m-Mhd. ri'iht) und offenes langes e, z.B. 
w~re (ahd. wari, Nonn-Mhd. waere). In der gleichzei­
tigen Großen Heidelberger Lieder-Hs. ist dieser Unter­
schied dagegen nicht registriert. 

2. Mit der Zunahne von rrhd. Texten traten 

zwei neue Aspekte auf: 

a) es entwickelten sich Schreibtraditianen, die allerdings 

z.T. auf Grund des fortschreitenden Lautwandels nicht 

allzu lange Bestand hatten und sich bei Abschriften von 

älteren Texten dann als historische, d.h. lautlich ver­

altete Schreih.mgen verraten (s. 7.). 
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b) im Spät-Mittelalter ist eine Tendenz zur Verselbständigunq 

der Schre:ibmg zu beobachten (Letternhäufung, s. 8.) 

3. Die Bezeichnungsvielfalt in rrhd. Hss. ähnelt der in ahd. Hss.: 

Die einer bestimnten Lautposition zuzuordnenden Vokale und 

Konsonanten werden (wie in ahd. Hss. in der Regel auch) ein­

deutig und konstant bezeichnet. 

So gibt es z.B. kaum Varianten bei der Schreibung von Wörtern 

wie der, daz (abgesehen von Schreibkürzeln d8 , dc), lang, 

machen oder sagen (abgesehen von n-Ersatz durch Nasalstrich: 

sage) • Der Lauu..ert der in mhd. Hss. häufigen Kürzel steht 

rreist fest. 

Zwischen langem und kurzem Vokal wird nicht irmer unterschie­

den: so stehen z.B. e und u für beide Quantitäten. Allerdings 

gibt es auch Bezeichnungen der Länge, z.B. maffe (Gr. Heidel­

berger IJI) oder diu im Unterschied zu kvnic (Kl. Heidelberger 

IR). 

4. SChwierig und vielfältig wird erneut die Wiedergabe von syn­

chrcnen und diachronen Obergangslauten 

a) auf synchroner Ebene von Lauten, die zwischen Grundposi­

tionen stehen, 

b) in diachroner Folge von Lauten, die sich von einer Laut­

fenn in die andere wandeln. 

5. Die Offenheit der Lautungen und die Vielfalt ihrer Umsetzung 

in SChriftzeichen wird bes. deutlich in der Wiedergabe von 

Urnlautvokalen. 

Abgesehen von der p:mschalen Wiedergabe des Umlautes von a 
durch e oder e (z.B. in der Heidelberger Bilder-Hs. des 

Welschen Gastes: Zerklere) finden sich unterschiedliche Arten 

von Buchstabenkanbinationen: 

Wie schon im Ahd. wird wiederum das Prinzip angewandt, daß 

der Zwischenlaut durch die Buchstaben der benachbarten laut­

lichen Grundpositionen angezeigt wird, also durch Kanbination 

der Grundvckale a, o, u mit den Umlautagentien i oder e 1 . 

Die mhd. Schreiber durchschauten offenkundig das Phänomen des 
durch e bewirkten Umlautes eher als neuzeitliche Sprachhistoriker, 
die meist zu einseitig von nhd. Formen ausgehen. 
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Mhd. Schreibung § 9 

Die Kanbinationszeichen können auch übereinander geschrie­

ben sein. Der Lautverwandtschaft genäß erscheint bei u eher 

i (obere Vokalebene) , bei o eher e (mittlere Vokalebene) 

als umlautsignal: 

ahd. a - mhd. ä: almaehtig, aelliu (Vorauer Hs. der Kai­

serchronik, 2. Hä. 12. Jh., selten, meist rrur e-Schrei­

bungen). 

ahd. o- rrhd. oi, oe: erstmals (?) bei Otldl (11. Jh.): 

troistet (tröstet), froiwe (Kl. Heidelberger LH)- troest 

(Kl. Heidelberger LH) , hf3her (We:in:jartner LH) , brf3sme 

(Leane-Hausbuch, 14. Jh.: umlautnach Nebensilbenreduktion 

bei mhd. broseme). 

ahd. u - mhd. iu, ll: erstmals bei Notker (um 1000): 

hUt, hiute (Haut, Häute), beidiv (Kl. Heidelberger LH), 

wtlrde (Leone-Hausbuch) • 

Der Exponent1 kann auch zum diakritischen Zeichen redu­

ziert sein: 

fur (Gr. Heidelberger LH) - fvr, butet (We:in:jartner LH) 

Unterschiedliche Schreibungen finden sich auch bei Di­

phthongen: vgl. z.B. 

beide (Gr. Heidelberger LH) - baide (Weingartner LH) , 

bei ou, uo auch Fonren mit Expcnenten: 

§eh = auch, z9 = zuo 

6. Zur Vielfalt der mhd. Schreibung vgl. die Schreibweisen 

für nhd. 1 Freude 1 : 

ahd. frewida, freuwidha 

mhd. vröude, vröide, vreude, vröuwede, fröwede, fröwde, 

vrouwede, vrowede, vroude, vrode, froide, freEde. 

7. Neben synchronen Schreibvarianten, die aus der prinzipi­
ellen Offenheit der Lautung resultieren konnten, oder sich 
aus der Umsetzung einer Vorlage in einen anderen Dialekt 
ergaben, finden sich in mhd. Hss. zunehrrend auch 

diachrooe Varianten, welche bei Abschriften voo älteren 

1 lat. exponere ausstellen 
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Hss. teilweise einen früheren Lautstand festhalten, vgl. z.B. 

in der Hundeshagensehen Nibelungen-Hs. (Mitte 15. Jh.): 

PY>unhilt (Lautfonn um 1200) neben PraunhiUd (bair. Laut­

stand 15. Jh.), ebenso ysenstein - eysenstein, wtp - weib 

(jeweils nhd. DiJ;hthongierung, s. § 15, VA 1). 

8. In späbnhd. Zeit rrehren sich die Anzeichen für eine Verselb­

ständigunq der Schreibmg (p3.rtielle Erranzip:~.ticn der 

Schreibung von der gesprochenen Sprache) , deren auffallend­

ster Ausdruck die sog. Letternhäufung ist ( 15. - 1 7. Jh. ) , 

vgl. Schreibungen wie funffczig, tzwey. 

Die in der Forschung postulierte nhd. Dichtersprache etablierte 
sich vornehmlich durch eine Selektion des Wortschatzes und 
durch stilistische Nomen. Sie bezog (nach den handschrift­
lichen Befunden) den Lautstand nur in~it ein, als EKtrare 
vermieden wurden, ~it diese der Tendenz zur überregionalen 
Verbreitung der Texte (z.B. bei fahrenden Sängern) hinderlich 
gewesen wären. Auch 'gute' Handschriften unterscheiden sich ge­
rade in der Schreii:A.mg und damit wchl auch der Lautung mehr 
oder weniger stark veneinander. 

Das aus den Ausgaben bekannte No~Mhd. (auch Nonral-Mhd.) ist 
ein Kunstprodukt, eine mittlere graJ;hische Lesart der genra­
nistischen Editicnstechnik (geschaffen durch Karl LACliMANN), 
die sich an sehr wenigen nhd. Hss. (z.B. an der Iwein-Hs. B) 
orientierte. 

Der Blick auf die tatsächlichen nhd. Lautverhältnisse wird 
einerseits durch diese nonralisierten Ausgaben verstellt, 
andererseits dadurch, daß van nhd. Schreibstand auf nhd. Lau­
tung :rückgeschlossen wird. 

Manche Hypothesen zur ahd. und mhd. Lautung gehen offensicht­
lich auch von neuzeitlichen Verhältnissen zwischen Lautung 
und Schreibung im Englischen und Französischen aus, lassen die 
historisch erlaßbaren NeUerungsgegebenheiten außer Acht. 

D Die n h d . S c h r e i b u n g 

Ansätze zur Ausbildung einer überregionalen Schreibsprache und 
damit vernunden zu einer Systanatisierung der Schreibmg rrehren 
sich (langsam) nach der Erfindung des Buchdrucks (erster Druck 
einer deutsch-sprachigen Dichtung 1461: Ulrich Bcner, Der Edel­
stein). Diesen Tendenzen wirkte allerdings eine artifizielle 
Verselbständigunq der Schreibung entgegen (Letternhäufung, bes. 
im Barock). 

Die Forderungen nach Vereinheitlichung der Schreibung neluren 
seit dan 17. Jh. zu; sie werden v.a. von den Sprachgesell­
schaften vertreten. 
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Nhd. Schreibung 

Im Gefolge der fortschreitenden historischen Erschließung 

der dt. Sprache karren zu den bisher gebräuchlichen 

Schreibformen: 

1. der grundlegenden quasi-thonetischen Schreilimg, 

2. der durch die Sprachentwicklung bedingten 
historischen Schreibung 

als!!._~-~~~ hinzu: 

§ 9 

3. die et:ynologische Schreibung, d.h. entsprechende Schreibung 

von 'MSrtern gleichen St:armes 

(seit 17. Jh., kcnsequenter durchgeführt vco Jacoo 
GRIMM) , vgl. 

Gast - Gäste, mhd. geste 
alt - älter, rrhd. elter (vgl. noch Eltern) 
Hand - Hände, rrhd. hende (noch in behende) 
fahren - Fährte, rrhd. ferte (noch in fertig) 
Trank - Tränke (17. Jh., trencke noch bei Hans Sachs, 

16. Jh.) 

Umlaute werden jetzt durch diakritische Doppelpmkte 
bezeichnet. 

4. die serrantisch-differenzierende Schreibung, d.h. 

unterschiedliche Schreibung gleichlautender 'MSrter ver­

schiedener Bedeutung (s. § 15 V A 3), vgl.: 

Stadt - Statt (beide rrhd. stat) 
lehren (rrhd. Uren) - leeren (mittelcberdt. laeren 

mittelniederdt. leren) 
Lerche (mhd. Urehel - Lärche (rrhd. larche, lerche) 

5. die funkticnale Schreibung zur Kennzeichnung einer gram­

matischen Funkticn: 

Großschreibung vco Substantiven 

(tritt seit dem 16. Jh. auf, generell seit GOITSCHED, 
18. Jh.) 

Seit dem 17. Jh. wird v. a. :im norddt. Raum das Sprechen 

'nach der Schrift' 1 üblich. Sprache wird damit auch 

phcnetisch zur Schriftsprache -

eine totale Unkehrung des vorherigen Verhältnisses von 

Schrift und gesprochener Sprache. 

Barthold Hinrich BROCKES (1680 - 1747): "Sprechen wie 
man schreibt." 
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Einheitliche Regelung der sog. Hochlautung allerdings erst durch 
'lheodor SIEBS, Deutsche Bühnenaussprache, 1898. 

Auch eine best:i.nmte Schreibnonn, ein verbindliches Schriftbild 
(Orthograp'lie), wurde erst gegen Ende des 19. Jh.s erreicht, vgl. 
Kcnrad DUDFN, Orthograplisches \'Brterbuch der deutschen Sprache, 
1880 (amtlich seit 1901). 

Die neuzeitliche Schreibentwicklung läuft zwar auf die Tendenz 

einer weitgehenden Gleichsetzung von Lauten und Buchstaben zu, 

d.h. u.a. Abkehr von Letternhäufungen zugunsten rnanetisch orien­

tierter Schreibung, aber auch auf dieser Entwicklungsstufe wurden 

z. T. nur partielle Systerratisierungen erreicht. 

So gibt es für die Kennzeichnung langer Vokale rrehrere lliglich­

keiten (z.T. auf der Basis historischer Schreilimgen, z.B. auch 

zur senantisehen Differenzierung) : 

a) dme_Be~ei~U!}g: Mal (mhd. mti:l, Zeitp.mkt), 

Leben (nhd. l<§!ben), Lob (nhd. lqp), Ruf (mhd. ruof); 

nicht bei i (Ausnahme: Stil) 

b) ~J! (nicht nach i): Stahl (aus mhd. stahel, vgl. § 15 VB 3, 

Vakalsynkopierung) , 

~~~-~~~ in Mahl (mhd. mal, s. oben, speziell I Zeit­

punkt des Essens'), stehlen (mhd. steln), Sdm (mhd. sun), 

Kuh (mhd. kuo) 

c) ~~ (bei i): lieb (mhd. Ziep), 

anal~~-~~SI in sieben (nhd. siben) , Stiel (nhd. still , 

dagegen Stil (aus lat. stilus), vgl. aber auch Soest (langes o) 

d) dufch_~!~~~~!ch!!~-~-:!:J!: (er) stiehlt zu stehlen 

(mhd. stilt - steln) 

e) ~-Do~~~_!!?~g (nicht bei i, u): Saal (mhd. sal), 

leer (mhd. laePe) , Moos (mhd. mos) 

Vgl. dagegen einheitliche Schreibung bei (regicnal) verschiedenen 
Vokalquantitäten: 
norddt. Rad - süddt. Rad 

Auch Konscnanten werden nicht imner einheitlich bezeichnet: 

a) der palatale Sibilant erscheint als sch und s: 

schön (mhd. schoene), Schlange (mhd. slange), 
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Nhd. Schreibung § 9 

aber Stein (mhd. stein) 1• 

sch wird je nach Schreibsystem auch in anderen europ. Sprachen 
verschieden bezeichnet, vgl. dt. Schiff, engl. ship, 
frz. chicane (dt. SChikane) , it. scena (dagegen dt. Szene) • 

b) ein Rest von Letternhäufung erhielt sich bis ins 19. Jh. bei 

t-Schreib..mgen, z.B. Thal (rrhd. tal), theilen (rrhd. teilen), 

M.lth (rrhd. muot) , aber Tag, Tod, Tyrarm (rrhd. tiranne); 

im 20. Jh. noch in WSrtem griech. Herkunft: 'Ihren, Theater 

(vgl. auch engl. theatre, aber it. teatro) • 

c) auch Lautkarbinationen werden unterschiedlich bezeichnet: 

vgl. die dentale Affrikata im Anlaut: !ahn; im In- und Aus­

laut: sitzen, Satz, 

den guttural-dentalen Kanbinationslaut ks: 

Hexe (mhd. hecse), aber Häcksel 

d) I?oppelschreib..mgen von Konsonanten dienen nur noch zur Kenn­

zeichnung der Kürze des vomergehenden Vokals: 

M;Itter (aber V~ter) 

vgl. dagegen den Unterschied zwischen langem und kurzem k in 
it. ecco (das ist) und eco (Echo) 

Bei Frem:lY.örtem findet sich auch unterschiedliche konsonantische 
Aussprache, vgl. z.B. 
Chemie, China: im Anlaut gesprochen als k, eh oder sch 

Zu Unterschieden zwischen Schreib..mg und Lautung vgl. etwa auch: 

Frz.: 

Engl.: 

aile (El) ,Flügel - ailleurs (a' joe:r), anderswo 
loi (lwa) ,Gesetz - loin(lwf">, weit (+ Nasalierung), 
echeveaU (e/'vo) 1 Dcx::ke (8 BuChStaben für 4 Laute) 

gleiche Lautung (e'tl), verschiedene Schreibung: 
etai, Stütze, etais, ich war, etaient, sie wrren 

(7 Buchstaben, 3 Laute) 

n00 (mb) 1 Knopf - ndJody (noubadi) 1 nienand 
nothing (nA8ing) nichts (unterschiedliche Laub.mg bei 
gleicher Wortbildung: Karpositionen mit no-) 

Die Schreibungen von eh und sch basieren auf den Lautanalysen 
der ahd. Schreiber: eh< k(c) + Aspiration, zum Laut verselb­
ständigt, ebenso bei sch: sk > s + eh 
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§ 10 §EEe~~!~E~!~S!~ 

Sprachen \\erden klassifiziert nach genealogischen 1 und 
typologischen Prinzipien (generalisierende Komparatistik) • 
Die Typologie erfaßt Gerreinsamkeiten und Unterschiede 1 . der 
Syntax, 2. der !lbq::hologie. 

I Klassifizierung nach syntaktischen Strukturen 

Nach der Fonn der Wörter und der Kennzeichnung ihrer je­

v.eiligen Beziehungen im Satz ....erden prinzipielle Sprach­

typen unterschieden, die jedoch in der Realität selten 

rein ausgeprägt erscheinen; neist sind sie unterschied­

lichen Modifikaticnen unten.urfen, Mischfornen. 

Für einen ersten Einblick in die typologische Sprach­
vergleichung eignet sich immer noch der älteste Klassi­
fizierungsversuch von 

Wilhelm von Ht.Jl.roim, Uber die Verschiedenheit des nensch­
lichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige 
Entwicklung des Menschengeschlechts. Sprachphiloso­
phische Einleitung zu: Uber die Kawi-Sprache auf der 
Insel Java. 3 Bde. 1836 - 1839 (auf der Basis von Uber­
legungen Friedrich und August Wilhelm SCHLEX:;ELs2). 

Unterschieden ....erden: 

1. Isolierender serach~s 

Die Lautgestalt der Wörter bleibt konstant (WUrzelsta­

tus), wird nicht der Syntax oder Semantik v.egen verän­

dert. Bezüge innerhalb von Wortfolgen (Sätzen) ....erden 

nur durch die jev.eilige Stellung der Wörter und durch 

Pausen markiert: 

Tibeto-chinesische Sprachfamilie, afrikanische Sprachen. 

2. Agglutinierender3 Sprach~s 
Gramratische Funktionen ....erden durch Affixe (z.T. Kurz­

farnen ursprünglich selbständiger Wörter) ausgedrückt, 

gr. genea Herkunft, genealogia Stammbaum; zur geneti­
schen Sprachvergleichung und zur genealogischen Klassi­
fizierung s. § 4 und 5 

2 weitere Klassifizierungsversuche s. Lexikon der ger­
manistischen Linguistik, 2. Aufl. 1980, S. 636ff. 

3 lat. agglutinare ankleben 
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Sprachtypologie 

welche an die Wartwurzel angehängt werden. 1 Solche foVr­

pherre werden gereiht, nicht verschnolzen: 

Finnisch-ugrische (rragyarische) und altaische Sprachen 
(Türkisch, l-bngolisch) . 

3. Inkorporierender2 (polysynthetischer3) SprachEYeus 

Ein Satzteil, rreist das Verb, nirmnt die übrigen Satz­

glieder (Naninal-objekte, pronominale Elerrente) in sich 

auf, d.h. ein Wort kann den Inhalt eines ganzen Satzes 

ausdrücken: 

Indianersprachen, Eskirrosprachen 

Vgl. portug. : canta-lo-hei 1 singen-es-ich-werde 1 ; 

inkorporierende Struktur zeigt auch eine wendung wie 
1 ich werde es singen 1 (Objekt in die Verbalphrase 

- eingeschoben) ; 
polysynthetisch und agglutinierend ist auch die (be­
liebig erweiterbare) Wortbildung im Dt.: Dooaudarrpf­
schiffahrts-Anlegestelle •.• 

4. Flektierender Sprachtyp:ls 

§ 10 

Gra.rrna.tische Kategorien (Person, Nurrerus, M::rlus, Terrpus, 

Kasus, Genus) und syntaktische Beziehungen werden beim 

Verrum und Naren durch Veränderung des wurzel vokals (Ab­

laut) und durch Anfügen nichtbedeutungstragender Elerrente 

(Flexionsendungen, Forrrantien) rrarkiert; nach denselben 

Prinzipien werden auch neue W:irter gebildet. 

Unterschieden werden: 

a) v.urzelflektierender Typus: 

Hamite-semitische Sprachen, z.B. arab. kitab Buch, 
kutub Bücher 

b) stammflektierender Typus: 

Indo-europäische Sprachen: In diesen wird mit Hilfe von 

klassenbildenden Stamnsuffixen 4 ein Flexionsstamm 

Möglicherweise läßt sich so auch die Entstehung der 
Präteritalbildung bei schwachen Verben im Germanischen 
erklären, s. § 20 

2 lat. Kunstwort: einverleiben 
3 gr. polys viel, synthetos zusammengesetzt 
4 zu Verb- und Nominalklassen s. § 20, 21 
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geschaffen, der dann die Basis für die Verbal- und 

Naninalflexion bildet (daneben finden sich allerdings 

auch einige Fälle von Wurzelflexion) : 

ahd. gebOm (Dat.Pl. , den Gaben) 
Wurzel geb- (s. auch Verbum geb-an geben) 

o : stanrnbildendes Elerrent 
m : Flexionsendung 

(Wurzelnaren: man Mann) 

II Klassifizierung nach Strukturen der Flexion und Wortbildung 

Mit den Begriffen 1 synthetisch 1 1 und 1 analytisch 1 2 werden Unter­
schiede zwischen der Wiedergabe einer karplexen Aussage durch 
e i n Wort oder durch m e h r e r e Wörter bezeichnet. Diese 
beiden Prinzipien können in einer Sprache in verschiedenen Sek­
toren (oder auch nur Worttypen) nebeneinander auftreten, so daß 
es gegebenenfalls schwierig sein kann, eine Sprache als Ganze 
dem einen oder anderen Typ..ls zuzuordnen. 

A Flexion 

1 • Synthetischer Sprachbau 

Die gramraHsehen Kategorien werden korrpakt (in e i n e m 

Wort) durch Sprachelerrente (l>bq:b.ene) ausgedrückt: rroq:b.e­

rratische Bildungsweise, z.B. in lat. Sprache 

2. Analytischer Sprachbau 

Die grarmatischen Kategorien werden durch (m e h r e r e) 

selbständige Wörter (Lexene) ausgedrückt: lexerratische 

Bildungsweise, z.B. in dt. Sprache 

synthetisch 

a) V e r b f 1 e x i o n 

lat.: laudabo 

b) K o m p a r a t i v b i 1 d u n g 

lat.: longus, longior 
dt. : lang, länger 
engl.: long, langer 

1 gr. synthetos zusammengesetzt 

analytisch 

dt.: ich werde loben 

frz.: long, plus long 
engl.: beautiful, more 

beautiful 

2 gr. analysis Auflösung. - Die Unterscheidung geht zurück 
auf Adam SMITH, engl. Philosoph und Volkswirtschaftler 
(1723-1790); in die Sprachwissenschaft eingeführt von 
A. SCHLEICHER. 
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Sprachtypologie § 10 

Die genn. Sprachen hatten ursprünglich ebenfalls primär 
synthetische Flexionsstrukturen (wie das Lat.) . 1 Der Uber­
gang vom synthetischen zum analytischen Sprachbau läßt 
sich in Resten noch im Ahd. beobachten: 

lat.: In principio erat verbum 
ahd.: In anaginne was wart 
nhd.: Am ( = an dem) Anfang war das Wort 

lat.: Fuit in diebus Herodis regis Iudeae 
ahd.: Was in tagun Herades thes cuninges Iudeno2 
nhd.: Es war in den Tagen des Herodes, des Königs der Juden 

B Wortbildung 

synthetisch 

dt.: Sprachregel 

analytisch 

lat.: dicendi (loquendi) lex 
frz.: regle de grammaire 
engl.: rule of grammar3 

Auf ältere, ursprünglich isolierende Sprachstufen im 
Indogerm. könnte noch die Bildung des Imperativs, des 
Vokativs, auch bestimmter Komposita (jeweils reine 
Wortwurzeln) hinweisen. 

2 ahd. Tatianübersetzung 
3 Genitivkonstruktionen 
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Historischer Teil 

L a u t g e s c h i c h t e 

Sprache bildet ein geschichtliches Kontinuum. Epochenein­
teilungen setzen letztlich künstliche Einseimitte in einem 
fortlaufenden Prozess, bei welchem aber doch je...eils grund­
legend verschiedene Phasen zu beobachten sind: Am Unterschied 
zwischen ~i Phasen (etwa dem Ahd. und dem Mhd.) kann kein 
Zweifel bestehen. Offen ist aber die jeweilige Festsetzung 
einer bestimnten Trennlinie zwischen ~i Phasen. Sie wird 
deshalb von verschiedenen Forschen1 je...eils auch verschieden 
gezogen. 

Dabei sind ausschlaggebend: 

Merkmale, welche als typisch angesehen werden 

und die Verbreitungsdichte der Merkmale (die für das Neu­
hochdeutsche charakteristische Diphthongierung beginnt z.B. 
im Ost-oberdeutschen schon vor 1200) . 

Manche sprachgeschichtlichen Epochengliederungen orientieren 
sich auch an literarhistorischen Daten, da ja n u r die Lite­
ratur historische Sprache vermittelt. 

A Vorschläge zur E p o c h e n g 1 i e d e r u n g 

Fritz TSCHIRCH, Geschichte der dt. Sprache (1966) 

Indogermanisch1 

Germanisch 
Westgermanisch 
Althochdeutsch 
Frühmittelhochdeutsch 
Mittelhochdeutsch 
Spätmittelhochdeutsch 
Frühneuhochdeutsch 
Neuhochdeutsch 

etwa 10 000 v. Chr. 
bis etwa 3000 v. Chr. 
seit 2. Jt. v. Chr. 
etwa seit Christi Geburt 
etwa seit 7. Jh. 
etwa 1050 - 1150 
1150- 1250 
1250 - 1400 
1400 - 1600 
ab 1600 

Die Anfänge menschlicher Sprachentwicklung sind nicht 
geklärt. Aber ein Zusammenhang zwischen deutender Gestik 
und zunächst unterstützenden Lauten (s. noch heutige 
Sprech-Gestikulation oder selbstbefeuernde Äußerungen 
bei bestimmten Körperaktionen, Arbeitsrufe usw.) ist 
zumindest bedenkenswert. Der wohl erst sekundär zum Zei­
gegestus tretende Lautgestus hätte sich dann im Laufe 
der Jahrtausende mehr und mehr verselbständigt und wäre 
zu einem eigenen Verständigungsmittel ausgebaut worden. 
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Epochengliederung 

Die folgenden Einteilungen betreffen nur noch die 
d e u t s c h e Sprachgeschichte: 

1. Adolf BACH, Geschichte der dt. Sprache ( 6 1956) 

Vorliterar. Zeit 
Ahd./Altniederdt. : 
Mhd. 
Spät-Mhd./Frühnhd.: 

S.Jh. -Mitte 8.Jh. 
Mitte B.Jh. -Ausgang 11.Jh. 
Ausg. 11.Jh. -Mitte 14.Jh. 
Mitte 14.Jh. - Anf. 17.Jh. 

§ 11 

Neuhochdeutsch Anf. 17 .Jh. - 2. Viertel 19 .Jh.; 
2. Viertel 19.Jh. - Gegenwart 

2. Hugo MOSER, Dt. Sprachgeschichte (1969) 

3. 

Vordeutsch 
frühmittelalterl. Deutsch 
hochmittelalterl. Deutsch 
spätmittelalterl. Deutsch 
Entstehung einer einheitl. 

Schriftsprache 
Entwicklung zur vollen 

Einheitssprache 

5.Jh. - etwa 
750 - 1170 

1170 - 1250 
1250 - 1500 

750 

16.Jh.- 2.Hä. 18.Jh. 

seit Ende 18.Jh. 

Wilhelm SCHMIDT u.a., Geschichte der dt. Sprache 
( 19 76) 

Deutsch des Früh-MAs 5./6.Jh. - 1050 
Deutsch des Hoch-MAs 1050 - 1250 
Deutsch des Spät-MAs 1250 - 1 500 
Deutsch der Neuzeit 1500 - Gegenwart 

B p h a s e n der L a u t g e s c h i c h t e 

Jede Phase setzt sich von der vorausgehenden durch 
eine Reihe kennzeichnender, ihre spezifische Artiku­
lationsstruktur konstituierenden Lautveränderungen ab: 

Indogermanisch 

Ablaut 

Germanisch 

Westgermanisch - Nordgermanisch (Urnordisch) -
Ostgermanisch (Gotisch) 

idg.-germ. Vokalwandel 
erste Lautverschiebung 
Verners Gesetz 
Initialakzent 
germ. Vokalassimilation 
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Westgermanisch 

Vorahd. - Voraltsächs. - Voraltfries. - Voraltengl. 

westgerm. Konsonantengemination 
westgerm. Rhotazismus 
westgerm. Vokalassimilation (westgerm. Umlaut) 
westgerm. Spirans-Media-Wandel 

Althochdeutsch 

zweite oder ahd. Lautverschiebung 1 
ahd. Monophthongierung 
ahd. Diphthongierung 
ahd. Vokalassimilation (ahd. Umlaut) 

Mittelhochdeutsch 

spätahd. Endsilbenreduktion 
mhd. Vokalassimilationen (sekundärumlaut, mhd. Umlaut) 
Synkopierungen, Apokopierungen 

Spätmittelhochdeutsch I Frühneuhochdeutsch 

nhd. Monophthongierung 
nhd. Diphthongierung 
(früh)nhd. Vokalassimilationen (Umlaute) 
(früh)nhd. Vokaldehnung 

Neuhochdeutsch 

Schriftnormierungen 
Systemausgleich 
etymologische Schreibungen 

ältestes Zeugnis: Lanzenspitze von Wurmlingen (bei 
Tuttlingen), 7.Jh.: Inschrift Idorih (h <k, vgl. 
dagegen got. rei~s, gespr. riks) 
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Sprachdifferenzierungen ergeben sich neben den Erwei­
terungen des Wortschatzes (Neubildungen, Ableitungen, 
Entlehnungen) vor allem durch L a u t w a n d e 1 
(s. § 6 II). 

Lautwandel erscheint in den Sprachgeschichten gemein­
hin (zu eng) als eine mehr oder weniger isolierte 
Veränderung von Einzellauten. Lautwandel ist aber 
vielmehr das Ergebnis einer über den Einzellaut hin­
ausgreifenden Veränderung der Artikulationsbedingun­
gen (physisch artikulatorisch und psychisch-mental) 
als Folge von Veränderungen der Akzentverhältnisse, 
d.h. der koartikulatorischen Bedingtheiten einer 
Sprache auf Grund neuer Korrelationen zwischen den 
Wörtern (Veränderung der Wortquantiiliten etwa im Gefol­
ge des Endsilbenabbaus) . 

Diese Veränderungen sind also nur scheinbar auf Ein­
zellaute beschränkt. Es findet jeweils eine weiter­
gehende Umschichtung der Artikulationsstruktur inner­
halb der Akzentverhältnisse statt, welche etwa auch 
die Sprachmelodie, eventuell auch die Sprechgeschwin­
digkeit erfaßt. 

Bei Sprachen mit gleicher oder ähnlicher Artikulati­
onsstruktur kann dies früher oder später (auf Grund 
dieser physiologischen Gesetzmäßigkeiten) zu gleichen 
oder ähnlichen Veränderungen führen ( s. etwa§ 5 II B). 
So haben etwa Silbenreduktionen (z.B. durch Endsil­
benabbau) in der Entwicklung einer Sprache stets 
Rückwirkungen auf die Akzentverhältnisse der verblei­
benden Silben: vgl. z.B. die Veränderunqen von 

idg. +nemonon germ. +nemana ahd. neman mhd. nemen/nel771J 

Eine Sprache aus silbenreicheren Wörtern wie das Indo­
germanische ist anders strukturiert als eine solche 
mit Wörtern aus weniger Silben. Eine Entwicklung vom 
einen Typus zum anderen hat notgedrungen Rückwirkun­
gen auch wieder auf die Akzentverhältnisse. Gerade in 
der Sprachentwicklung vom Indogermanischen zum Neu­
hochdeutschen - vollends im Zuge des Ubergangs vom 
synthetischen zum analytischen Sprachbau - zeitigen 
die Wort-(und damit Akzent-)Veränderungen eine korre­
lierende Folge von Lautveränderungen. 

Das Bild eines von e i n e m Punkte ausgehenden 
Lautwandels, der sich gleichsam auf dem Wege der 
Nachahmung immer mehr ausbreitet, erfaßt nur bedingt 
die tatsächlichen Kausalitäten: Es handelt sich bei 
der Lautentwicklung (im gelegentlichen Unterschied 
zur verbalen und semantischen Entwicklung) vielmehr 
um unterschiedlich stark ausgeprägte und deshalb 
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zeitlich gestaffelte entelechiale 1 Schübe (Ente­
lechial-Theorie) • 

Den solchen Entwicklungen innewohnenden Tendenzen 
zur Sprechvereinfachung wirkt andererseits in gewissem 
Grade die Tendenz zur Sprachdifferenzierung mit dem 
Ziel der Erhaltung der Verständlichkeit entgegen. So 
stehen Assimilationen immerfort in einem fruchtbaren 
Spannungsverhältnis zu Dissimilationen, korrespondie­
ren Monophthongierungen (eine Form der Assimilation) 
mit Diphthongierungen (einer Form der Dissimilation 
und Akzentspaltung), so in ahd. und mhd. Zeit. 

Dieser stete Wandel und Ausgleich kann in gewissen 
Entwicklungssträngen einer Sprache wie eine Pendel­
bewegung erscheinen: vgl. etwa 

westgerm. +snaiw- (got. snaiws) > ahd. sneo > mhd. sne > 
nhd. Schnee - aber schwäb. wieder Diphthong: Schnai; 

westgerm. +hauh- (got. hauhs) > ahd. höh > mhd. ho(chJ > 
nhd. hoch, schwäb. hau; ähnlich: 

ahd. filu > mhd. vil > nhd. viel - der gedehnte Vokal 

kann nun auch diphthongiert werden; schwäb. feil 

Durch die zunehmende Verschriftlichunq und Normierung 
wird im Deutschen die natürliche Lautentwicklung ab­
geblockt. Die schriftliche Norm wirkt schließlich auf 
die gesprochene Sprache zurück: Schriftsprache 
(pronouncing spelling, s. § 9). Lautentwicklungen 
finden sich so weitgehend nur noch in schriftunab­
hängigen Dialekten. 

Für die Lautentwicklung ist ferner zu beachten: 

Für die sinngebende Strukturierung einer Sprache ist 
deren Konsonantismus wichtiger als der Vokalismus: 
Ein Satz wie "dir Menn gong spezorin" (der Mann ging 
spazieren) ist tr~tz aller vokalischer Verfremdung 
noch verständlich • 

Werden statt den Vokalen die Konsonanten vertauscht, 
kann die Verständlichkeit rasch ausgelöscht werden 
("fes Napp hinh stabiesen"). Dies hängt natürlicher­
weise auch damit zusammen, daß es wesentlich mehr 
Konsonanten als Vokale gibt. Allerdings bleibt eine 
kontextgebundene spielerisch verfremdete Aussage verständlich: 

1 verlJuchsel te Wec:hstaben 1 • 

1 gr. entelechia das Entwicklungsziel in sich tragend 
2 auf dieser Tatsache beruht z.B. der parodistische 

Kunst-Dialekt 1 Starckdeutsch 1 von Matthias KOEPPEL (1979) 
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Idg. Lautstand § 12/13 

§ 

Die Vokale gruppieren sich um 5 Gnmd-A.rtikulationspositionen 
(in der Reihenfolge ihrer Plazienmg im M.mdraum, s. § 7, E I): 
i - e - a - o - u; i und u bilden eine obere Vokallage (vordere 
und hintere Position) , e und o eine mittlere (ebenfalls vordere 
und hintere Position), a die tiefe Vokallage (s. Vokaldreieck, 
§ 7 ) • 

Zwischen diesen Grundpositiooen gibt es Zwischenpositionen, 
etwa Umlaute (ü, ö, ä) oder Verdunpfungsvarianten: d (gespro­
chen wie schwäb. Schaf) • 

Außerdem gibt es feste Vokalkoobinationen, die sog. Diphthonge 
(Zwielaute) . Im Genn. werden diese durch Koobinatiooen von Vo­
kalen der tiefen und mittleren Lage mit solchen der oberen ge­
bildet: 

a+i - e+i - o+i -- a+u - e+u - o+u 

Durch artikulatorische und psychisch-rrentale Bedingtheiten 
können sich besooders die Vokale (aber auch andere I.autgruppen) 
einander angleichen (Antizipation - Assimilation, s. § 6). Die­
ses Phänorren erscheint besonders ausgeprägt in der genn.-ahd. 
Assimilationskette (§ 16). 

13 !!!9:e9:~~~~eE_~~~~~ 

Vokale : 
- -

M::lnophthonge: a e 0 i u e - a e 0 i u 

Diphthonge ai ei oi - au eu ou 

sanantisehe Nasale: m n 

sanantisehe Liquidae: 1 r 

Konsonanten 

Tenues p t k k\il 

Tenues aspiratae: ph th kh kJ.lh 
Verschlußlaute 

Mediae b d g g'.l (vgl. § 7 c 2c) 

Mediae aspiratae: bh dh gh gJ.lh 

Spirans/Reibelaut: (nur) s 

Liquidae r 1 

Nasale m n 11. 

Halbvokale: j, '.1 
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I Definition 

regelr!äßiger akzentbedingter Wechsel besti.nmter Vokalquali­

täten und -quantitäten 

a) in verschiedenen Flexionsfonren 
(Tarpusbildung: präteritale Fonren) 

b) in etynolCXJisch verwandten Wörtern 
(Wortbildung) 

Unterschieden werden: 

Stamnsil.benablaut (Ablaut in den Haupttcnsilben) 

Suffixablaut (vgl. Bindevokal....echsel e-o) 

B e i s p i e 1 e 

(z.T. mit lautgeschichtlich bedingten Abwandlungen) für 

Starmnsil.benablaut: 

zu a) nhd. singen sang 
bergen barg 
stehlen stahl 

engl. to sing sang 
to steal stole 

lat. neeare noeeo 
legere legi 

zu b) nhd. Binde Band 
Berg (auf) Borg 

ahd. unta/anti (enti, 

engl. hinder (Binde) 
singer (Sänger) 

lat. regere (lenken) 

gr. lego 3 (ich lese) 

1 Bez. nach Jakob GRIMM 
2 vgl. engl. and 
3 vgl. Legasthenie 
4 vgl. Philologie 

gesungen 
geborgen 
gestdllen 

sung (singen) 
stolen (stehlen) 

(1. Sg.Ind.Perf.; 
(II II II II 

Bund 
Burg 

inti - nhd. und2) 

bundle (Bündel) 
song 

- -rogare (fragen) Pex 

logos 4 
(Wort) 
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Definition Vokalquali­



Idg. Ablaut § 14 

Suffixablaut 

(nur noch in alten Sprachen und Sprachstufen erkennbar; später 
durch Endsilbenreduzierung verwischt) 

gr. pater (Vok.Sg.) patros (Gen.Sg.) pater (Nan.Sg.) 

lat. certe certo (Adv. - sicher) 
1 2 ahd. tages (Gen.Sg. ) taga (Nam.Pl. ) 

ahd. chuning (König) - manunga (Mahnung) 
an. - kon~ngr (König) 

II E n t s t e h u n g 

Dieser idg. Vokal~sel läßt sich so erklären: 

vcn der Grundfenn abweichende Flexicnsfornen oder Wortbil­

dungen wurden durch einen 

unterschiedlichen Akzent rrarkiert, etwa durch 

a) gesenkten ITUsikalischen Akzent 

(betrifft die Tonhöhe, s. Abtönung) oder durch 

b) verstärkten oder venninderten 

dynamischen Akzent 

(betrifft die Talstärke, s. Abstuflm.g) 

Der idg. Ablaut liefert die ältesten Zeugnisse für die 
grundlegenden Auswirkungen des Akzents auf die Lautung, 
hier im bes. auf die Vokal-Lautung. 

1 tages: -es ..:idg. Stanunsuffix e + Gen. Suffix -so: -eso 
2 tag~: a idg. Stallllllsuffix o + Nom. Suffix -es: ös >germ. ä.s 
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III A r t e n des Ablauts 

Zu unterscheiden sind: 

1. qua 1 i tat i ver Ablaut (Abtönung): 

Veränderung der Vokalfarbe, bedingt durch 
den m u s i k a 1 i s~e n Akzent auf der 
betroffenen Silbe (Tonhöhe) . Unterschieden 
werden dabei: Hochton (z.B. e) und Tiefton 
(z.B. o). 
Neben der Grundstufe nur eine Ablautstufe: 

lat. t~gere (bedecken) - t~ga (Mantel) 

nhd. schmelzen - Schmalz 

2. q u a n t i t a t i v e r Ablaut (Abstufung) 

Veränderung der Vokallänge, bedingt durch den 
d y n a m i s c h e n (exspiratorischen) 
Akzent auf der betroffenen Silbe (Tonstärke). 
Unterschieden werden dabei: Normalton (z.B. e), 
Starkton (z.B. e) I Schwachton (z.B. o). 

a) bei kurzem Grundvokal: 2 Ablautstufen mögl. 

- Dehnstufe (kurzer Vokal gelängt) : 

lat. tegere - tegula (Dachziegel) 

- Schwundstufe (der Grundvokal schwindet, 
meist wenn ein Halbvokal, eine senan­
tisehe Liquida oder ein sanantischer 
Nasal an seine Stelle treten können) 

lat. genui (Perf.) gi-~o (Präs., 

est .~unt 
erzeugen) 

b) bei langem Grundvokal: nur Ablautstufe: 

- Reduktionsstufe (der lange Grundvokal 
wird reduziert zum schwa-Laut a ) : 

Die Ausgestaltung des Ablautes deutet darauf 

hin, daß der musikalische und dynamische Akzent 

im Idg. n e b e n e i n a n d e r vorhanden 

gewesen sein müssen und zur Bedeutungsdifferen­

zierung bei der Flexion eines Wortes oder in­

nerhalb eines Wortverbandes eingesetzt wurden, 

so daß in einer Wortreihe sowohl Abtönungsstufe 

als auch quantitative Ablautstufen auftreten 

können. 
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Ablautsysteme § 14 

IV A b 1 a u t s y s t e m e 

Die verschiedenen, durch wechselnde Akzentuierun­
gen bedingten Vokalverhältnisse ordnen sich im 
Idg. zu bestimmten Ablautsystemen. 

Zu unterscheiden sind nach der Quantität des Aus­
gangsvokals (kurz-lang) im Idg. 

kurzvokalische und langvokalische Ablautsysteme 

A Ablautsysteme mit k u r z e m Grundvokal 

1. e-o-System- 3 mögl. Ablautstufen (Abtönung, 
Dehn-, Schwundstufe) 

2. a-~-System} 
3. o-o-System 

Ablautstufe (Dehnstufe) 

Beispiele: 

Grundstufe Abtön~sst. Dehnstufe Schwundstufe 
-1. idg. e 0 e -

lat. tegere toga t€gula 
oelare 1 clarn2 

est SliDt 
-- ----------------- ------- -----------2. idg. a a 

lat. scabo3 scibi4 

- r-------- -------- -------- ------------idg. 0 0 

lat. fodio5 fÖdi6 

B Ablautsysteme mit 1 a n 9: e m Grundvokal 

1. Grundvokal idg. ~} 1 Ablautstufe (Reduktions-
2. Grundvokal idg. stufe) 

3. Grundvokal idg. e -2 Ablautstufen (Abtönungs-, 
(1:!-o-System) Reduktionsstufe) 

1 verhüllen - 2 heimlich - 3 ich kratze - 4 ich habe ge­
kratzt - 5 ich grabe - 6 ich habe gegraben 
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Beispiele 1 : 

Grundstufe Abtönung:sstufe Reduktionsstufe 

1. idg. a e 

lat. stäre2 status3 
--- ---- - - r------ - - - - r---- - - - - ---

2. idg. -
0 e 

lat. dönum4 datum5 
1--- -- -- - -- - - - - - -- - --- - - ----

3. idg. e ö e 

got. letan lailot6 lats7 

* 

Weitere Differenzierungen der idg. Ablautsysteme 

ergeben sich vor allem aus der Kombination der 

Grundsysteme mit Halbvokalen, Liquiden oder Nasalen 

zu bestimmten Ablautreihen. 

Sprachgeschichtlich bedeutsam werden v.a. Differen­

zierungen des e-o-Abtönung:ssystems (e-o wird im 

Germ. zu e-a, im Ahd. zu e/i-a). Grundlegend werden 

diese Möglichkeiten für die Klassifizierung der 

germanischen starken Verben: Die ersten fünf Klassen 

z.B. ordnen sich den Ablautreihen unter, die auf 

dem idg. e-o-Ablautsystem aufbauen. 

Bei diesen und v.a. den folgenden Beispielen (Kap. V) 
ist zu berücksichtigen, daß die idg. Laute in den 
h i s t o r i s c h e n Sprachstufen jeweils nach 
verschiedenen Lautgesetzen weiterentwickelt wurden. 

2 stehen 
3 Stand; aus idg.a in unbetonter Silbe wird bei Akzen-

tuierung lat. a 
4 Gabe 
5 gegeben, zum lat. a s. Anm. 3 
6 lassen, ließ; lai (ai = kurzes ~) ist Reduplikations­

silbe (lat. duplicare verdoppeln), bezogen auf den 
Anfangskonsonanten (s. § 20 III 2), lot ist abgetönte 
Hauptsilbe 

7 Adj., lässig 
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Ablautreihen 

V A b 1 a u t r e i h e n 

A Reihen mit idg. kurzem Grundvokal e 

a) Kombinationen mit H a 1 b v o k a 1 e n 

1. Ablautreihe 

I Abtönungssystem e-o + i 1 I 
2 Ablautstufen: 

§ 14 

Grundstufe Abtönungsstufe Schwundstufe 

idg. e + i 0 i .2 
+ 1 

(germ.) (a + i) 

nhd. Beispiele3 

schneiden, schnitt 
scheiden, schied 
greifen, griff 

- Schneider, Schnitt 
- Abschied 
- Begriff, Griff 

2. Ablautreihe 

~btönungssystem e-o + ul 

2 Ablautstufen: 

Grundstufe Abtönungsstufe Schwundstufe 

idg. e + u 0 + u u 
(germ.) (a + u) 

nhd. Beispiele 

bieten, bot - Angebot 
fliegen, flog - Flug 
lügen, log - leugnen, Lüge, Lug 
(be)trügen, (be)trog- (Be)trug 
frieren, fror - Frost 
genießen, genoß - Nutzen, Genuß 
siechen - Sucht 
Liebe, Lob, Glauben, Gelübde (Libido) 
saufen, soff - Suff 
saugen, sog - Sog 

i ist das sog. Klassenkennzeichen 
2 das zum Ablautsystem tretende Element (Klassenkennzeichen) 

bleibt erhalten 
3 vgl. für diese und die folgenden Beispielreihen Anm. 1, 

S. 80, Verbklassen § 20 V 
4 hierher zählen auch drei Wörter mit u als Präsensvokal: 

ahd. sufan saufen, sugan saugen, luchan schließen. Die 
Entstehung dieser Präsensstufe ist nicht geklärt. 
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b) Katbinatian mit N a s a 1 e n (N) oder 

L i q u i d e n (L) 

3. 1\blautreihe 

1\btönungssystem e-o + N + Kcnscnant (K) 
cx:ler e-o + L + Kcnsooant (K) 

2 1\blautstufen: 

Grundstufe 1\btönungsstufe Schwundstufe 

id.g. e+N+K o+N+K ~+K 
19'~.!.!._ ____ (a+N+K) r--------- --------
idg. e+L+K o+L+K ~+K 
(germ.) (a+L+K) 

nhd. Beispiele 

binden, band, gebunden - Binde, Band, Bund, Bündel 
finden, fand, gefunden - FUnd 
trinken, trank, getrunken- Trink(stube), Trank, Tränke, 
rinnen, rann, geronnen - Rinne, Rinnsal Trunk 
gl.i.rttren, glarm, geglcmren 
werden, ward, wurden, geworden 
helfen, half, geholfen - Hilfe 
schnelzen, sclurolz, geschrrolzen - Schmalz, Schnelz 
bergen, barg, geborgen - Berg, Gebirge, Burg, Bürge, 

borgen 

4. Ablautreihe 

Abtönungssystem e-o + einfacher Nasal (N) 
cx:ler e-o + einfache Liquida (L) 

3 Ablautstufen : 

Grundstufe Abtönungsst. Delmstufe SchWlUldstufe 

idg. e+N o+N e+N tl" 
l9'~.!.L_ _ __ l~:~L ___ ------- -------------
idg. e+L o+L e+L J;. 
(germ.) (a+L) 
~-

Die Liquida kann dem Haupttonvokal auch vorausgehen, 
z.B. ahd. brechan 

nhd. Beispiele 

nehrren, nahm, gencmren - (Nach) nahne, (Ver) nunft 
karrnen, kam, gekcmren - (Her)kcmren, Ankunft 
Zierren - Zunft 
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Ablautreihen 

stehlen, 
brechen, 
dreschen, 
stechen, 
gebären, 

stahl, 
brach, 
drosch, 
stach, 
gebar, 

gestohlen - (Dieb) stahl 
gebrochen - Brech(eisen) , Bruch 
gedroschen - Dresch(flegel), Drusch 
gestochen - Stich, Stachel 
geboren - Geburt 

c) Karbinaticn mit V e r s c h 1 u B 1 a u t e n 

oder (seltener) mit S p i r a n t e n 

5. Ablautreihe 

Abtönungssystem e-o + Verschlußlaut (K) 
cder e-o + Spirans (K) 

2 Ablautstufen 

Grundstufe Abtönun9:sstufe Dehnstufe 

idg. e+K o+K e+K 
(genn.) (a+K) 

nhd. Beispiele 

geben, gab, gegeben - Gabe, Gift, ergeben, ergiebig 
sehen, sah, gesehen - Sicht 

B Reihen mit idg. kurzen Grundvokalen a und o 

§ 14 

Im Idg. waren noch ~i weitere Ablautreihen mit je einer 

Ablautstufe (Dehnstufen) vorhanden, die auf den Grundvokalen 

a und o aufbauen. Sie fallen irn Genn. auf Grund des idg. -genn. 

Vokalwandels (idg. o ">-genll. a, idg. ä >genn. Ö) zusanmm, 

wodurch sich ein scheinbares Abtönungsverhäl tnis 

(genn. a-Ö) ergibt: 

6. Ablautreihe 

nur 1 Ablautstufe: 

l~ 
Dehnstufe Grundstufe Dehnstufe 

idg. a idg. o idg. ö 
--------- ,___ ------- ------

a genn. o = genn. a genn. o 

nhd. Beispiele 

fahren, fuhr, gefahren -Fahrt, Fährte, Fuhre, Furt 
graben, grub, gegraben - Grab, Grube, Gruft 
Halm- Huhn 
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C Reilien mit idg. langen Gnmdvokalen 

Eine siebte Ablautreilie ergab sich im genn. Verbsystem 

s e k u n d ä r aus dem Zusamrenfall von langvokalischen 

abtönenden Ablautreilien mit Reduplikaticnsfonren (genn. 

Gnmdvokale a, e, Ö, ai und a+Liquida): 

7. Ablautreihe 

nur 1 Ablautstufe: 

Gnmdstufe 

got. letan 

ahd. J..azan 
--------
got. roiJpan 

ahd. 'Wllofan 
----------
got. haitan 

ahd. heizan 

nhd. Beispiele: 

fallen, 
fangen, 
raten, 
stoßen, 
laufen, 
rufen, 

fiel, 
fing, 
riet, 
stieß 
lief 
rief 

Abtönung:sstufe 

lailot 

liaz 
----------

roallvep1 

wiof 
--------

ha1hait2 

hiaz 

gefallen - Fall 
gefangen - Fang 
geraten - Fat 
gestoßen - Stoß 
gelaufen - Lauf 
gerufen - Ruf 

In dieser Klasse gibt es n u r von der Grundstufe abge­
leitete Substantive, keine mit AblautvokaL Dies könnte 
ein Hinweis auf die sekundäre Bildung dieser Ablautreilie 
sein. 

(sich) rühmen, rühmte 
2 heißen, hieß 
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§ 15 ~~~~!~_g-~~-Vd:!ali~~~-9en -~S?!~!!~~-Y9.!.1 

!n~~~sc!!~-~-~~~~~t~!:!~ 

In jeder Phase der Vokalentwicklung vorn Idg. zum Nhd. ergaben 
sich mit zunehnender Veränderung der Silbenzahl und Vokalfülle 
der 'i':Orter und (damit zusamrenhängend) einer Ungewichtung der 
A\zent,rerhältnisse im Wort und im Satz eine Reihe von Vok.alver­
änderungen, die jeweils auch im Zusamrenhang mit den konsonan­
tischen Veränderungen und den dadurch bedingten raut-Umschich­
tungengesehen ....erden rrüssen. Diese Vorgänge sollten dabei nicht 
so aufgefaßt \\erden, als ob jeweils ein raut gleichsam im Al­
leingang aus der Artikulationsreihe ausgebrochen wäre. Vielrrehr 
haben sich die Artikulationseinstellungen und -bedingungen unter 
den veränderten Akzentverhältnissen insgesamt rrehr oder weniger 
gegeneinander verschoben. Dabei änderten a 1 1 e raute, die 
von einer solchen generellen Änderung der Artikulaticnsbedin­
gungen betroffen waren, in entsprechender zeitlicher Staffelung, 
ihre Artikulaticns-Stelle oder auch -Art rrehr oder weniger 
stark. --

I Vokaländerungen vom I d g • zum G e r m 

In der Phase der 1 • LV kam es auch zu einer Vereinfachung des 
Vokalsystems: Die Zahl der kurzen und langen Vokale wurde ge­
genüber dem idg. Vokalstand um zv.ei Positionen bzw. um eine 
Position reduziert, die der Diphthonge sogar um drei Positi­
onen. Diese Um..endlungstendenz rruß längere Zeit wirksam ge­
wesen sein, wie z.B. die Veränderung des kelt. Starmesnanens 
VoZ.cae (so die lat. Form bei Caesar) im ahd. Adj. walahisc 
(!ihd. walhisch, \\elsch, vgl. auch ~1-Nuß) verrät. -

(Zum Bestand des idg. Vokalisrrus vgl. § 13) 

A Qualitative Veränderungen - Spontanerrautwandel 

1 • K u r z e Vokale 

idg. 

germ. 

idg. 

+oktÖu 

+pateP 

+q_gPOS 

+edonom 

+pi:_skos 

+{f:!:_gom 

a o a e i u 
I I I "-..I/ 

a e i u 

(lat.) 

(octÖJ 

(pq_teP J 

(q_geP) 

(edÖJ 

(pi:_scis) 

(i':!:_gum) 
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+ahtau acht 

+fq_Jap Vater 

+akPaz Acker 

+etan essen 

+fi:_skaz Fisch 

+iukan Joch 



2. L a n g e Vokale 

idg. - - -a 0 e u 
'a/ I I 

germ. ~ \1 

idg. (lat.) germ. 
+bhrätor- - (fräter) 

bh~g-
_- 1 

+ (fq_gus ) 

+br~f?ar Bruder 

+boka Buche 
+bhto-man - (ftg_-s) +bl-oman Blume 

- (semenJ +seman - +seman Samen 

+s](li_nom - (suinus) +sutna Schwein 
- (mÜs) +mus - +mus Maus 

3. D i p h t h o n g e 

idg. ei ai oi 
'...2 ' / 

germ. ~ ai 

au ou eu 
' / I au eu 

Bei ai, oi, au, ou verhalten sich die Glieder 
der Diphthonge wie die entsprechenden Kurzvo­
kale. 

(lat.) 

+deikonom - (dicere) 

+uoida - (vidiJ 
(+~haidis - (haedus) 

+roudhos - (rufusJ 
(+augonom - (augere) 

+deukonom - (ducere) 

B Quantitative Veränderungen 

germ. 

+tthan 

+wait 

+gaitiz 

+raudaz 

+aukan 

+teuhan 

(ver) zeihen 
weiß 
Geiß 

rot 
(vermehren) 3 

ziehen 

Im Gefolge des germ. Initialakzentes v.erden idg. unbetonte An­
fangssilben akzentuell aufgewertet und damit voll vokalisiert. 
Es entsteht hier der g e r m • S p r o ß v o k a 1 u 

Betroffen sind: 

S o n a n t 

lidg. 1 

1 vgl. it. faggio 

r 

L i q u i d e und 
m n - germ. ul 

2 germ. Umlaut, s. Assimilationskette § 16 
3 vgl. nhd. 'auch', engl. to augment 
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Vokalentwicklungen § 15 II 

idg. (lat.) germ. 

+p?nos -(plenus) - +f~llaz voll 

+bhrtis -(for-tis 1 J- +buraiz Bürde 

+k~tom -(centum) - +hund hundert 

+m~tis -(men-tis 2 J- +mundiz ahd. gimunt (Erinnerung) 

II Vokaländerungen vom G e r m. zum W e s t g e r m. 

Kombinatorischer Lautwandel in Haupttonsilben. 

Totale und partielle Assimilationen 

1. Westgerm. i-Um laut 

Ubergang von le > i I durch Hebung der Artikulations­
ebene: Y2~~!~~~~gg 

jvor i oder j in der Folgesilbe j 

idg. wgerm. (got.) ahd. 

+esti - +ist(i} - (is) ist ist 

+nemesi -(+n~miz(i) 
+n"m"s - (nimis) nimis (du) nimmst 

Jvor u in der Folgesilbe J ( z. T. erst ahd.) 

idg. wgerm. (got.) ahd. 

+sedhus - +siduz - (sidus) - situ Sitte 

+nemo - +nimu (nima) nimu (ich) nehme 

entsprechend war schon früher i n n e r h a l b einer 

Silbe e> i vor u angehoben worden: 

Ieu > iu i s. auch Assimilationskette § 16 

germ. wgerm. ahd. 

+beudo - +biudu - biutu (ich) biete 

vor unmittelbar folgendem Nasal + Konsonant 

idg. 

+bhendhonom 

germ. 

+benaan 

wgerm. 

+bindan 

(got.) 

(bindan) binden 

Daß es sich bei diesen Assimilationen nicht nur um vokalischen 
Ausgleich handelt, sondern um einen weitergehenden Artikula­
tionsausgleich im WOrt, zeigt sich gerade darin, daß unter be­
stirrrnten Bedingungen Konsonanten-Konstellationen dieselbe 
antizipatorisch-artikulatorische Wirkung wie ein Vokal der 
oberen Artikulationsebene (i, u) zeitigen können. 

lat. fors, fortis Zufall 
2 lat. mens, mentis Verstand, Mentalität 
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Obige Reihenfolge ist als zeitliche Folge zu verstehen. 

2. Westgerm. a - U m 1 a u t 

Senkung der Artikulationsebene: Y9~~!§~~~~~g 

J vor a e o in der Folgesilbe I 
a) 

b) 

~ 
idg. wgerm. (got.) ahd. 

+f:.l}:_gom +iok(an) (juk) joh Joch 
A-

n i c h t v o r: Nasal + Konsonant und j : 

germ. (got.) ahd. 

+tungon (tuggoJ zunga 

+furhtjan (faurhtjan) furhten 

~ 
idg. germ. 

+uiros +wiraz 
",_ 

wgerm. (got.) 

+weraz (wair) 

A u s n a h m e n: 

ahd. gil"itan zu l"ttan reiten 

Zunge 

fürchten 

ahd. 
1 wel" 

(evtl. Systemausgleich zu Pl. Prät. l"itum) 

ahd. fisk < germ. +fiskaz 
(evtl. Ausfall des a vor Beginn des wgerm. Um­
lautes), vgl. aber auch ahd. wisa Wiese 

3. E r s a t z d e h n u n g nach Nasalschwund2 

assimilatorische Verdrängung 

idg. ank ink unk 

germ. anh inh unh 
ah ih uh 

germ. ahd. nhd. 

+branhto brahta brachte 

+f;inho dthu (ge)dieh 

+f;unhto duhta deuchte, dünkte (Systerrausgleich) 

Mann, vgl. nhd. noch in Werwolf 
2 vgl. auch as., ae. fif, nengl. five, aber nhd. fünf, 

as., ae. us, nengl. us, nhd. uns 
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Vokalentwicklungen § 15 III 

III Vokaländerungen vom W e s t g e r m. zum A h d. 

1. Ahd. e > a- wand e 1 

betrifft e 1 (ae) im Unterschied zu e 2 , s. Sb. 

Spontaner Lautwandel 

alem. 4./S.Jh., fränk. 6.-B.Jh. 

I e > a I 
germ. (got.) ahd. 

+äetiis - (ga-d~PsJ - tat Tat 

+j~ra (j~r) - j<i_r Jahr 

vorahd. +Suebi - Suabi Schwaben 

lat. Suebi (Caesar) 

2. Ahd. i - U m 1 a u t (s. § 16) 

Ia > e vor iJ der folgenden Silbe: Primärumlaut 

Kombinatorischer Lautwandel: 
partielle Assimilation - Palatalisierung 

Nord-Südbewegung: Ahd. seit dem B.Jh. belegt. 

wgerm. (got.) ahd. 

+s~tjan - (s~tjan) - setzen - setzen 

+batizo - (batiza) - bezziro - besser 

n i c h t 

wgerm. 

+wahsit 

+mahti 

+garwjan -

V 0 r: 

ahd. 

wahsit 

mahti 

g~rwen 

hs, ht, rw (Umlauthemmung): 

mhd. 

wähsit - (er) wächst 
wehsit 
mähte - Mächte 

gärwen 1 - gerben 
gerwen 

3. Ahd. M o n o p h t h o n g i e r u n g e n 

Spontaner Lautwandel mit kombinator. Varianten 

Beginn im Fränkischen 

a> Iai> e vor r, w und germ. h 

ab 7.Jh. (s. auch 4a) 

1. Stufe: ai > ae: 

Belege: 

1 vgl. IV 1.a 

Senkung des 2. Diphthongteils, 
partielle Assimilation 

St. Galler Urkunden: ae wohl 
noch Diphthong bis B.Jh. 
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2. Stufe: ae > e: Hebung des 1. Diphthongteils, 
totale Assimilation 

germ. wgerm. (got.) ahd. 

+Laiza - +~aira 1 - (Laiseins) - Laera/Lera - Lehre - -

b) au > o vor allen Dentalen und germ. h 
~--------------(d,t,s,z,l,r,n) --------~ 

ab 8.Jh. (s. auch 4b) 

1. Stufe: au > ao: partielle Assimilation 

2. Stufe: ao > o: totale Assimilation 

germ. ahd. 

+hauhaz haoh (bair.) hoch 

h§.h (fränk.) 

Vokalausgleich jeweils auf einer mittleren Artikula­
tionsebene in Affinität zu den nachfolgenden 
Konsonanten. 

Beachte den Unterschied zwischen germ. h (aus idg. k) 
und ahd. eh (aus germ. k - 2. LV): 

ZU a) 

9erm. h: 

germ. +tthan - +taih - +tigum 
ahd. zthan - zeh zigum 
rnhd. zthen - zeh zigen 

aber 9erm. k: 

germ. 
ahd. 
rnhd. 

+sLtkan 
sLtchan 
s~tchen 

- +sLaik - +sLikum 
- s~eich - sLichum 
- sLeich 2 - s~ichen 

zu b) 

9erm. h: 

germ. +teuhan - +tauh -
ahd. ziohan zoh -
rnhd. ziehen zoh -

aber 9erm. k: 

germ. +kreukan - +krauk 
ahd. kriochan - krauch 
rnhd. kriechen - krouch 3 

Rhotazismus 
2 ahd. Diphthongwandel, s. 4.a 
3 ahd. Diphthongwandel, s. 4.b 
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Vokalentwicklungen § 15 III 

4. Ahd. D i p h t h o n g - W a n d e 1 

partielle Assimilation 

a) Jai>eiJ Ende8.Jh. 

~· +slaik - ahd. sleich, schlich 

b) lau> ouJ 9.Jh. 

c) 

germ. +krauk - ahd. krauch, kroch 

eu/ 
iu 

--......._ eo vor a e 01 - fränk. io 

oberdt. erscheint io nur, wenn Dentale und 
germ. h folgen: regionale Varianten 

qerm. (got.) ahd. 

+beudu - (biuda) - biutu - (ich) biete 

+beudan - (biudan) - biotan - bieten 

+Zeugan - (liugan) - Ziogan - lügen 
ZTUgan (oberdt.: vor La­

bial oder Guttural) 

5. Ahd. D i p h t h o n g i e r u n g e n 

spontaner Lautwandel mit regionalen und temporalen 
Varianten 

a) ~'-~-4_::::::: _____ :_:_> __ u_o_,l 

750 800 

fränk. uo <ol uo 
südrheinfr. ua 
alem. oa (ua) ua (oa) 
bair. 0 0 (oa, 

~· +brof;>ar -

b) I ~2 :::::" ea 

800 

alem., fränk. 

~.+her(got. her) - hear 

Lehnwörter: 

850 900 

uo uo 
ua uo 
ua (uo) uo 

uo) o(uo) uo 

bruader, bruoder 

:;::;.. ia ~iei 
850 900 

Tatian 
Otfried 

hiar - hier 

lat. t€gula, vorahd.+tegla ziagal- ziegel 

vgl. auch lat. schola, spätlat. scola, it. scuola 

1 vgl. II 2.a 
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6. Ahd. e - V e r du m p f u n g 

Je > o nach w 

wgerm. +werold ahd. weralt/worolt, Welt 

wecha/wocha, 

wela/wola, 

7. Ahd. S u f f i x - Um 1 a u t 

Woche 

wohl 

in der Endsilbe der schwachen Verben der 1. Kl. 
kommt es durch Kontaktassimilation zum Umlaut 

Jia(ja) > e J 

wgerm. +dennjan - ahd. dennen 

+horjan horen (vgl. auch IV) 

verbunden mit Tonsilben-Umlaut 

wgerm. +taljan - ahd. zellen 1 

IV Vokaländerungen vom A h d. zum M h d. 

In dieser Phase bildet sich der mhd. Vokalstand aus 
- mit den für die verschiedenen Dialektbereiche spe­
zifischen Unterschieden: 

qualitativ: 
in T o n silben: fortschreitende Ausbreitung 

des i-Umlautes und des neu auftretenden 
e-Umlautes, 

in E n d silben: weitgehende Vokalabschwächung 

quantitativ: 
Ausfall (Apokopierung und Synkopierung) unbe­
tonter Vokale (Silbenschwund) 

Zum Umlaut: Im Zuge der Endsilben-Abschwächung wurde das vor­
mals umlautbewirkende i zu e. Dieses e erlangte auf Grund der 
inzwischen veränderten Akzent- und Artikulations-Verlläl tnisse 
nun ebenfalls assimilatorische Kraft (s. auch § 16). Diese 
hatte allerdings nicht rrehr die Intensität wie z.B. i bei frü­
heren Assimilationsvo:rgängen. 

Deshalb schwankt die Registrierung der Fonren dieser Umlaut­
phase stärker als bei früheren Sprachstufen. 

Die verschiedenen öffnungsgrade eines kurzen Umlaut-e ~rden 
in der rrhd. Schreib.mg nicht durch~ unterschieden, so ~ig 
wie die eines langen Umlaut-e ( ae J • 

1 z: 2. LV, 11: westgerm. Konsonantengemination 
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Vokalentwicklungen § 15 IV 

Eine Stabilisienmg erfahren sie oft erst durch die Systerrati­
sienmgen in der SChriftsprache (seit dem 16. Jh.) oder in den 
norrralisierten Mhd.-SChreili.mgen der Philologie des 19.Jh.s mit 
ihren (so in der Uberlieferung nicht gegebenen) Unterscheidungen 
zwischen Prirnännnlaut (gast - gesti) und Sekundännnlaut (maht -
mähte, in den Hss. rreist mehte). Die nhd. Schreibungen 'Nächte' 
(zu 'Nacht', !!hd. nehte) sind etynDlogische Rekcnstruktionen, 
z. T. mit Rückwirkung auf die nhd. Aussprache. 

Die verschiedenen Umlautungen von kurzen und langen Vokalen 
(außer a) treten im Mhd. erst mit unterschiedlichen koartiku­
latorisch bedingten Verzögenmgen ein. 

A Änderungen der Vokal q u a 1 i t ä t in Tonsilben 

1. Mhd. i/e- Um 1 a u t 

Kombinatorischer Lautwandel 

a) lahd. a > mhd. e(ä)j sog. Sekundärumlaut 

betrifft solche a-Laute, die nicht beim ahd. 
Primärumlaut (a > e, 8./9.Jh.) erfaßt waren: 

- vor Konsonantenverbindungen hs, ht, rw 

ahd. mhd. 

wahsit - wehsit (er) wächst (wähsit) -
mahti mehte Mächte (mähte) 
garwen - gerwen gerben (gärwen) 

aber: 
vorahd. +farti - ahd. ferti - mhd. ferte, 

nhd. Fährte 

- Wenn i ursprünglich erst in der übernächsten 
Silbe folgte (fortschreitende Umlautung über 
die Nebensilbe zur Hauptsilbe) 

ahd. mhd. 

magadi - magedi - megede _ Mägde 
mägede 

- Auch vor Ableitungssilben mit i/i 

ahd. mhd. 

faterlth - veterlich 
väterlich (auch vaterlich) 

Die folgenden Umlautungen sind nur zum Teil konsequent durch­
geführt. Außer bei ß > ü ( iu) , a > ae und iu > ü ( iu) be­
stehen zahlreiche Umlautherrmmgen, die zum Teil erst im R.ahiren 
der Systerratisierung in der nhd. Schriftsprache überwunden 
sind. 
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b) 

1) 

2) 

Umlaut von kurzen hinteren Vokalen (u, o) 

lahd. U> rnhd. ü 

ahd. rnhd. 

kunni - künne - Geschlecht 

turi türe - Tür 

Umlauthemmungen durch: 

lt, ld: mhd. duZten, gedultee 

gg, ck, pf, tz- oberdt.: 

ahd. rnhd. 

- guldtn 
güldtn 

brueka 
(je-stamm) 

brueke (oberdt.): Innsbruck 
brüeke (mdt.) Osnabrück 

durch Nasal + Konsonant: 

ahd. mhd. 

umbi umbe 
ümbe 

wunnt - wunne 
wünne 

I ahd. o > rnhd. ö 1 

(oberdt.) 
(mdt.) 
(oberdt.) 
(mdt.) 

um 

- Wonne 

vor Endsilben-i meist nur in spätrnhd. Analogie­
formen, da Westgerm. vor i eigentlich u zu er­
warten, s. oben S. 87. 

ahd. mhd. 

got, gutin - got, gotinne, gütinne, götinne 

hof, höveseh 

(aber: hübeseh) 

c) Umlaut von langen Vokalen (ß, a, o) 
1 > 1 ahd. a > rnhd. a 1 

geschrieben iu - älteste Umlautbezeichnung nach 
der von a :> e; 
schon bei Notker (um 1000): hEt - hiute (Laut­
wert: langes ü) 

rnhd. mus, miuse, Maus, Mäuse 

Umlauthemmung - oberdt. durch 

labiale Konsonanten: 

rnhd. nhd. 

rumen - räumen (schwäb. rome) 

sumen - säumen (schwäb. versomt, versäumt) 
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Vokalentwicklungen 

2) I ahd. a > mhd. ae 

ahd. mhd. 

nami naeme - (du) nahmst 

mari maere - Märe (Bericht) 

3) jahd. ö > mhd. oe 

ahd. hohi - mhd. hoehe (hOhe) - Höhe 

d) Diphthong-Umlaute 

1) lahd. iu > mhd. n 
Kontaktassimilation + Monophthongierung 

Zusammenfall mit Umlaut von u, s. c 1) 

ahd. mhd. 

§ 15 IV 

diutisc (i-u) - tiutsch (gespr. ü) - deutsch 

liuhten (i-u) liuhten ü) - leuchten 

2) I ahd. uo > mhd. üe I 
ahd. gruoni - mhd. grüene 

3) 1 ahd. ou > mhd. öu 1 

Umlauthemmungen durch: 

w: vorahd. +frawjan (zu frao, froh), freuen; 

schon im Ahd. unterschiedliche Lautstände: 

b, 

frewen, frauuen, frauwen, frouwen, 

entsprechend im Mhd.: 

fröuwen, frouwen, froiwen, freuwen, 

freun 

m, gg oberdt. 

ahd. mhd. 

houbit - houbet (oberdt.) 
höubet (mdt.) 

troumen - troumen (oberdt.) 
träumen (mdt.) 
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2. Mhd. D i p h t h o n g w a n d e 1 

Abschwächung der ahd. Diphthonge ia und io 1 

ahd. ea - ia--........_ . 
. _........... 1e 

ahd. eo - 10 

Datierung: ia > ie: 2. Hälfte 9. Jh. 

io > ie: Ende 10. Jh. 

ahd. mhd. 

hiar - hier (nhd. Monophthong i) 
biotan - bieten 

Die Akzentkoozentration auf der Hauptsilbe hatte nicht nur 
die verschiedenen Umlautungen zur Folge, sondern hatte auch 
Auswirkungen auf den Nebensilben- und Endsilben-VckaliSI!Us. 
Dies führt zu einem gewissen Endp.mkt der Entwicklungen, 
die im Germ. ihren AusgangSfmlkt haben (s. § 12). 

B A b s c h w ä c h u n g der vollen Endsilben- und 

Mittelsilben-Vokale, die keinen Nebenton tragen 

(betrifft bei Notker um 1000 schon alle kurzen Vo­
kale in geschlossenen Endsilben u. kurzes i im 
reinen Auslaut) 

ahd. mhd. ahd. mhd. 

geb:!_n - geb~n lobota - lobete 

lobon - loben enti - ende 

warun - waren (dia) tag:!_ - (die) tag~ 

Ausnahmen: 

Ableitungssilben mit Nebenton und die Flexions­

silben -iu und (gelegentl. im Reiml-ot 

!in 3. Sg. Ind. Prät. und Part. Prät. bei Verben der 
2. schw. Kl.): verwandelot not 

ahd. 

viskari 

sam:!_nung:!_ 

ein sconiu vrouwa 
(Diphthong i-u) 

1 vgl. III 5.b und 4.c 

mhd. 

- vischaere 

- sam~nung~ 

ein schoeniu vrouwe 
(Monophthong ü) 
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Vokalentwicklungen § 15 IV 

c Q u a n t i t a t i v e 

in u n b e t o n t e n 

Vokalentwicklungen 

Silben 

1. Apokope oder Synkope 

von unbetontem e 

a) nach 1 und r bei vorangehendem kurzem Ton­
silbenvokal 

ahd. mhd. 

ih faru ich vare - ich var - ich fahre 

nabuto nabete - nabet - Nabel 
spi t'on spiten - spitn - spielen 
kites kites - kits - Kieles 
(Gen. Sg.) 

b) nach den Ableitungssilben -el und -er 

ahd. mhd. 

ahsaton ahseten - ahsetn - Achseln 
(Dat.-Pl.) 

tutarem tuteren - tutern - lautern 
(Ad).-; Dat. Pl.) 

c) bei Unbetontheit im Satz 
neben vollen Formen: 

mhd.: ime- im; unde- und; eines- eins; 

waere - waer; wirdest - wirst; 

worden - worn 

2. S y n k o p e von unbetontem e in Endsilben 

I in der Ultima1: 

a) zwischen h + t und h + s 

mhd.: sihet- siht- (er) sieht 

sihest - sihst - (du) siehst 

b) zwischen n oder m + t oder nt (bes. aberdt.) 

mhd.: manet- mant- (er) mahnt 

nimet - nimt - (er) nimmt 

sament - samet - samt (so auch nhd.) 

c) zwischen d oder t + t 

mhd.: wirdet- wirt (wird); gittet- gitt 

1 lat. ultima letzte (Silbe) 
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II in der Paenultima 
1 - bedeutsam für das Mhd.! 

a) zwischen g)eichen Konsonanten 

mhd. boeseste - boeste; weinende - weinde 

senende - sende; r>edete - rette 

ahd. tiuriro - mhd. tiurre teurer 

b) bei gleicher oder verwandter Artikulations­
stelle zwischen Haupttonsilbe und Endsilbe: 

mhd. ambet - Gen. amptes Amtes 

dienest - dienstes; wonete - wonte wohnte 

3. S y n k o p e von unbetonten Vokalen in Präfixen 

a) v.a. bei g e - vor Vokal, auch vor r, 1, n, w 

ahd.: gi-unnan - mhd. günnen - gönnen 

gi-ezzan - gessen - gegessen 

mhd.: gerade - grade; gelt eh - gltch gleich 

genade gnade; gewis - g:.'i 8 gewiß 

b) bei V e r- und b e-

mhd.: ver-ezzen - Vr>ezzen 

Verliesen - vliesen ( z. T. schon ahd.) 
(verlieren) 

ahd.: bi-ango - rnhd.: bange 

V Vokaländerungen vom M h d. zum N h d. 

Die Entwicklungsphase van Ahd. zum Mhd. erscheint im sprach­
geschichtlichen Zusamrenha.ng mehr wie ein Ausläufer der im 
Vorahd. beginnenden Vokal- und Konscnantenveränderungen. 

Im Mhd. setzen dieselben Entwicklungen, die van westgerm. 
zum Ahd. geführt hatten, nochmals von neuem ein, wenn auch 
nicht mit derselben Wirkungsintensität. 

In dieser Entwicklungsphase sind zu unterscheiden: 

1. Vokalwandlungen, ~lche einen breiteren Dialektbereich er­
faßten und von dort als generelle Veränderung in die 
Hochsprache gelangten, z.B. nhd. Diphthongierung und 
Monophthongierung usw. 

1 lat. paenultima vorletzte (Silbe) 
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2. Vokalveränderungen mit einem geringeren Verbreitungsgrad, 
....elche dann auch nur vereinzelt neben Fortschreibungen des 
rnhd. Lautstandes in der Hochsprache erscheinen, vgl. die 
Parallelbeispiele (z.T. mit semantischer Differenzierung): 
wage - Waage, wac, wage - Wöge. 

Mit den Ansätzen zu einer überregionalen Schriftsprache im 
Gefolge des Buchdrucks und v.a. der Refonration (Bibel als 
Grundh.lch) endet im ....esentlichen die gernaniseh-deutsche Laut­
geschichte. Sprachbewegun;ren und -veränderungen beschränken 
sich von nun an in der !lEhr und !lEhr auf Uberregionalität 
hindrängenden Hochsprache (Schriftsprache) auf die Bereiche des 
Wortschatzes, der Bedeutungen und der Syntax. 

Die Lautgeschichte setzt sich aber fort in den 
M u n d a r t e n: 

so erscheint durch die schwäb. Diphthongierung 
etwa der vorahd. Vokalstand wieder: 

vorahd. +snaiws, got. snaiws, mhd. sne -
schwäb. Schnai I nhd. Schnee 

ein Ortsname wie "Ebershardt" wird in schwäb. 
Aussprache zu "Aiberschad" 

Zwischen nördlichen und südlichen Dialektgebieten des dt. 
Sprachraurres ergeben sich unabhängig voneinander - auf Grund 
bestimmter Sprachprinzipien - gewisse Korrespondenzen im 
Vokal stand: 

ndt.: ut mine Stromtid- alem.: uz miner Stromzit 

A Änderungen der Vokal q u a 1 i t ä t 

1. Nhd. Diphthong i er u n g 

mhd. i > nhd. ei (ai) I m-in - mein 

mhd. iu(ü) > nhd. eu(äu) niuwes - neues 

mhd. a > nhd. au hus Haus 1 

Belegt seit dem 12.Jh. in Kärnten, seit dem 13.Jh. in 
Bayern, erreicht im 14.Jh. Ostfranken, BöhrrEn, im 16.Jh. 
Mitteldeutschland. 

Entsprechend dem Ausbreitungsmodus ist auch die phonetische 
Ausprägung je....eils unterschiedlich: Im österr. Raum geht 
die Entwicklung am weitesten, d.h. die Diphthonge ...erden 
in der Gegenwart am offensten ausgesprochen. 

Die nhd. Diphthonge ai und au haben keine absolut 
festgelegte Lautung. Diese ändert sich je nach den 
koartikulatorischen Bedingungen. Deutlich wird dies, 
wenn nicht originär die Hochsprache Sprechende den 
Diphthong nur mechanisch in ihre Aussprache einsetzen. 
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2. 

Nicht einbezogen werden das Niederdeutsche und 
der Süd-Westen. Im Schwäb. nur z.T. durchgeführt: 

mhd.stte - nhd.geschr. Seite, gespr. Saite (a-i) 
schwäb. Seite (e-i) 

aber vor Nasal: mhd. mtn - schwäb. mein (a-i) 

Nhd. M 0 n 0 p h t h 0 n g i e r u n g 

1 mhd. ie > nhd. tl liebe (i-e) liebe ( 1) 

I mhd. uo > nhd. al guote - gute 

1 mhd. üe > nhd. nl grüeze Grüße 

Beginnt im Mitteldt. im 11./12.Jh., breitet sich 
dann ins Rheinfränk., Süd- und Ostfränk. aus. 
Nicht betroffen ist das Oberdt.: vgl. schwäb. noch 
diphthongisch: 

liebe (ia), guete (ua), Grieß(e) (ia) 

Im Mittelndt. keine entsprechenden Diphthonge. 

3. Nhd. D i p h t h o n g w a n d e 1 (seit 13.Jh.) 

Öffnung der mhd. Diphthonge ei, ou, öu 

1 mhd. ei > nhd. ail bein (e-il - Bein (a-i) 

1 mhd. ou > nhd. au I boum - Baum 

1 mhd. öu > nhd. äu I bäume - Bäume 

nb.: Beibehaltung der mhd. Schreibung bei ei: 

mhd. bein - nhd. Bein 

Ausnahme: 
mhd. keiser, spätmhd. keyser, nhd. Kaiser 1 

ai-Schreibungen außerdem bei semantischen 
Unterscheidungen: 

mhd. ltp - nhd. Leib 

aber: mhd. leip - nhd. (Brot) laib 

mhd. stte - nhd. Seite 

aber: mhd. seite - nhd. Saite 

Schreibunterschiede auch bereits um 1300 

Gr. Heidelberger Liederhs.: leit- scheiden 
(Zürich) 
Weingartner Liederhs. lait - schaiden 
(Konstanz) 

vgl. aber die Ausspracheunterschiede im Schwäb. 
Leib (e-i) , aber Laib (a-i) 

seit 16. Jh. häufiger 

- 100 -

seit 



Vokalentwicklungen § 15 V 

Die nhd. Schreibung ei für geöffneten Diphthong ai 
stammt vom Schreibgebrauch der kursächs. Kanzlei 
(ebenso die für nhd. i = ie, siehe 2) ; die Schrei­
bung au statt mhd. ou geht dagegen wohl auf die 
Habsburger Kanzlei zurück. 

4. ö f f nun g gerundeter Vokale (Senkung) 

I mhd. u > nhd. o I 
sunne - Sonne, sun - Sohn, sumer - Sommer 

lmhd. ü > nhd. öl vor Nasal 

künec - König 

auch: mügen - mögen (hinter Nasal?) 

5. S c h 1 i e ß u n g ungerundeter Vokale (Hebung) 

I mhd. e > nhd. i I (vereinzelt) 

geter - Gitter 

pfersich - Pfirsich (Assimilation) 

6. Ru n dun gungerundeter Vokale (nicht generell) 

a) I mhd. e > nhd. ö I 
helle - Hölle, 

in Nachbarschaft von 1, r, sch, 
Labialen, Affrikaten 

aber: welle - Welle 

scheffe - Schöffe, aber: scheffel - Scheffel 

ergetzen - ergötzen, aber: geben - geben 

swern - schwören, aber: swemme - Schwemme 

zwelf - zwölf 

aber: wellen - wollen entspricht der ahd. e > o -
Verdumpfunq nach-w: 
ahd. wela - wola, mhd. wol, nhd. wohl 
(engl. well), s. Kap. III 6. 

b) 1 mhd. i > nhd. ü 1 

wirde - Würde, aber: wischen/wüschen - wischen 

finf - fünf, riffel - Rüffel 

c) lmhd. a > nhd. 51 bes. vor Nasal und nach w 

ane - ohne, mane - Mond (Stützkonsonant d) I 

wa- wo, wage - Woge, aber: wage - Waage 

bradem - Brodem, slat - Schl5t, taht - Docht 
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7. E n t rundun g (ostoberdt., 12.Jh. 
später auch schwäb.) 

mhd. ü > nhd. i 

gümpel - Gimpel, aber: sünde - Sünde 

bülez - Pilz, aber: bühel - Bühl 

nb. Nr. 6 und 7 nicht generell durchgeführt, 
6a und 6b entfallen z.B. im Schwäb. 

8. A n a 1 o g i e b i 1 d u n g e n 

hagestalt zu ahd. staldan besitzen 
Hagestolz zu stolz 

sintvluot zu ahd./wld. sin immer (lat. sem-per) 
Sündflut zu Sünde 

geste - Gäste zu Gast (Systemausgleich) 

Ziegen - lügen zu Lüge (mhd. lüge) 

dagegen: ligen - liegen 

B Änderungen der Vokal q u a n t i t ä t 

1. Dehnung kurzer mhd. Vokale 

I in o f f e n e r Tonsilbe 

beginnt westniederfränk. schon im 9.Jh., tritt 
im 12.Jh. im Mitteldt., im 13.Jh. im Oberdt. auf. 

Bestimmt im wesentlichen den anderen Lautcharakter 
des Nhd. mit. Die im Mhd. häufig vorkommende 
Konstellation 'kurzer Vokal in offener Tonsilbe' 
ist auch für die mhd. Prosodie bedeutsam, bes. in 
ihrer Auswirkung auf die Kadenzgestaltung: 

leben = man (~v= i) 
1 

l~ben - l~ben; tqges - T~ges; Analogie: tac - T~g 

n?men - nehmen (graphische Analogie) 

Die Dehnung unterbleibt: 

graphisch angezeigt durch analoge Schreibung zu 
Formen mit alten Doppelkonsonanten wie 
bitter, bitten, mitte, hütte. 

- vor t (fast immer) 

gqte - G~tte, wir riten - ritten, veter - Vetter 
• 2. 

aber: j?ten - j~ten, vqter - Vater 

nicht norddt. 
2 aber schwäb. V~ttr 
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Vokalentwicklungen § 15 V 

- ~' häufig, bes. wenn -er, -el folgt 

hamer - Hammer, himet - Himmel, kamen - kommen 

aber: schemet - Sch~mel, name - Name 

- vor -er 

wider - Widder, doner - Donner 

- vor sch und eh (germ. k) 

vtasche - Flasche, brechen - brechen 

II) in g e s c h l o s s e n e r Tonsilbe 
(nicht generell) 

a) vor r + Dental 

vart - F~hrt, begirde - Begierde, harz- Harz 

aber: hart - hart, garte - Garten 

b) in einsilbigen Wörtern vor r 

dar - d~r, er - ~r, dir - dlr 

2. K ü r z u n g langer Vokale u. Diphthonge (nach 
vorhergegangener Monophthongierung) 

meist vor Konsonantenverbindungen 

vorwiegend ostmdt. und ostfränk., 13. Jh. 

a) vor ht und (gelegentlich) ft 

brahte - brachte, gedaht - gedacht 

ktafter - Klafter 

b) vor Liquid (r, l) + Konsonant 

Zerehe - Lerche, herre (schon mhd. auch herre) 

- Herr 1 , dierne- Dirne 2 , eitf- elf . . 
c) vor einzelnen Konsonanten wie eh, z 

rache - Rache, nachgebure - Nachbar 

tazen - lassen, stoz - Schloß 

d) vor m, t, f, 
(bes. vor auslautendem -er, -el, -en (s. B r 1) 
'4 J 3 Jamer - ammer , wafen - Waffe 

• 4 
muoter - Mutter 

oberschwäb. Hairle 'Herrle', schwäb. Diphthongierung von e 
2 bair. Deandl 
3 schwäb. Jomer 
4 schwäb. Muoter 
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e) vor n + Konsonant 

pfrüende - Pfründe 

3. Vokal s c h w u n d in Vor-, Neben- u. Endsilben 

a) durch Apokope 

schoene (ahd. sconi) - schön 

manunge (ahd. manunga) - Mahnung 

aber auch Doppelformen: hirte - Hirt/Hirte 

b) durch Synkope 

abbet - Abt, maget - Magd, angest - Angst 

ackes - Axt (Stützkonsonant t) 

c) durch Synkope + Apokope 

gelücke - Glück, hemede - Hemd (schwäb. Hemed) 

d) durch Synkope phonetisch - nicht graphisch 

reden - reden (phonetisch: redn) 

4. S p r o ß v o k a 1 

a) -r, -re > er nach i, u, iu in der Hauptsilbe 

gtr - Geier, ltre - Leier, sur - sauer, 

mure - Mauer, viur - Feuer 

aber: viuric - feurig 

b) nach e 
e - ehe, er - eher 

c) Analogiebildungen 

sals (Gen.) - Saales, koln -Kohlen 

nern - nähren 

5. Q u a n t i t ä t s änderung bewirkt auch 

Q u a 1 i t ä t s änderung 

a) Die Aussprache der e-Laute richtet sich 

im Mhd. nach ihrer Herkunft: 
germ. e : offen 
Umlaut-e : geschlossen 
Sekundär-Umlaut-e : ganz offen (ä) 

im Nhd. nach der Quantität: 
kurzes e offen 
langes e geschlossen 
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b) Abschwächung von Nebentonsilben 

schrtbaere - Schreiber, gruonmat - Grummet, 

wintbra - Wimper, vastnacht - Fastnacht -

§ 16 

schwäb. Fasnet, vierteil - Viertel (aber: Vorteil) 

§ 16 Qie -~!'!!!!.til~!:~~~~!:~ 

Das auffallendste Zeugnis für die artikulatorischen und 

psychischen Bedingtheiten des VQ{alwandels van Idg. zum 

Mhd. bildet die 

germ.-mhd. A s s i m i 1 a t i o n s k e t t e. 

Sie ist das Ergebnis langwährender Angleichungstendenzen 

innerhalb der VQ{albeziehungen, die van Germ. zum Mhd. rei­

chen. Diese Tendenzen rranifestieren sich in genau bestirrm­

baren und parallelen Entwicklungsphasen, die sich unmittelbar 

nach den VQ{alpositicnen im M..tndraum richten 

(vgl. Vokaldreieck § 7 E I) • 

Betroffen sind die VQ{ale der Hauptsilben. Die Wirkkräfte 

gehen vor allem von den Endsilben~len aus. Der Prozess 

beginnt bei e und a, welche durch obere Folgevokale ( i und u) 

verändert werden. Ähnliche Wirkungen können auch von Kcnso­

nantengruppen ausgehen, so wie überhaupt in diese Vorgänge der 

gesamte Lautverband eines Wortes mehr oder weniger bemerkbar 

einbezogen ist. Psychische Sprachbedingungen (Antizipaticn) 

und physische Artikulaticnsrröglichkeiten (Assimilaticn) 

wirken dabei zusamren. 

In einer Assimilaticnsphase folgt jeweils auf eine 

K o n t a k t a s s i m i 1 a t i o n in einer Silbe 

(z.B. ei ;> 1) eine F e r n a s s i m i 1 a t i o n zwischen 

Haupt- und Endsilbe, an der dieselben Vokale beteiligt sind 

( +nemiz > +nimis) . 

Die einzelnen Phasen sind in ihrem Beginn zeitlich gestaffelt, 

in ihrer Wirkungszeit können sie sich dann aber überlagern. 

Das erste Glied dieser Assimilationskette bildet der erste 

germ. Diphthongwandel: 
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1. Phase 

a) I idg. ei > germ. 1 I 
germ. i-Umlaut (s. § 15 I A 3) 

Kontaktassimilation (in der Hauptsilbe) durch 
Antizipation der zweiten Vokalposition bei der Ar­
tikulation der ersten mit Verschmelzung beider Di­
phthongteile: totale Assimilation, Mcnq>hthcngierung 

idg. +deikonom - germ. +tthan - ahd. zthan 1 zeihen 

Dieser Kontaktassimilation folgt im Westgerm. eine 
gleichgerichtete Fernassimilation, eine Vokalanglei­
chunq zwischen Haupt- und Folgesilbe: 

b) I germ. e > wg. i vor i, j in der Folgesilbe 

westgerm. i-Umlaut (s. § 15 II 1) 

totale Assimilation: 

idg. +nemesi - germ. +nemiz - wg. nimis - ahd. nimis 
nimmst 

Nb. Es ist eines der Grundprinzipien der Sprachentwick­

lung, daß einer Bewegung in der Regel eine G e g e n -

b e w e g u n g entspricht (vgl. ahd. oder mhd. Mono­

phthongierung und Diphthongierung) : 

Gegenbewegung: 

lgerm. i > wg. e vor a e o in der Folgesilbe 

westgerm. a-Umlaut (s. § 15 II 2b) 

idg. uiros - germ. +wiraz - wg. +weraz - ahd. wer, 
Wer(wolf) 

2. Phase 

a) cqerm. eu > wg. iu 

westgerm. u-Umlaut (s.§15II1) 2 

Kontaktassimilation: e wird angehoben auf die Arti­
kulationsebene des Folgevokals: partielle Assimila­
tion: 

idg. +geusonom - germ. +keuson - wg. kiusan -

ahd. kiosan kiesen 

Auch dieser Kontaktassimilation entspricht eine Fern­
assimilation, an welcher wiederum dieselben Vokale be-

Konsonantenwandel durch 1. und 2. LV 
2 in der Regel wird dieser Lautwandel im Begriff 

'westgerm. i-Umlaut' mitverstanden 
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Assimilationskette 

teiligt sind, verteilt auf Haupt- und Folgesilbe: 

b) I germ. e > wg. i vor u in der Folgesilbe j 

westgerm. u-Umlaut (s. § 15 II 1) 

§ 16 

idg. +nemo - germ. +nemu - wg. +nimu - ahd. nimu 
(ich) nehme 

Nb. Bei diesen Lautveränderungen handelt es sich im 
Prinzip weniger um eine sog. 'Vokalharmonie', als 
vielmehr um einen weiterreichenden wortinternen Arti­
kulationsausgleich. Dies zeigt sich darin, daß auch 
eine K o n s o n a n t e n g r u p p e (in Kontakt­
stellung) dieselben Ergebnisse zeitigen kann. Sie 
macht sogar ein folgendes a, das sonst ein e in der 
Hauptsilbe hervorruft oder stützt, wirkungslos: 

I germ. e > wg. i vor Nasal und Konsonant I 
.. i b. d 1 germ. +uenuan - wg. + ~n an 

3. Phase 

a) I wg. ai> ahd. eil 

ahd. Diphthongwandel (s. § 15 III 4a) 

Kontaktassimilation: a wird auf die nächsthöhere 
Artikulationsebene in Richtung i angehoben, der 
Artikulation des i angenähert: partielle Assimila­
tion: 

wgerm. +stains - ahd. stein Stein 

Unter bestimmten koartikulatorischen Bedingungen 
(vor folgendem r, w, h) kommt es sogar zu einer 
totalen Assimilation, wobei sich die Diphthong­
elemente a und ~ auf einer mittleren Ebene treffen. 

I wg. ai > ahd. e j 
ahd. Monophthongierung (s. § 15 III 3a) 

got. air - ahd. er (nb. graphisch auch aer) eher 

b) I wg. a > ahd. e vor i in der Folgesilbe I 
ahd. i-Umlaut 2 (s. § 15 III 2) 

Fernassimilation, partielle Assimilation 

wg. +gastiz - ahd. gesti Gäste 

vgl. dazu auch lat. e > i vor ng, nc, gn: 
decet (es ziemt) - dignus (würdig), vgl. Dekor, Dignität, 
oder auch e > o vor l, m, n + folgendem dunklem Vokal: 
bene (Adv.) - bonus (Adj.) gut 

2 wird gewöhnlich einseitig als alleiniger ahd. Umlaut 
angesprochen 
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4. Phase 

a) I wg. au > ahd. ou 

ahd. Diphthongwandel (s. § 15 III 4b) 

Kontaktassimilation, partielle Assimilation 

wg. +flaug - ahd. floug flog 

Wiederum kommt es unter bestimmten koartikulatori­
schen Bedingungen auch zu einer totalen Assimila­
tion auf der mittleren Artikulationsebene: 

I wg. au > o vor Dentalen und germ. h 

ahd. Monophthongierung (s. § 15 III 3b) 

wg. +laus - ahd. los los 

b) Fernassimilation: Die Bedingungen für diese Assi­
milation sind durch die Endsilbenreduktion 
(s. § 15 IV) beseitigt worden: In der entsprechen­
den Entwicklungsphase fehlt die Vokalkonstellation 
'Hauptsilbe a - Endsilbe u' (inzwischen abge­
schwächt zu e) 
vgl. ahd. hanun (Nom./Akk.Pl., schw. Dekl.) -

rnhd. hanen Hähne 
ahd. farum (1. Pl.Ind.Prät.) 
rnhd. faren fahren 

Die prinzipielle Gültigkeit dieser Entwicklungs­
tendenz zeigt sich aber in einer 
altnord. Parallele: 

germ. a > an. 9 vor u in der Folgesilbe: 

urnord. +barnu - an. b9rn (Nom.Akk.Pl.) Kinder 

5. Phase 

a) I ahd. iu und ui > mhd. {l 

rnhd. Diphthongumlaut (s. § 15 IV A 1d 1) 

Kontaktassimilation, totale Assimilation, Mono­
phthongierung: 

ahd. liut (i-u) - rnhd. liut (Monophthong U) Leut 

fuir viur (U) Feuer 

b) ahd. u > rnhd. ü vor i/e in der Folgesilbe I 
rnhd. ile-Umlaut (s. § 15 IV A 1b 1) 

Fernassimilation 

ahd. kuning - mhd. künic/künec König 
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Assimilationskette § 16 

6. Phase 

a) I ahd. uo > mhd. üe 

mhd. Diphthongumlaut (s. § 15 IV A 1d 2) 

Hier ist ein gestufter Vorgang zu registrieren: 
Vor i oder e der Endsilben wurde 

ahd. uo > mhd. ue : Fernassimilation 
(z.T. schon bei Otfried) 

durch Kontaktassimilation entstand dann üe: 

ahd. gruoni mhd. grüene 

gruozen - grüezen 

b) I ahd. u/o > mhd. ü/ö vor e in der Folgesilbe I 
mhd. e-Umlaut (s. § 15 IV A 1b 1 u.2) 

Fernassimilation 

ahd. gunnen - mhd. günnen 

hovisc - hövesch 

gönnen 1 

höfisch 

In diese Phase fallen auch die Umlautungen der 
noch nicht erfaßten langen Vokale (a, o), welche 
nach denselben Prinzipien ablaufen: 

ahd. mari - mhd. maere Märe 

wanen -

horen -

waenen wähnen 

hoeren hören 
(Nbf. horen) 

1 mhd. ü > nhd. ö: s. § 15 V A 4 
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Prinzipien der Assimilation 

Die Assimilation dient der Sprecherleichterunq, ist eine Folge 
der Artikulaticnsökcnanie, deren Grenzen durch Tradition und die 
Erfordernisse der Verständlichkeit gezogen werden. 

Für eine Assimilation sind bedeutsam: 

1. die Akzentverllältnisse zwischen den betroffenen Lauten und Sil­
ben; 

2. die Artikulaticnspositionen: Laute in artikulatorischen Randposi­

tionen im Mundraum (oben - unten, vorne - hinten) sind aggres­

siver und anfälliger als mittlere (e) • 

Der DiJ:ilthong uo z.B. e:tVJeist sich deshalb als 'haltbarer' als 
etwa der DiJ:ilthcng ei. Die geringere 'Anfälligkeit' führt dann 
auch am Ende einer Entwicklung zu eher offenen Ergebnissen; das 
Ziel der Entwicklung ist nicht rrehr ganz stringent. Es kcmnt des­
halb zu Doppelfornen, vgl. : 

rnhd. pfruonde neben pfrüende, nutzen neben nützen 

3. die Positionsunterschiede zwischen den Lauten: Je größer die 

Differenz zwischen zwei Lauten, desto größer die Tendenz zum 

Aueqleich. Ein geringeres Artikulationeqefälle wirkt sich im Ver­

hältnis zu anderen Artikulationsunterschieden auch zeitlich aus: 

Ein Aueqleich findet dann, wenn überhaupt, erst später statt 

(vgl. Assimilationskettel; 

4. die Positionen der Laute im Wort. Rentaktassimilationen erfolgen 

früher als Fernassimilationen. 

5. Assimilationsziel sind, dem psychisch gesteuerten Prinzip der 

Antizipierung entsprechend, (in der Regel) nachfolgende Laute: 

Vokale oder Konsonanten der Endsilbe (n) • 

6. Assimilationen können nur aus einem synchronen Verhältnis resul­

tieren, d.h. die sie bedingenden Faktoren müssen gleichzeitig 

vorhanden sein. 

Auch Umlaut ist das Ergebnis eines synchronen Kausalitätsver­
hältnisses. Zeitlich zurückliegende, d.h. nicht rrehr vorhandene 
Laute können nur dann von Bedeutung sein, wenn sie in späteren 
synchronen Konstellationen relevante Spuren hinterlassen haben. 

Für die Umlautung von a oder o in rnhd. waenen (ahd. wanen) oder 
rnhd. hoeren (ahd. kOren) können also die Ursachen nur in den vor­
handenen Lautfolgen liegen, nicht in einem sehen Jalu:hunderte 
vorher verstummten j in vorahd. +wanjan oder +horjan. 

7. Eine Assimilation spielt sich nicht allein zwischen einzelnen 

Vokalen ab. Die l..II!gebenden Rensonanten wirken dabei ebenfalls 
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Assimilationsprinzipien § 16 

rrehr oder weniger deutlich faßbar mit, sei es befördernd 

(s. ahd. 1-t::nophthongie.rung, § 15 III 3) oder - v.a. bei Fern­

assimilationen - verzögernd oder hemrend (s. ahd. Umlauthern­

mmgen, § 15 III 2) • Sie können sogar wie Vokale wirken: So hat 

Nasal + Kcnsanant im Westgenn. dieselbe Wirkung wie i oder u 

(s. § 15 II 1) . 

Wie sehr es auf die koartikulatorischen und akzentuellen Ver­

hältnisse ankanmt, rrögen folgende Beispiele zeigen: 

1. Umlaut 
a) Plural vcn Hahn: im Unterschied zu Hahnen war in Hähne 

der kürzeren Endsilbe WE!gen das Akzent- und Artikulati­
onsgefälle größer , so daß ein stärleerer Umlautdruck ent­
stand. 

b) mhd. offenUch, osterltch sind der Akzentverteilung WE!gen 
(Nebentcn auf -Uch) noch ohne Umlaut; er tritt erst nach 
Kürzung der Nebensilbe ein: nhd. österlich (Enklise), 
öffentlich, ebenso rrhd. offenen, nhd. öffnen; 

c) bei dem urspriinglichen Berufsnarren 'Schröder' (Schnei­
der) , rrhd. schrotaere bestand zwischen o und ae keine 
auf Ausgleich dringende Artikulationsdifferenz. Diese er­
gab sich erst nach der Abschlfächung der Endsilbe -aere zu 
-er: dann wurde ungelautet. 

d) eindeutig nach-rrhd. Umlautungen sind etwa 'Landfährerin' 
(.r-t)RIKEJ , 'Butterbröten' ( RAABEl ; 

e) Doppelfonren im Plural: wagen - Wägen, Kragen - Krägen, 
Generale- Generäle (15. Jh.), vgl. auch hochdt. farbig­
österr. färbig. 

Schllankungen in der Lautung werden im Zuge der schriftsprach­
lichen Entwicklung durch Nonnierung oft nach der einen oder 
anderen Seite hin beseitigt. 

2. scnstige Ass:ir.tila ticnsvorgänge 

a) ahd. ganc (2. Imperativ zu gangan) :>- genc (Kcntaktassi­
milation vor Nasal + Kcnsanant, Hebung, vgl. analcg 
§ 15 II 1), ~iterentwickelt zu ginc (e ::> i vor Nasal + 
Konsonant) 

b) rrhd. Meginze (12. Jh., Veldeke) ::> Meinze (Ausfall in­
tervokalischer Medien, s. § 17) 
wird zu Mainze (Dirilthongwandel, s. § 15 VA 3), 
nhd. Mainz, 
aber: dialektal Meenz (Monq:>hthcngie.rung, sehen 15. Jh.) 

- 111 -



b) 

2. 
a) 

b) 

3. 
a) 

b) 

4. 
a) 

b) 

5. 
a) 

b) 

6. 
a) 

b) 

Ubersicht über die 

Germ.-mhd. Assimilationskette bei Haupttonvokalen 

Fernassimilation 
~~~~q~E~~-!=Q~!e~~ 

Gegenbewegung 
~~~~q~E~~-e:Q~!e~~ 

Phase 
Kontaktassimilation 

Fernassimilation 
~~~~g~E~~-~=Q~!e~~ 

Phase 
Kontaktassimilation 

Fernassimilation 
ahd. i-Umlaut -------------
Phase 
Kontaktassimilation 

(Fernassimilation 

Phase 
Kontaktassimilation 

Fernassimilation 
mhd. i-Umlaut -------------
Phase 
Kontaktassimilation 

Fernassimilation 
mhd. e-Umlaut -------------

i > e vor e , a , o 
germ. 

-1.-
wgerm. 

eu > iu 

e > i vor u 

ai > ei > e (vor h, w, r) 

a > e vor i 
wgerm. 

..!-
ahd. 

au > ou > 0 (vor Dental und h) 

a > 9 vor u, nur al tnord. ) 

':li>ü 
1U 

u > ü vor i 

~ 
~ 

uo > ~~ (vor i, e I > üe 

u > ü 
0 > ö vor e 

Auch bei anderen, erst im Mhd. in Erscheinung tretenden 
Umlautvorgängen kommt neben i als Umlautagens auch e in 
Betracht: 

a > ae, o > ö, o > oe, ß > ü vor i und e der Folgesilbe. 
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§ 17 ~~!~~~~!~~g_9~§-~~~§~~~~!~§~~§ 

~~~-!~9~g~E~~~~§~~~~-~~~-~~~~~~~9~~!§~~~~ 

I Vom I d g. zum G e r m. 

Das Germanische setzt sich mutmaßlich zwischen dem 
2. und 1. Jt. v. Chr. vom Indogermanischen durch 
eine Reihe kennzeichnender, seine spezifische Ar­
tikulationsstruktur konstituierende Lautverände­
rung ab. 

Die umfassendste, den Konsonantismus betreffende 
ist 

A Die erste oder germ. Lautverschiebung (LV) 

Die Anfänge der 1. oder germ. LV können bis ins 
2. Jt. v. Chr. zurückreichen. Sie ist um 500 v. Chr. 
im wesentlichen vollzogen, d.h. v o r der Zeit 
der Berührung der Germanen mit den Römern, denn 
kein lat. Lehnwort im Germ. ist von der 1. LV be­
troffen. 

Entdeckung der Gesetzmäßigkeiten der 1. LV durch 
Jacob GRIMM (1785 - 1863), Dt. Grammatik, 1822. 

Betroffen sind von der 1. LV: 

alle i d g. V e r s c h 1 u B 1 a u t e 

(Tenues und Mediae 1) 

gegliedert in drei Verschiebungsgruppen nach 

- Artikulationsart - Stimmgebung - Aspiration: 

1. Tenuis-Spirans-Wand e 1 

Idg. Tenues werden aspiriert und zusammen mit 

den vorhandenen idg. Tenues aspiratae (behauchten 

stimmlosen Verschlußlauten) zu germ. stimmlosen 

Spiranten. 

2 
idg. p - t 

ph - th - kh 
ph - th - kh--------==... germ. f - p 4 - x4 

1 vgl. dazu§ 7, Einteilung der Laute 
2 Reihenfolge der Konsonanten nach der Artikulations­

stelle: Labial - dental - guttural 
3 wie k verhalten sich die Kombinationslaute k~, kh~ 
4 zur Aussprache dieser Laute vgl. § 7 
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2. M e d i a - S p i r a n s - W a n d e 1 

Idg. Mediae aspiratae (behauchte stimmhafte Ver­

schlußlautel werden zu ~· stimmhaften Spiranten 

jidg. bh- dh- gh > germ. b- d- ~ 

3. M e d i a - T e n u i s - W a n d e 1 

Idg. Mediae (stimmhafte Verschlußlaute) werden 

zu germ. Tenues 

I idg. b - d - g > germ. p - t - k I 

Nb. Bei Gruppe 1 und 2 bleibt der Artikulationsort. 
Es ändert sich die Artikulationsart: 
Verschlußlaute werden zu (im Germ:-bisher unbe­
kannten) Spiranten. Einzige germ. Spirans bis 
dahin: s. Die aspirierten Varianten verschwinden. 

Bei Gruppe 3 bleiben Artikulationsart und -ort. 
Es ändert sich lediglich die Stimmenergie. 

Be i spie 1 e 1 

Zu 1: Tenuis-Spirans-Wand e 1 
(Ausnahmen und Sonderentwicklungen s. B) 

idg. 

p/ph > f 

+piskos 2 
(lat. piscis ) 

+nepöt- 3 
(lat. nepos ) 

t/th > p(th) 

+trejes 4 
(lat. tres ) 

+bhräter 5 
(lat. frater ) 

germ. 

+fiskaz 

ahd. 

fisk Fisch 
(engl. fish) 

+nefoc! nevo Neffe 
(afrz.nevo) (engl. nephew) 

+Prtjaz drt drei 
(engl. three) 

+bropar bruoder Bruder 
(engl. brother) 

Zu den Lautveränderungen gegenüber der jeweiligen Vor­
stufe vgl. die betreffenden Kapitel der Lautgeschichte 

2 vgl. Piscator 
3 vgl. Nepotismus 
4 vgl. Trias, frz. trois 
5 vgl. fraternisieren, frz. frere 
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1. LV 

idg. 

lk/kh > X(ch) I 
+kerd- 1 
(lat. cordis ) 

+~euk- 3 
(lat. ~ux ) 

germ. ahd. 

+hert-

+~iuht- ~iaht 

Zu 2: M e d i a - s p i r a n s - W a n d 

1 bh > n I 
+bheronom 4 +beran beran 
(lat. fero ) 

+nebh- 5 
+neou~- nebu~ 

(lat. nebuta) 

1 dh > d 1 

+medhios 6 +miajaz mitta 7 

(lat. medius ) 

I gh > ~rl 
+ghostis +qastiz gast 
(lat. hostis) 

Zu 3: M e d i a - T e n u i s - W a n d e 

I b > PI 
+skabionom 8 +skapjan scaffan 

2 

(lat. scabo ) 

I d > tl 
+duk::.. +tug- 2 zug 
(lat. ductus) 

+edonom +etan 2 ezzen 
(lat. edo) 

I g > k I 
+agros +akraz ackar 7 

9 (lat. ager ) 

vgl. kordial; gr. kardia, vgl. Kardiogramm 
2 s. auch 2. LV 
3 vgl. luzid, Luzifer (Lichtträger) 
4 ich trage 
5 Feuchtigkeit, vgl. auch nebulos 
6 vgl. mediterran 
7 s. auch westgerm. Konsonantengemination 
8 ich kratze, vgl. skabiös 
9 vgl. Agronom 
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Herz 

Licht 
(engl. light) 

e 1 

gebären 

Nebel 

Mitte 

Gast 

1 

schaffen 

Zug 

essen 

Acker 



B Sonderentwicklungen beim Tenuis-Spirans-Wandel im 

Vorfeld und Umkreis der 1. LV 

1. Tenuisverbindungen 

a) Tenues bleiben unmittelbar nach dem Spiranten 
s erhalten 

idg. germ. 

sp: +speiJ:lonom +sptwan speien 

st: +sternön +sterno Stern 
(lat. stella) 

sk: +skabhonom +skat>an schaben 

b) bei den Tenuesverbindungen pt, kt wird nur 
der erste Teil verschoben 
(pt und kt können durch Assimilation aus bt 
und gt entstanden sein) 

1 pt(bt) > ft 1 

+skaptis +skaftiz Schaft 
(aus +skabtis) 

I kt > ht I 
+okUJu 1 
(lat. octo ) 

+ahtau acht 

Diese 'Ausnahmen' verraten etwas von der Artftll­
lationsmechanik, welche der 1. LV zugrunde liegt, 
nämlich die Beseitigung einer Artikulations­
barriere. Eine solche stellte auf dieser Entwick­
lungsstufe offenbar ein phonetischer Verschluß 
dar. Er war aber demnach weniger hemmend, wenn 
ihm eine Spirans voranging, die damit so etwas 
wie eine 'Artikulationsbrücke' bildete. 

c) Dentalkombination t(d)+t kann schon im 
Vorgerm. zu ss werden. 

~t > ( st) > ss I 
idg. +~id-dhom- > 
germ. +wit-r!om ( 1. LV) - +wit-tom (Assim.) -

+wista(n) - +wissa :> 

ahd. wissa, wessa, wista -wußte (vgl. Praeterito­
praesentien) 

1 vgl. Oktave, oktav 
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Konsonantismus Idg.-Germ. § 1 7 I 

Solche Lautverschlüsse waren nicht nur im Germ. 
Anlaß für einen Lautwandel: vgl. 

lat. videre: Part. Perf. < +vid-tum - +vittum -
+vis(s)um - visum, gesehen 

sedere: Part. Perf. < +sed-tum - +settum -
sessum, gesessen 

altgr.: thalatta Meer (attische Lautform) 
thalassa (jonische Lautform) 

2. Akzent- und stellungsbedingte Weiterentwicklung der 

aus den idg. Tenues entstandenen stimmlosen Spiranten 

und von s im In- und Auslaut: 

Ver n er s Ge s e t z 1 

Die nach der 1. LV im Germanischen vorhandenen stlimr 
losen Spiranten f, p, X und (altes) s wurden vor 
der Festlegunq des Initialakzentes 

im In- und Auslaut stimmhaft (b, d, q, z) 

in s t i m m h a f t e r Umgebung (d.h. zwischen 
Vokalen oder nach stimmhaften Konsonanten: Nasalen, 
Liquiden) , 

wenn im Idg. die 
u n b e t o n t 

v o r a u f g e h e n d e Silbe 
war (akzentbedingter Lautwandel) : 

1-t~ > p > dj 
idg. +pattr germ. +fac'tar Vater 

+mäter +möc'tar Mutter 

(dagegen: +bhriiter +bropar Bruder) 

Da im Idg. der Hauptakzent je nach Flexionsform auf 
verschiedenen Silben liegen konnte (flexionsabhän­
giger Akzent, s. § 8 C 1), haben sich die Tenues im 
In- und Auslaut verschieden entwickelt: 

- entweder zu den stimmlosen Spiranten f, p, X 
(bei vorhergehender betonter Silbe) oder 

- zu den stimmhaften Spiranten b, d, q 
(bei vorhergehender unbetonter Silbe: Verners Gesetz) . 

Der dadurch im selben Wortverband und bei etymolo­
gisch verwandten Wörtern entstehende Wechsel zwischen 
stimmlosen und stimmhaften Konsonanten wird nach 
Jacob GRIMM bezeichnet als 

1877 erstmals publiziert von dem dän. Sprachforscher 
Karl VERNER (1846 - 1896) 
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G t i h 1 w h 1 r a m m a s c e r e c s e 

nhd. Beis12iele 

idg. germ. vorahd. ahd. 

dürfen /Hefe :..p- 2 :..f- :..f- :..f-

darben /heben -p:.. -t>:..;:..t>- 3 :..b- 4 :..b-

schneiden /scheiden :..t- :..p- :..<1- 5 :..d- 6 

schnitten /Scheitel -t:.. -<1:..;:..a- :..d- :..t- 7 

hoch /ziehen /zehn8 :..k- :..x- :..eh- :..ch(h)-

Hügel /zogen /zwanzig -k:.. -Q:..;:..Q_ :..g- :..g-

Salz-ach :..k11- :..x\!- :..eh- :..eh- 9 

Reichen-au -k~:.. -Qw:..;:..Qw- 10 :..ww- :..w-

(Sievers'sche Regel: labiovelare Spirans verliert den ve­
laren spirant. Bestandteil (QJ.! > ~): 

idg. +ak~ia - germ. +a~wja - vorahd. +awwia - ahd. auwia/ 
-- ouwa). 

Ein Wechsel h - ng ergab sich durch den germ. Nasalausfall 
vor h (s. unten D 2a), z.B.: 

ahd. fahan I fiang - mhd. vahan I vienc ; im Nhd. durch System­
ausgleich wieder beseitigt: fangen I fing. 

Von diesen Entwicklungen wird auch die Spirans s erfaßt: 

wesen /(ge)nesen :..s- :..s- :..s-Verlust /meist 

waren /(er)nähren -s:.. -z:..;:..z- :..r-11 
verlieren /mehr 

Vgl. auch: nhd. Hannover (f) - Hannoveraner (w). 
engl. exhibit (ig'zibit) - exhibition (eksi'bijn), 

luxurious (lAg'zjuarias) - luxury (lAkjari) 

gr. gramma Buchstabe, also: Buchstabenwechsel 
2 ~p- Akzent auf der vorhergehenden Silbe, 

-p~ : Akzent auf der nachfolgenden Silbe 
3 germ. Initialakzent 
4 westgerm. Spirans - Mediawandel 
5 frühahd. Spirantenschwächung 
6 ahd. Spirans - Mediawandel 
7 2. LV 

:..s-

:..r-

8 aus ahd. zehan; zwanzig aus ahd. zwein-zug (got. twai tigjus) 
= zwei Zehner 

9 ahd. aha Fluß (~ lat. aqua); 
vgl. auch nhd. sehen (< idg. +sek~-, lat. sequi) und das 
Fremdwort 'Sequenz' 

10 westgerm. Konosonantengemination (vor j) 
11 westgerm. Rhotazismus 
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1. LV § 17 I 

c Zusammenfassung 

1 L a u t v e r s c h i e b u n g 1 neint ursprünglich eine 
synchrme (gleichzeitige) Umschichtung innerhalb des vorgenn. 
Kmsmantensystems. 

Ursache dürfte ein verstärkter Akzentdruck gev.esen sein, der 
zunächst aspirierte und nicht-aspirierte Tenues zusa.nnenfallen 
ließ (p > ph) und dann die Aspiration so v.eit steigerte, daß 
sie zu einem selbständigen, jev.eils am selben Artikulatimsort 
gebildeten Laut wurde (p + f) • 
Dieser Vorgang spielte sich analog auch bei den aspirierten 
Mediae ab. 

Durch Assimilation des ursprünglichen Verschlußlauts an die neu 
gebildete Spirans (z.B. f oder o) entstanden dann als neue 
selbständige Kmsanantengruppe die genn. stimnl.osen und stimn­
haften Spiranten (Gruppe 1 und 2) . 

Die alten Mediae v.erden bei dieser Uinstellung der Artikulati­
onspositimen tenuisiert, d.h. stimmlos (Gruppe 3) • 

Heute wird der Begriff 1Lautverschiel:ung 1 neist in diachroner 
Bedeutung verv.endet, d.h. im Sinne von 1Laub-.andel 1 • 

Ergebnisse der 1 • LV 

1. entstanden sind im Genn. neue Laute: zv.ei Spirantenreihen -

stimnl.os (f, p, X) und stiimtlaft (b, d, Q) - gebildet je­

v.eils an den Hauptartikulatimsstellen als Labiale, Dentale, 

G.ltturale. Vorher gab es im Genn. nur eine dentale Spirans: 

s. 

2. Bei allen Konsonantengruppen bleibt die Artikulationsstelle 

erhalten, verändert wird in den Gruppen 1 und 2 jev.eils die 

Artikulationsart: z.B. sind p und ph Labiallaute u n d 

Verschlußlaute, f und b sind ebenfalls Labiallaute, aber 

Spiranten. 

In Gruppe 3 wird nur die Stirnrrenergie verändert, Artikula­

tionsort und -art v.erden beibehalten. 

3. Der Unterschied zwischen aspirierten und nicht aspirierten 

Verschlußlauten ist versch\\Wlden, ebenso zeitv.eise die 

Gruppe der Mediae. Sie entstand wieder aus den stiimtlaften 

Spiranten (s. Verners Gesetz) im Verlaufe der späteren 

konsonantischen Entwicklung (s. v.estgenn. Konsonantismus). 

4. An die Stelle der stimnl.osen Verschlußlaute (Tenues) 

rückten im genn. Lautsystem die stimnl.os ge\>.Qrdenen Mediae. 
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5. Diese mit einer Umstrukturienmg der Akzentverhältnisse ver­

b.mdenen Entwicklungen fanden v o r der schließliehen Fest­

legung des genn. Akzentes auf die Anfangssilbe (Initialakzent) 

statt. 

6. Der genn. Rensonantenstand nach der 1. LV: 

Verschlußlaute: p t k (aus b d g) 

Spiranten: alt - stimmlos: s 

neu - sti.Imhaft: 1::>, a, q, z 

(aus: bh, dh, gh und p, t, k 
s. Verners Gesetz) 

Nasale, Liquide und Halbvokale wie :im Idg. (s. § 13) 

Vergleichbare Verschlußlautveränderungen 
Sprachen: 

in anderen europ. 

idg. - lat.: 

lat. - frz.: 

+bhrater - frater 

+bhero - ferÖ 

Bruder 

(ich) trage 

- vehö (ich) !Jel..a:Je mich 

- ru!z_er rot 
rufus rot (haarig) 

- (über osk.-umbrisch?) 

::_ampus - champ 1]> Feld 

centwn - cent (s) hundert 

)l_audere - jouir !3) sich erfreuen 

caE_ut - chef_ Haupt 

habere - avoir (v) haben 
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Konsonantismus Germ. § 17 I 

D Sonstige gemeingerm. Konsonantenentwicklungen 

Neben der akzentbedingten 1. LV treten gemeingerm. 
v.a. noch einige kombinatorische Formen des Lautwan­
dels auf: Artikulationsausgleich (Assimilation) zur 
Sprecherleichterung. 

1. Qua 1 i tat i v e Veränderungen 

a) totale Assimilation an 1, n, m und p, t, k 

idg. 

+p?nos 

+stadhtos 
aber: +stb.ttos 

germ. 

+fulnas - +fullaz voll 

+s tatUas - +s tat "La z (ahd. stat) Stall 
+s tafda z (ahd. stadat) Stadel 

+tnuios . +punw:i_az - +punniaz dünn 
(lat: tenu-z-s) 

+esmi +ezmi +imm(i) got. im - bin 

+g'!bnos 

+skodnos 

+bhagn::.. 

+knupnas - +knuppaz Knopf 

+skatnaz - +skattaz Schatz 

+baknan - +bakkan backen 

b) partielle Assimilation an t und d 

+kmtom +humdam - +hunda(n) hundert 

+ni-zdos +niztas - +nest(as) Nest 
(zdos = Schwundstufe zur Wurzel +sed sitzen) 

2. Q u a n t i t a t i v e Veränderungen -
kombinatorischer Lautwandel 

a) Konsonantenschwund 

- gutturaler Nasal ~ schwindet vor germ. h 
unter Nasalierung und Ersatzdehnung des vor­
hergehenden Vokals (Nasalausfall) : 

germ. ahd. 

+bra~hta -+brahta brahta brachte 

- Dental schwindet zw. n+n und vor s+Konsonant 

+sinpnan -+sinnan sinnan gehen 
(vgl. ahd. sint weg, Gesinde) 

+wat-skon(an) - +waskon waschen 
(vgl. ahd. wazzar, engl. water) 

b) Konsonantenzuwachs 

Einschub von t zwischen s und r 

idg. +sroumonos germ. +sraumaz - straumaz Stran 
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3. Q u a n t i t a t i v e Veränderungen -
spontaner Lautwandel 

Verschärfung der Halbvokale i und ~ > ~k - ~~: 

kann auftreten bei zwischenvokalischem i und ~, 
wenn der vorhergehende Vokal kurz ist. " 

germ. 

+bleuanan - +bleuuan 
" "" 

+tuaion 
(Gem':'l 

+tuaiio(n) 
A A A 

(got.) ahd. 

(bliggwan) bliuwan bläuen 

(twaddjeJ zweio zwei 
(an. tveggia) 

II Vom G e r m. zum W e s t g e r m. 

Konsonantenentwicklungen, welche für die althochdeut­
schen (auch as. und ae.) Sprachgruppen kennzeichnend 
werden und die auch im Nhd. zu registrieren sind. 

ADer westgerm. Rhotazismus 1 

Die stimmhafte dentale Spirans z (entstanden durch 
Verners Gesetz aus s) wird zur Liquida r (ihrer Ent­
stehung nach ein Zungenspitzenlaut im Unterschied zu 
germ. r, wohl mit Zäpfchen-Vibration) 

I z > r I 

aber 

im Inlaut: 

germ. 

+was/wezum 

im Auslaut 

(got.) 

(was/wesum) 

wgerm. 

+was/warum 

n u r bei schwachbetonten, 

war/waren 

ursprünglich 
einsilbigen Wörtern (sonst ist auslautendes z ge-
schwunden) 

+iz (is) +er er 

+dagaz ( dags) +dag Tag 

nhd. Beispiele (s. auch grammatischer Wechsel) 

(ge)we~en I waEen - (ge)ne~en I ernähEen 

meist I mehr - Li~t I Lehre 

Frost I gefroEen (frieEen: Systemausgleich) 

Vgl. auch im Lateinischen: 

e~t I erat (er) ist I war 
genu~ 1-geneEis Geschlecht (Nom. I Gen. Sg.) 

1 nach der gr. Bez. rho für den Buchstaben r 

- 122 -



Konsonantismus Westgerm. § 17 II 

B Die westgerm. Konsonantengemination 

Durch j, r, 1, w(~) 1 werden die unmittelbar vorher­
gehenden Konsonanten verdoppelt. 

Die neu entstandenen Doppelkonsonanten wurden als 
solche gesprochen (wie z.B. im heutigen Italieni­
schen: vgl. fum-mo, wir waren und fumo, ich rauche, 
Rauch) , waren also n i c h t nur graphische Zeichen 
für die Kürze der vorhergehenden Silbe wie im Nhd. 
(Ritter) • 

1. vor j: regelmäßige Verdoppelung 

germ. (got.) wgerm. ahd. 
- 2 

+satjana(n) (satjan) +sattjan setzen setzen 

+sebja (sibjaJ 3 +sibbea sippa 4 Sippe 

nicht konsequent durchgeführt bei r: 

+nasjan (nasjan) +naPjan nePPen nähren 
aber auch: nePian, nePen 

2. vor r und 1: nur Tenues (p, t, k) verdoppelt 

+akPaz (akPs) +akkP ackaP 5 Acker 

+bitpaz (baitPs) +bittP bittaP bitter 

+apluz +appl aphul 6 Apfel 

3. vor w(~) und n: nur in den Lautkombinationen 
k~ und hJ,;I verdoppelt 

+akJ,tizjo (aqizi) +akkJ:!.is ackus Axt 

+dPuknu +dPukkn tPuckan 
4 trocken 

C Westgerm. Spirans-Wandel 

1. s p i r ans- Media-Wand e 1 

Die in der 1.LV entstandenen stimmhaften Spiran­
ten b, ~, q (aus bh, dh, gh oder p, t, k nach 
Verners Gesetz) gehen über in die entsprechenden 
Verschlußlaute b, d, g: 

b ~ q>b d gl 

die Reihenfolge signalisiert die Wirkungskraft 
2 s. 2.LV und ahd. i-Umlaut (s. § 15 III 2) 
3 mit westgerm. i-Umlaut (s. § 15 II 1) 
4 s. 2.LV 
5 ahd. Sproßvokal a 
6 ph = Affrikata, 2.LV 
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a) im Anlaut 

germ. wgerm. ahd. 

+t!eHan +bellan bellan bellen 

b) nach Nasal und nach z 

+oenrtan +bindan bindan binden 

+hoza +hord 1 hort 2 Hort 

Auch die übrigen stimmhaften Spiranten in anderen 
Stellungen müssen zwar später, aber doch rechtzeitig 
v o r der 2.LV in Mediae (Verschlußlaute) überge­
gangen sein, damit sie bei dieser Lautentwicklung 
(die nur Verschlußlaute betraf) gegebenenfalls er­
faßt werden konnten. 
(vgl. auch lat. Sueyus - ahd. SwaQ) 

2. Die stimmlose gutturale Spirans 
geht über in den Hauchlaut h 

a) im Anlaut vor Vokalen 

germ. wgerm. 

+X ab.!. +hab-
(lat. capere) 

b) im Inlaut zwischen Vokalen 

+tiuXan 3 +tiohan 
(lat. ducere) 

D Westgerm. Konsonantenzuwachs 

Einschub von b nach m 

germ. 

+temrjan 

(got.) 

(timrjan) 

westgerm. Rhotazismus 
2 s. 2.LV 
3 c ;;, k 

wgerm. 

+tim!:._arjan 

- 12 4 -

X (eh) aus 

ahd. 

haben 

ziohan 2 

ahd. 
-.-b 2 
z-z_m ren 

idg. k 

haben 

ziehen 

zimmern 



Konsonantismus Westgerm.-Ahd. § 17 III 

III Vom W e s t g e r m. zum A h d. 

Konsonantenentwicklungen, die für das Althochdeut­
sche konstitutiv werden. 

A Die zweite oder ahd. Lautverschiebung (2.LV) 

Sie bestimmt den Konsonantenstand der ahd. Dialekte, 
in welchen sie in unterschiedlichem Maße durchge­
führt wird. Sie setzt den hochdeutschen Konsonan­
tismus vom niederdeutschen in kennzeichnender Weise 
ab. 

Beginn in der südgerm. Sprachzone (Langobard., Bair., 
Alem.) im 6./7. Jh. 
Erste Zeugnisse vgl. § 5 III. 

Betroffen sind die V e r s c h 1 u 8 1 a u t e 

1. die in der 1.LV entstandenen Tenues ( stlimr 
lose Verschlußlaute) und die entsprechenden durch 
die westgerm. Konsonantengemination entstandenen 
Doppellaute (s. oben II B): 

t, p, k und tt, pp, kk 1 

2. die aus den germ. stimmhaften Spiranten entstan­
denen (s. oben II C 1) stimmhaften M e d i a e 
und die entsprechenden Doppellaute: 

d, b, g und dd, bb, gg (b, g nur oberdt.) 

nicht erfaßt werden bestimmte Verschlußlautverbin­
dungen: 

st sp sk (wie in der 1.LV) 

tr ht ft (bei der 1.LV nicht vorhanden) 

Bemerkenswert ist: 

1. Der Ablauf der 2.LV läßt sich aus den Affrikata­

bildungen rekonstruieren: Verstärkung der Aspi­

ration: p7p+h; durch Konsonantisierung der 

Aspiration entsteht Affrikata p+f. 

Auf dieser Stufe bleiben einige Neulautungen bei 

vorhergehender phonetischer Stütze stehen: im 

Anlaut (d.h. im Wortansatz) und nach Konsonant. 

Ohne Stütze wird aus affriziertem Doppellaut 

(z.B. p+f) durch Assimilation eine Doppel-

1 die Reihenfolge ist bedeutsam für die Wirkungsbreite 
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spirans (ff) . zu dieser Hypothese der Entstehung der 

2.LV vgl. auch die 1.LV (I B 1b). 

2. Wirkungsdauer 

Die 2.LV ist in ihrer Wirkung ebensowenig wie der 

i-Umlaut auf den ahd. Zeitraum beschränkt. Die Ten­

denz zur Umformung der Artikulationsstrukturen be­

steht z.T. bis ins 16. Jh. fort, am deutlichsten zu 

beobachten bei den erst in späterer Zeit in den dt. 

Sprachschatz aufgenommenen Fremdwörtern: 

vgl. lat. cathari (12.Jh.) > mhd. ketzer (Umlaut + 
Affrizierung), oder lat. astroZogo > über lombard. 
stroZegh > Strolch (16.Jh.), 

ferner in neuzeitlichen Ausspracheformen von Ver­
schlußlautverbindungen, vgl. etwa pfälzisch 'zwischen': 
palatale Spirans wird zur gutturalen, gesprochen etwa 
'zwichen'; norddt. 'liegt' (gesprochen etwa 'liecht'); 
auslautendes g wird allgemein als Spirans gesprochen 
(Ansätze dazu schon in mhd. Hss. zu konstatieren: 
junch statt junc) 1 

3. Aus den Paradigmen (s. unten 4a) wird ein Grund für 

den Sprachwandel sichtbar: Artikulationserleichte­

rungen bei solchen Konsonantengruppierungen, welche 

aus dem im Germ. fortentwickelten Lautstand und dem 

durch die Endsilbenreduzierung (s. § 18) umstruktu­

rierten Sprachfluß gleichsam 'herausragen', akzentuell 

bedingte Artikulationsbarrieren bilden. 

In die neuen Artikulationsbedingungen werden auch 

Lehnwörter eingeschmolzen: 

vgl. lat. paZatium > ahd. ~aZan~a. 

Vgl. ähnliche Entwicklungen auch im Lat.: 
lat. k > spätlat. z: caesar (gesprochen k + Diphthong) 
~ nhd. Kaiser, spätlat. caesar/Cäsar (gesprochen zä), 
vgl. nhd. Zar. - Vgl. auch die Aussprache von lat. patio, 
wo folgendes i ebenfalls eine Affrizierung in Gang setzte. 
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2.LV §17III 

Gemeinsamkeiten der 1. und 2. LV 

1. Betroffen sind jeweils Verschlußlaute (Tenues und Mediae) 

2. Nicht erfaßt werden Tenues in bestimmten Konsonanten­

verbindungen (st, sp, sk). 

3. Ursache ist ein verstärkter Akzentdruck auf die Ver­

schlußlaute, der sich über konsonantisierte Aspira­

tion ein 'Ventil' schafft. 

U n t e r s c h i e d e 

1. Unterschiedliche Ausgangspunkte: 

-Vor der 1.LV gab es 4 Verschlußlautreihen: 

(Tenues, Tenues aspiratae, Mediae, Mediae aspi..ratae), 

die sich in 3 Verschiebungsakten entwickelten 

(Tenues und Tenues aspiratae fallen in einen zu­

sammen). 

- Vor der 2.LV gibt es nur 2 Verschlußlautreihen 

(Tenues und Mediae) . 

2. Unterschiedliche Ergebnisse: 

a) Bei den Spiranten treten stellungsbedingte Varian­

ten auf: 

im Inlaut lintervokalischl: Doppelkonsonanten; 

nach langem Vokal und im Auslaut ( postvcl<alisch ) ; 

einfache Konsonanten (wie in der 1.LV). 

b) Als dentale Spirans entsteht in der 2.LV s 

(nicht p wie in der 1.LV). 

c) Im Anlaut und nach Konsonant (auch in Gemination) 

erscheinen als neuer Lauttypus: Affrikatae. 

d) t bleibt auch in Verbindungen mit r und den in der 

1.LV entstandenen Spirantenfund h unverändert 

(tr, ft, ht). 

e) In der Verbindung s+k wird k mit Verzögerung ver­

schoben. 

Auf den Wandel von k deuten die Schreibungen s+ch 
hin (eh zunächst = aspiriertes k) . 
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3. Unterschiedlicher geographischer Verbreitungsgrad 

Die 1.LV war im gesamten germ. Sprachgebiet wirksam. 

In der 2.LV zeigt sich eine gestaffelte Verbreitung 
im ahd. Sprachraum, abhängig von der Position eines 

Lautes im Mundraum, im Wort und teilweise auch vom 

Satzakzent. 

So bleibt t z.B. im Mittelfränk. in schwachtonigen 
Wörtern wie dat, it, wat (das, es, was) von der Ver­
schiebung ausgespart. 

Dentale sind stärker betroffen als Gutturale, es be­
stehen Unterschiede zwischen An- und Inlaut. 

Die Ausdehnung der Verschiebung von d hängt vom Stand 
des westgerm. Spirans-Media-Wandels (s. oben II C 1) 
ab. 

4. Unterschiedliche Konstanz der Veränderungen 

In der 1.LV akzentbedingte Weiterentwicklung: 

Verners Gesetz. 

In der 2.LV 

a) koartikulatorisch bedingte Weiterentwicklungen, 

z.B. ph (pf) > f nach Liquida (1 oder r): 
helphan > helfan, werphan > Werfan 
aber: ahd. (bair.) karpfa noch nhd. Karpfen 

b) Rückbildungen: ahd. (bair.) ~eEan > mhd. ~e~en 

Erläuterungen zur tabellarischen Obersicht 

1. die got. und altsächs. Beispiele stehen für den 
vorahd. Konsonantenstand. 
Lat. und engl. Beispiele, welche diesen Lautstand 
ebenfalls repräsentieren, sind in Klammern zugefügt. 

2. ahd. mhd. nhd. bezeichnen Entwicklungsphasen 

3. gesamthochdeutsch (gesamthd.) ist sprachgeographisch 
zu verstehen. 
An der Benrather Linie scheidet sich der hochdt. 
Lautstand vom niederdt. Diese west-östl. verlaufende 
Linie überquert den Rhein bei Benrath südl. von Düssel­
dorf, die Weser nördl. von Kassel, die Elbe südl. von 
Magdeburg. 
Orientierungslaut ist die in der 2.LV entstandene 
gutturale Spirans eh (ach-Laut, s. auch unten unter IV). 
Hier scheidet sich die Aussprache maken von machen. 
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2. LV § 17 III 

1. Tenuis-Spirans-wand e 1 

Tenuis (t, p, k) wird Doppelspirans inlautend nach 

kurzem Vokal, einfache Spirans inlautend nach langem 

Vokal und im Auslaut 

--- -- -- -- --
r- ahd. l rrhd-. -,-nhd. -

~- altsächs. 
(lat.) (engl.) 

a)T t> :lf(:ztll 9:esamthd. (Benrather Linie) 

t t :lf2f - 2f f- :zt(:/1!..._ - s(s) 
--- f-.---- --- ---

inlautend: 

n.kurzem itan etan e:zt?pll e:t;~ essen 
Vd<al (to eat) 

n.langem beitan bitan bi?pll bi:t;en beißen 
Vd<al (to bite) 

auslautend: ßt ßt 
(cut) 

ß:t; ß~ aus 

b)l P> f(f) I 9:esamthd. (Benrather Linie) 

p _P ___ ff- f f(f) f{f) 
1----- --- 1---- f-- --

inlautend: 

n.kurzem - piper pfeffar rneffer Pfeffer 
Vd<al (piper) 

n.langem greipan gripan grif(f)an gr1fen greifen 
Vokal (to gripe) 

auslautend: skip skip scif schif Schiff 
(ship) 

c)\k>hh\ 9:esamthd. (Benrather Linie) 

k k hh- h eh eh 
1---- -- - - -- - - - --

inlautend: brikan brekan brehhan brechen brechen 
(to break) 

auslautend: juk juk joh joch Joch 
(yoke) 

4. 21 bedeutet stimmlose Spirans (sog. scharfes s); 
ph, kch, eh, cch stehen jeweils für Affrikata. 

5. nach lan9:em Vokal und im Auslaut erscheint statt der 
Doppelkonsonanz der einfache Laut: 
pfeffar - aber: grtfan. 
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2. T e n u i s - A f f r i k a t a - W a n d e 1 

Tenuis (t, p, k) wird Affrikata im Anlaut, nach 

Konsonant, in Gemination 

--------- .-------- -- .------ .--------

.<Et· altsächs. ahd • mhd. nhd. 
(lat.) (engl.) - -

ad t;>- tz I g:esarnthd. (Benrather Linie) 

f-~-- t _ .!E~ '"- ~(tz) _ __!.~~ -------
anlautend: ta1hurn1 tehan zehan zehen zehn 

(ten) 

n.Kcns.: hairtß herta herza herze Herz 
(heart) 

Gernina- satjan settian sezzen setzen setzen 
ticn: (to set) 

b)l P>Pf I aberdt., ostfränk. 
( Gentershe.im-Kassel-Linie) 

p p pf {f) pf (f) pf {f) 
---- --- ---

_. __ 
1--'---

anlautend: - piper I;heffar pfeffer Pfeffer 
(piper) (pepper) 

plegan pflegan pflegen pflegen 

n.Kcns.: (canplS) cha!lpf kanpf Kanpf 

hilpan helpan helt;han (auch südrheinfränk.) 
(to help) helfan helfen helfen 

Gemina- app.~l a{;hel apfel Apfel 
tion: (apple) 

skapjan skeppian skEP'len schepfen schöpfen 
(to scoop) (st.V.) (schw.v. 

cdk>kch T cberdt. 
(Genrershe.im-Nürnberg-Linie) 

k k kch,ch 1---k- ~---f--- 1-- --~-- -
anlautend: kafun korn chom kom Korn 

(corn) 

n.Kcns.: werk werch werk Werk 
('YÄ)rk) 

Gemina- wakjan wekkian wecchan wecken wecken 
ticn: (to awake) 

6. d::lerdt. urnfaßt das Alemannische und Bairische, nach Norden 
begrenzt durch die Genrersheirn-Nürnberg-(Hof-)Linie. 

7. ostfränk.: ahd. Dialektgebiet, markiert durch die Städte 
Wlirzblrg, Nürnberg, Hof, Kassel. Wird im Norden abgegrenzt 

got. ai = kurzes offenes e 
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2. LV § 17 III 

3. M e d i a - T e n u i s - W a n d e 1 

Media (d, b, g) wird regional gestaffelt zu Tenuis 

------""""-- r-~=t.~· r- - ahd.- r lihd.- r nhd.- -92!· 
(lat.) 

a)~ oberdt., ostfränk. 
( Geimersheim-Kassel-Linie) 

d d t t t 
~--- r----------- ------------

da Ur 1 dor tor tor Tor 
(door) 

biudan biodan biotan bieten bieten 

I dd>ttl oberdt., ost-, rheinfränk. 

..__c!i __ - 1-.!_t ____ f--tt-- _t_!_ ---
bidjan biciiian2 bitten bitten bitten 

(to bid) 

b)~ oberdt., bes. bair. 
(Geimersheim-Nünlbexg-Linie) 

b b p b b ---- ----------- f----- -----
blop blÖd pluat bluot Blut 

(blood) 

I bb>ppl c:berdt.' ostfränk. 

bb PP --~-- w ----- ----- -----
sibja si.bbia sippa Sippe Sippe 

(sib) 

c)~ oberdt., bes. bair. 

g g k g g 
r----- ----- ----- ---- r- -- --

giban geban keban (kepan) geben geben 
(to give) 

lgg>kkl c:berdt., teil~ise fränk. --
1-gg ___ kkck ck ck ----- -----------

hruggi rucki rücke Rücken 
(ridge) 

durch die Genrersheim-Kassel-Linie. Diese überschreitet bei 
Gencersheim den Rhein und trifft nördl. voo Kassel auf die 
Benrather-Linie. 
Orientierungslaut ist p. 
Hier scheidet sich die Aussprache von AEEel und AE!el. 

8. rheinfränk.: Gebiet ~stl. der Genrersheim-Kassel-Linie, 
begrenzt im Westen durch die Saarbrücken-Siegen-Linie. Sie 

got. au = kurzes 0 

2 westgerm. Konsonantengemination 
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scheidet dat und das. 

südrheinfränk.: Gebiet südl. der Saarbrücken­
Kassel-Linie, im Süden markiert durch Orte wie 
Rastatt, Ludwigsburg, trifft im Odenwald wieder 
auf die Saarbrücken-Kassel-Linie. 

Nhd. B e i s p i e 1 e für die hochdeutsch-nieder­

deutschen Lautunterschiede, bedingt durch die 2.LV 

oberdt. 

Messer1 

setzen 

Waffen 

schlaff 

Staffel 

stampfen 

stopfen 

Brücke 

Mettwurst (vgl. engl. meat, Fleisch) 

Setter 

Wappen 

schlapp 

Stapel 

Stempel 

stoppen 

Brügge (Ortsname) 

B Konsonantenänderungen im Vor- und Umfeld der 2.LV, 

welche mit den akzentuellen und artikulatorischen 

Umschichtungen zusammenhängen, die in der 2.LV ihren 

stärksten Ausdruck finden. 

1. Änderungen des Halbkonsonanten w 

a) inlautendes w schwindet meist nach Konsonant 2 
(außer nach 1 und r) 

wgerm. 

+sehwan 

(got.) 

( sath!an) 

ahd. 

sehan sehen 

+singwan (siggwan) singan singen 

aber: ahd. me lo - me lwes (Gen.Sg.) Mehl -Mehles 
gar-o - gar-wes (Gen.Sg.) gar - gares 

gelegentlich schwindet w auch nach langem Vokal 

+sptwan (speiwanJ 3 sptwan/sptan speien 

aus ahd. mezzi-sahs, eigentlich 'Speise-Schwert', 
ags. mete-seax 

2 vgl. dagegen die Sievers'sche Regel, bei welcher der 
Spirant schwindet (s. oben I B 2) 

3 ei " t 
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Konsonantismus Ahd. § 17 III 

b) germ. ww (uu) 1 wird zu Diphthong + w ... ... 

- bei vorangehendem kurzen auw/ouw 2 a: aww > 
bei vorangehendem kurzen e: eww > iuw 3 

ahd. 

hauwanlhouwan hauen 

germ. 

+hawanl+hawwan 

+dawazl+dawwaz 

+trewol+trewwo 

+daultou - tauwes (Gen.) Tau 

triuwa Treue 

c) westgerm. aww (Konsonantengemination vor j 4 ) 

entwickelt sich regional verschieden: 

- bair.: auw/ouw 

fränk., alem.: awwj > eww > ew 
(einfacher Vokal + Konsonant nach Umlaut a > e) 

germ. ahd. 

(bair.) freuen 

(fränk., alem.) 

2. Frühahd. S p i r a n t e n s c h w ä c h u n g 

- stimmlose Fortes werden stimmlose Lenes: 

f, p, s > v(u), d(th), s(z) 

- h wird Hauchlaut oder schwindet 

8 .Jh. (Beginn: Dänemark, Mitte 6 .Jh.), bes. im 
Mitteldt. 

ahd. [atar I gi~atero Gevatter 

hei[en I he~en heben 

werthan (~ p) I werdhan (~ ~) I werdan werden 

sehan I gisian - mhd. sen sehen 

3. s p i r a n s - M e d i a - W a n d e 1 

Spirans ~ (aus p) wird Media d 5 

regionale Staffelung, ausgehend vom Bair. (8.Jh.), 
begegnet auch im Niederdt., nicht im Engl. 

spontan entstanden aus w, s. oben I D 3 
2 s. § 15 III 4 
3 vgl. dazu auch § 15 II 
4 s. oben II B 
5 vgl. schon oben II C westgerm. Spirans-Wandel 
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zuerst inlautend (beginnt nach 1 und r) 

8.Jh. 9.Jh. 900 10.I11.Jh. 

bair. d (th) d d 
alem. th (d) d d 
ostfränk. th-, -d- d 
rheinfränk. th-, -d-
mittelfränk. (th) d 

z.B. ahd. thanne I dhanne I danne dann 

4. An 1 a u t v e r ä n d e r u n g e n 

Anlautendes w (8.Jh.) und h (9.Jh.) schwinden 

vor Konsonant. 

wgerm. 

+wrekan 

+hlut 
(lat. 

ahd. 

(wrikan) rehhan 
(as. l 
(hludJ lut 

inclutus berühmt) 

rächen 

laut 

5 • V e r e i n f a c h u n g von Dq:>pelkonsonanten 

nach langem Vokal (s. 2.LV) 

wgerm. 

+letan 

ahd. 

lr1zzan 1 /lazan lassen 

6. Nebentonentwicklungen: K r a s i s 

Tritt schon im Ahd. auf, bes. verbreitet im Mhd. 

daz ich > deich; > daz ez > deiz 

e > ä vg 1. § 15 I I I 1 
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Konsonantismus Ahd.-Mhd. § 17 IV 

IV Vom A h d. zum M h d. 

Konsonantenentwicklungen, die typisch für einen mhd. 
Normstatus sind. 

1. Mhd. Aus 1 a u t verhärt u n g 

im Auslaut und vor stimmlosen Konsonanten werden: 

a) Mediae b, d, g > Tenues p, t, k 1 

mhd. geben - gap; ntdes - ntt; tages - tac; 
neigen - neicte 

b) lenisierte Spiranten h, v 2 > Fortes eh, f: 

mhd. S p i r a n t e n w e c h s e 1 

mhd. sehen - sach, sahen - siht 

neve (Neffe) - niftet (Nichte = ndt. Lautform) 

Begegnet in der Schreibung in ein- und derselben 
Hs. in unterschiedlicher Konsequenz. 

Im Nhd. in der Schrift ausgeglichen, nicht durch­
weg in der Aussprache, vgl. Tag (tak) - Tages. 

2. W e i t e r b i 1 d u n g d e r 2.LV 

a) ahd. sk > mhd. sch 

Die Konsonantenverbindung sk, die zunächst von 
der 2.LV ausgespart blieb (s. oben III A), wur­
de offenkundig noch in mhd. Zeit weiterent- 3 
wickelt und zwar über gespaltene Spirans s-ch 
(vgl. Aussprache von mlat. s-choZar, Scholar): 
ursprünglich ein Doppelkonsonant wie st, sp 
- darauf deutet auch die Schreibung - schließl. 

im Spätmhd. zum einheitlichen Laut (Monophthong) 
sch (zur breiten Spirans) assimiliert. 

ahd. scrtban - mhd. schrtben 
sconi schoene 

schreiben 
schön 

b) Mhd. K o n s o n a n t e n s c h w ä c h u n g 
(im Inlaut) 

ahd. f > mhd. v - ahd. eh > h (evtl. Totalschwn.d) 

Im Widerstreit zwischen der Erhaltung eines 
ahd. f durch die Auslautverhärtung und der mhd. 
Konsonantenschwächung behält die Auslautverhär­
tung die Oberhand: 

1 vgl. auch das kontextorientierte Anlautgesetz Notkers 
2 s. frühahd. Spirantenschwächung oben III 
3 s. auch k-ch Wandel in der 2.LV 
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ahd. hof/hofes - mhd. hof/hoves 

ahd. sehan- mhd. sehen/sen (mdt., vgl. auch 
-- seon' as.) 

Mit der Akzentsteigerung vor der 1.LV ging eine 
teilweise Fortisierung (Reduzierung der Stimmhaf­
tigkeit) einher (b, d, g > p, t, k). Ihr folgte 
eine akzent- und stellungsbedingte Lenisierung 
(f, p, h > b, ~. q, vgl. auch Verners Gesetz). 

Ebenso folgte auf die Phase der Akzentsteigerung 

vor der 2.LV eine solche verminderten Sprechdrucks, 

welche auch hier zu einer Lenisierung im Inlaut 

führte. 

Wird zum Nhd. hin wieder ausgeglichen, zunächst 
wohl in der Schrift durch Systemausgleich, konnte 
dann auch auf die Lautung zurückwirken. 

3. K o n s o n a n t e n a u s f a 1 1 

a) Ausfall von h zwischen Vokalen (mit Vokal-Kontraktion) 

ahd. fahan- mhd. vahan 1!van 

b) Ausfall von intervokalischen Mediae (b, d, g) 

(mit Kontraktion der Vokale zu Langvokal oder 
Diphthong) 

-ibi- > i: gibit - gtt 

-idi- i: quidit 2 > - qutt 

-igi- > i: ligit ltt, bijihte/bigihte - bthte 

-abe- > a: haben - han 

-ade- > a: ladet - lat 
(Analogiebildung: lazen - lan) 

-egi- > ei: legit - leit, getregidi getreide 4 -

3 

-age- > ei: (vor t, st; v.a. bair.) maget - meit 
ahd. saget - mhd. seit 

In der nhd. Schriftsprache durch Systemausgleich 
beseitigt. 

1 zu f > v s. oben 2b 
2 zu quedan sagen 
3 Beichte, zu jehan bekennen 
4 zu tragen 
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4 . V e r e i n f a c h u n g von Konsonantenhäufungen 
(gelegentlich Assimilationen) 

a) v.a. durch Ausfall von t zwischen Konsonanten: 

mhd. lustsam/lussam lieblich 1 
truhtsaeze/truhsaeze Truchseß 

b) durch (totale) Dissimilation 

mhd. körder/köder; einlant/eilant 

wtahnaht/wtnaht 2 

küning/künea (Endsilbenreduktion) 

5. D i s s i m i 1 a t i o n e n (v.a. bei Liquiden 
und Nasalen) 

mhd. kliuweZ/kniuweZ Knäuel 

murbere/mulbere Maulbeere (Volksetymologie) 
(lat. morum) 

marmer/marmeZ noch in Marmelstein 
(lat. marmorl 

kirahe/kilahe noch in Ortsnamen: Kilchberg 

6. M h d. r - S c h w u n d in einsilbigen Partikeln 
(11.Jh.) 

mhd. er > e ehe; sar > sa bald 

V Vom M h d. zum N h d. 

In dieser Phase treten erstmals neben Lautänderungen 
(A) auch Schreibänderungen (B) auf, welche nicht auf 
einem Lautwandel beruhen, sondern aus Systematisie­
rungen, aus gewissen Eigengesetzlichkeiten der Schrei­
bung resultieren (die dann auch wieder in die Aus­
sprache zurückwirken können) . 

A L a u t ä n d e r u n g e n 

1. Mhd. Den t a 1 wand e 1 

erfaßt die dentale Artikulationsposition, welche 
auch in der 2.LV am stärksten betroffen war: 

s <germ. s, halbbreite postdentale Spirans3 
s(~)<germ. t, schmale dentale Spirans 
t <germ. d, dentaler Verschlußlaut 

truht zu tragen, saeze zu setzen 
2 Weihnacht, zu wich heilig 
3 Die übliche, scheinbar historische Aussprache des mhd. s, 

z. B. in s-tein (wie etwa hamburgisch S-tein) ist ein 
unhistarischer philologischer Usus. 
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a) s-Wandel 

r mhd. s > nhd. s ( sch) 

Die mhd. postdentale (halbbreite) Spirans s wird in 
bestimmten Konsonantenverbindungen zur palatalen 
(breiten) Spirans sch (s), die allerdings nicht immer 
in der Schrift wiedergegeben wird. 

Diese Entwicklung beginnt im 13. Jh. im dt. Südwesten; 
deshalb geht in diesem Sprachgebiet die weitere Ent­
wicklung auch über den Standard der nhd. Schrift­
sprache hinaus. 

Vgl. z.B. schwäb. sch auch im In- und Auslaut vor 
Konsonanten: bischt (bist) - Fenschter (Fenster) 

1) s > sch in Lautung u n d Schreibung 

- im Anlaut in Verbindung mit 1, m, n, w: 

sl, sm, sn, sw > schl, schm, sehn, schw 

stange 1 -Schlange, smat- schmal 

sne - Schnee, swtgen - schweigen 

Dieser neue Laut sch fällt schließlich mit dem 
alten sch aus ahd. sk (s. oben IV 2) zusammen: 
ahd. skoni - mhd. sehoene - nhd. schön 

- im Inlaut und Auslaut nach r 

hersen - herrschen, kirse - Kirsche, 
hirz - Hirsch (aber: mhd. hirse - nhd. Hirse) 
burse -Bursche (aber: Börse< ndt. beurs, 16.Jh.) 

- gelegentlich vor und nach t 

jest - Gischt, zwitzern - zwitschern 
(vgl. engl. to twitter) 

2) s > sch n u r in der Lautung 

mhd. sp, st > nhd. sp, st (~.: schp, seht) 

spil - Spiel, stein - Stein 

Diese Veränderung unterbleibt im nordwestdt. Sprach­
gebiet. 

Sie trat wohl später als die anderen s-Wandlungen 
ein, deshalb kein Niederschlag in der Schreibung. 

Schon um 1300 findet sich z.B. in der Weingartner LH 
die Schreibung schlaich (Walther von der Vogelweide, 
B 1 OB) 
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II mhd. S >nhd. S(:(;) 

Die mhd. postdentale (halbbreite) Spirans s wird 
zwischen Vokalen und im Auslaut nach Vokal zur 
dentalen schmalen Snirans s und fällt in der Ar­
tikulationsart mit(geben :..--1s germ. t in der 2 .LV 
entstandenen Spira .. .; .-, .. usammen. 

rase - Rose 
1 saz ( <germ. +sat) -saß (ß im Auslaut nach 

langem Vokal) 
ras - Roß (ß-Schreibung nach kurzem Vokal, wenn 

in flektierten Formen Doppel-s 
steht: Rosse) 

Unterschiedlich kann dabei der Stimmton in der 
Aussprache werden: 

Im Norddt. (im Anlaut und zwischen Vokalen) 
s t i m m h a f t 

Im Süddt.: durchweg stimm 1 o s 

Bis zur mhd. Zeit (13.Jh.) waren die zwei s-Laute 
genetisch bedingt: 
s = germ. Herkunft 
~ = entstanden in der 2.LV aus germ. t 

Der mhd. s-Wandel führt dagegen seit dem 13. Jh. 
zu einer nicht mehr herkunftsbestimmten Lautung, 
sondern zu einer artikulatorischen Umschichtung 
je nach der Stellung der s-Laute im Wort. 

b) Mhd. t vor w > nhd. zw oder qu 

Mhd. tw entwickelt sich regional in zwei ver­
schiedenen Artikulationsrichtungen, wobei beide 
Resultate in die Schriftsprache gelangen konnten. 

------ oberdt. zw 
tw ...__ 

....._ mitteldt. qu 

(dentale Affrikata + Labial 
wie in 2.LV) 

(velarer Verschlußlaut + La­
bial) 

twingen - zwingen (oberdt.) 
twerch .....--über-zwerch, Zwerchfell (oberdt.) 

'-..........quer (mitteldt. l 
twalm - Qualm (mitteldt.) 

Vgl. auch spätmhd. zwetsch{g)e - nhd. Zwetschge, 
aber regionale Nbf. Quetsche (rheinfränk.) 

1 annähernd wie 'schaß' gesprochen 

- 139 -



2. Mhd. h - L a u t - W a n d e 1 

a) mhd. h schwindet zwischen Vokalen 

(bleibt aber als graphisches Längezeichen erhal­
ten, vgl. § 9 D) 

stahel (kurzer Tonsilbenvokal) - Stahl 
sehen/sen (mdt.) - sehen 

b) mhd. h schwindet nach r und 1 

(in der Schrift als Längezeichen vorangestellt: 
graphische Metathese) 

bevelhen - befehlen, vorhe - Föhre 
(aber oberdt. Forehel 

c) mhd. ht wird nhd. cht vor t 

(verstärkte Spirans oder nur graphischer Wandel?) 

naht - Nacht 

d) Ubergang in Verschlußlaut k vor s: 

mhd. hs > nhd. chs (gespr. ks) 

sehs - sechs, wahsen - wachsen 

e) Die gutturale Spirans (ach-Laut) wird nach pala­

talem Vokal (i, e) zur palatalen Spirans (ich-Laut) 

ich - Becher, aber: machen (vgl. auch gutturales 
schweizerdt. eh) 

Im Spätmittelalter setzt sich von der in der 2.LV 
entstandenen ch-Linie (Benrather Linie) im westdt. 
Raum eine zweite Linie ab: die sog. nördliche 
Urdinger Linie (welche die Artikulation von ik 
und ich trennt) • Bei der südlichen Benrather Linie 
verbleibt die Scheidung von ak und ach. 

3. Mhd. H a 1 b v o k a 1 - E n t w i c k 1 u n g e n 

a) Halbvokal-Wandel 

1) Konsonantisierung vonwund j: werden zu 
Verschlußlauten nach 1 und r 

(unterbleibt aber in fränk. Mundarten) 

mhd. w > nhd. b: gelwe varwe - gelbe Farbe 
vgl. aber oberdt. gehl 

diese Linie überquert den Rhein bei ürdingen, einem 
Stadtteil von Krefeld 
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mhd. j > nhd. g: verje - Ferge 1 
kevja/ kevige - Käfig 

2) Vokalisierung von w zu u nach langem Vokal 

brawen (Pl. zu bra) - Brauen2 

b) Halbvokal-Ausfall 

1) w schwindet nach u (im Zus.hang mit der nhd. 
Diphthongierung, s. § 15 V 1) 

buwen - bauen, frouwe - Frau 
aber: ewig -ewig, lewe -Löwe (Nbf. Leu) 

2) j schwindet intervokalisch 

saejen - säen 
aber: spätmhd. boje - nhd. Boje 

4. M e d i a - T e n u i s - S c h w a n k u n g e n 
(Lenis-Fortis-Schwankungen) 

a) mhd. t > nhd. d 

taht - Docht, tump - dumm, tunkel - dunkel, 
tam - Damm, ttch ·- Deich (niederdt. Einfluß?) 

Analogiebildungen bei Lehnwörtern: 

tihten - dichten (zu lat. dictare) 
tuom - Dom (zu lat. domus) 
aber: tanzen (aus frz. danser) - tanzen 

b) mhd. d > nhd. t, oft nach n, 1, r (Dissimila-

dusent (Nbf. tusent) - tausend, tion?) 
hinden - hinten, under - unter (ahd. untar) 

(der) sibende - siebente (Analogie zu 'achte') 

c) mhd. b/p > nhd. p 

bes. bei Lehnwörtern aus dem Lat. und aus roman. 
Sprachen 

bolster/polster - Polster 
bech/pech - Pech (lat. pix) 
bilgerin/pilgerin - Pilgrim (lat. peregrinus) 
enbore - empor 

d) mhd. v > nhd. f (Lenis-Fortis-Wandel) 

varn - fahren, kevje - Käfig 

Sproßvokal mit Endungsanalogie 
2 trifft mit der nhd. Diphthongierung zusammen, s. § 15 V 1 
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5. Veränderungen im W o r t - und S i 1 b e n -

a u s 1 a u t 

Auch diese Veränderungen sind Hinweise auf eine 
generelle Artikulationsänderung: vgl. auch die 
heutigen Schwierigkeiten eines Romanen mit der dt. 
Auslaut-Artikulation. 

a) Konsonantenzuwachs (t, n) im Wortauslaut, 

S t ü t z k o n s o n a n t 

t: nach Spirans (s, eh, f), Nasal (n) und zwi­
schen 1 und z: 

obez - Obs!, habeeh - Habich!, saf/saf! - Saft 

nieman - niemand 

belliz - Pelz, bülez - Pilz (z gespr. tz: statt 
s Affrikata im Auslaut bei Synkopierung des 
Endsilbenvokals) 

n: vgl. alwaere - alber~ (w > b s. oben 3a) 

nu - nu~ (aber: im Nu) 

b) Konsonantenzuwachs (d/t) im Silbenauslaut nach 

Nasal: S p r o ß k o n s o n a n t 

eigen-lieh - eigen!lich, offen-lieh - öffentlich 

spinnel - Spin~el 

enzwei 1 -entzwei (Präfixen- fällt dadurch mit 
dem mhd. Präfix ent- zusarrrren) 

c) spätmhd. Verschlußlautwandel im Auslaut 

manie /manee - manch (mit Synkopierung der Endsilbe) 

künee - König (gespr. eh, aber Könige: Verschlußlaut) 

6. An a 1 o g i e b i 1 d u n g e n (Normierungen, 

Systemausgleich) 

a) Grammatischer Wechsel wird in Lautung u. Schrift 

(unsystematisch) ausgeglichen 

mhd. was, waren - nhd. wa~, waren 

mhd. ziehen, zoeh, zugen, gezogen -

nhd. ziehen, zo~, z~gen, gezogen 

1 aus 'in zwei (Stücke)' 

- 142 -



Konsonantismus Mhd. 

b) Ausfall von t in 3.Pl.Ind. Präs. 

si werdent- sie werden (Analogie zur 1.Pl.) 
aber: schwäb. se ganget 

§ 17 V 

c) Ausgleich des mhd. Spirantenwechsels (oben IV 1) 

sach, sehen - sa~, sehen; hof, hoves -Hof, Hofes 

7. A s s i m i 1 a t i o n e n (bes. bei Nasalen) 

a) totale Assimilation: 

kamb - Kamm, ambet - Amt, 
h6chvart - Hoffart (nach voraufgegangener Forti­

sierung des v, s.oben 4 d) 

b) partielle Assimilation 

enbore - empor (s. 4c), wintbra - Wimper 
singen (n-g) - singen (~) 
aneboz - Amboß (Synkopierung des Zwischenvokals) 

B S c h r e i b ä n d e r u n g e n 

a) Beseitigung der mhd. Auslautverhärtung in Analo­

gie zu flektierten Formen (z.T. schon im Mhd.) 

Zeit, Zeides - Leid, Leides 
tac, tages - Ta~, Tages 

b) Doppelschreibung im Auslaut und vor Konsonant 

man, mannes - Mann, Mannes 
brennen, brante =-brennen, brannte 

c) Graphische Konsonantenverdoppelung zur Kenn­

zeichnung von kurzem Haupttonvokal 

biten - bitten, komen - kommen 

d) Nicht systematisiert wird die Schreibung von 

labiodentaler Spirans am Wortanfang: 

varn - !ahren, aber: vater - Vater (Aussprache 
identisch) 
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§ 18 ~n~~i~b::_n::_n!_w~c~l~n2 ~~d _ A~~lc:._u-t:_g::_s.=-t:_z~ 

Akzentbedingter Lautwandel in unbetonten Endsilben 

Bei diesen Entwicklungen zeigt sich, gerade im Ver­
gleich mit dem Lautwandel in Haupttonsilben, welche 
Bedeutung der Akzent und die Stellung eines Lautes 
im Wort für die lautlichen Veränderungen haben: 

Unter anderen Akzentbedingungen ergeben sich auch 
andere Tendenzen des Lautwandels 

I K o n s o n a n t e n 

A Vom I d g. zum W e s t g e r m. 

1. Nasale: idg. auslautendes m > germ. n 

idg. +deikono~ - germ. +tthana~ zeihen 

Weiterentwicklung nach unbetontem Vokal: 

n schwindet nach Nasalierung des vorhergehen­
den Vokals: 

germ. 

+tthanan/+tihana 

wgerm. 

+tthan 

ahd. 

zthan zeihen 

bleibt aber erhalten in einsilbigen Wörtern 
nach kurzem Vokal 

idg. germ. (got.) ahd. 
u +q,.om +huam/huan rhtczn) (hwanne) wann? 

2. Dentale (Verschlußlaute und Spiranten) schwin­
den auslautend nach unbetontem Vokal 

germ. 

+nem-ci-t +nemai<1/nemai 
(3.Sg.Opt.Präs.) 

+nem-n t +nemun<1/nemun 
(3.Pl:Ind.Prät.) 

bleiben erhalten: 

-in germ. einsilbigen 

idg. germ. 

+k~od +hwat 
(lat. quod) 
+~osa +was(a) 

(got.) ahd. 

(nimai) neme 
(er) nehme 

(nemun) namun 
(sie) nahmen 

Wörtern 

ahd. 

hwaz was? 

was war 

-in ursprünglicher Paenultima (vorletzter Silbe) 

germ. 

+datJ.aza 
(Gen.Sg.) 

wgerm. 

+datJ..CIZ 

ahd. 

tagas/tages 
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Endsilben § 18 

B Vom W e s t g e r m. zum A h d. 

1. z schwindet auslautend 

germ. wgerm. (got.) ahd. 

+daaaz +dafl. {z) (dags) tag Tag 

bleibt aber erhalten in einsilbi~en Wörtern, in 
(westgerm. Rhotazismus) denen S> r geworden ist 

germ. +ez (got. is) ahd. er/ir er 

2. Endsilbe -jan > -en (Kontaktassimilation) 

wgerm. (got.) ahd. 

+horjan (hausjan) horen hören 

3. Auslautendes w wird vokalisiert zu o oder u 

germ. wgerm. (got.) ahd. 

+knewan 1 +knew (kniu) knco/knio/kniu Knie 
(Gen. knewes) 

+snaiwaz +snaiw (snaiws) sneo/snio 
(Gen. snewes) 

Im Mhd. wird o/u > e nach kurzem Tonsilbenvokal, 
schwindet nach langem Tonsilbenvokal: 

ahd. knio/kniu 
sneo 

mhd. knie 
sne 

C Vom A h d. zum M h d. 

Abschwächung der vollen Endsilben- und der Mittel­
silbenvokale, die keinen Nebenton tragen. 
(Bei Notker sind schon um 1000 alle kurzen Vokale 
in geschlossener Endsilbe und kurzes i im reinen 
Auslaut abgeschwächt) 

ahd. mhd. ahd. mhd. 

geban 
lobon 
warum 

geben 
loben 
waren 

enti 
lobota 
(dia) taga 

ende 
lobete 
(die) tage 

Ausgenommen sind Ableitungssilben mit Nebenton 
und die Flexionssilbe -iu 

(gelegentlich auch -ot in 3.Sg.Ind.Präs. u. Part. 
Prät.) 

ahd. mhd. 

viskari vischaere 
samanunga samenunge 
disiu sconiu vrouwa disiu schoeniu vrouwe 

Zu weiteren Veränderungen in Nebentonsilben vgl. 
§ 15 V B Sb 

1 zu auslautendem n s. oben A 
- 14 5 -
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II V 

A 

Vom M h d. zum N h d. 

Auslautendes m wird n nach kurzem Haupttonvokal: 

mhd. besem - nhd. Beseg, vadem - Faden 

aber: mhd. iitem - nhd. Atem 

o k a 1 e 

Vom G e r m. zum w e s t g e r m. 

Grundregel: Vokale in Endsilben werden jeweils 

um eine Mora 1 kürzer: 

Kürzen (~ eine Mora) verschwinden 

stoßtonige Längen (~ zwei Moren) werden zu Kürzen 

schleiftonige Längen (~ drei Moren) werden zu ein­
fachen Längen 

1. Auslautende Kürzen (germ. a, i, u) 

a) a schwindet in Ultima 2 und absolutem Auslaut 

germ. wgerm. (got.) ahd. --
+tthana(n) +tthan (teihan) zthan 3 zeihen 

+punni~(z) +Punni dunni dünn 

+daa,aE._ +da (I (z) 4 (dags) tag Tag 

+waita +wait (wait) weiz (er) weiß 

b) u und i schwinden nach (positions- und natur-) 
langer Stammsilbe 

bleiben erhalten nach kurzer St. silbe 

germ. wgerm. (got. I ahd. 

+hanag_z +hanlt(uz) (handus) hant Hand 

aber: +sunuz +sunu(z) (sunus) sunu Sohn 

+gasti_z +gast (iz) (gasts) gast Gast 

aber: +uiniz +wini (z) wini Freund 

2. Auslautende Längen 

Die Entwicklungen vollziehen sich bei den Längen 
nicht nur langsamer, die Ergebnisse sind in den 
einzelnen germ. Dialekten auch verschieden. 

1 lat. mora Zeitdauer, Verzug, metrische Längeneinheit 
2 lat. ultima letzte (Silbe) 
3 zu auslautendem n: s. oben I A 
4 zu auslautendem z: s. oben I B 

- 14 6 -



Endsilben 

a) die einfachen (stoßtonigen) Längen o, @1_ (ae) 

o > u im absoluten Auslaut (im Got. > a) 

b) 

germ. wgerm. 

+nemo +nimu 
(1.Sg.Ind.Präs.) 

(got.) 

(nima) 

o > a im gedeckten Auslaut 

+ge'bom 
(Akk.Sg.) 

+ge'ba (giba) 

ahd. 

nimu (ich) 
nehme 

(nach Wegfall des 
Nasals; wie got.) 

geba Gabe 
(Akk.u.Nom.Sg.) 

+sal15oaom +salboaa (salbodaJ salbota 
(ich) salbte 

in Paenultima und in funktionsbedingten Posi­
tionen bleibt o bis ins Ahd. erhalten 

@ > a (nach Wegfall des Dentals; wie got.) 

+sal'bode(d) +salboda (salbodaJ 
(3 .Sg. Ind.Prät.) 

schleiftonige Länge germ. 0 > 0 

germ. wgerm. (got.) ahd. 

+da(lom +da (La (dage) tago 
(Gen.Pl.) 

+hanom +hano (hana) hano 
(Nom.Sg.) 

salbota 
(er) salbte 

(der) Tage 

Hahn 

B Vom A h d. zum M h d. werden v.a. bis dahin 

vollvokalische Endsilben abgeschwächt, s. § 15 B 

C Vom M h d. zum N h d. 

Durch die nhd. Schriftsprache wird der im Spät­

Mhd. erreichte Endsilbenbestand auf mitteldt. Ba­

sis normiert und fixiert. 

In der Aussprache werden aber die Endsilbenvokale 

z.T. noch weiter reduziert. Es entstehen schwa­

Laute oder silbische Nasale oder Liquide: vgl. 

nhd. nehmen/nehman/neh~, Vogel/Vogal/Vog~ . 
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§ 19 ~a~t~n!_w~c~l~n~e~ ..= ~u~a~n_!a~s~n.-2 
I Allgemeines 

1 . In den vor-ahd. Phasen gibt es (abgesehen von den lat. und 

got. Beispielen) nur erschlossene Lautkonstellationen. 

2. Mit Beginn der ahd. Aufzeichnungen differenziert sich das 

bis dahin relativ einheitliche Bild, da sich auch schon in 

den ahd. Hss. eine größere Zahl von Schreibvarianten findet, 

~lche auf eine analoge Lautvielfalt hindeuten. 

Diese Bezeichnungsfülle venrehrt sich noch in den schrift­

lichen Zeugnissen der nhd. Zeit, so daß eine Registrierung 

von Lautentwicklungen in generellen Fonnationen imrer 

schwieriger wird. 

3. Unterschieden~ können in rrhd. Zeit: 

a) Änderungen, ~lche für die nhd. Schriftsprache allgerrein 

verbindlich ~den, 

b) solche, ~lche nur mit bestimnten WSrtern oder Lautkon­

stellatirnen in die nhd. Schriftsprache gelangen. 

4. Mit der Entstehung der nhd. Schriftsprache endet die 

genuine germ.-dt. Lautgeschichte. Sie spaltet sich auf 

a) in prinzipiell unterliterarische Entwicklungslinien, 

~lche in die neuzeitlichen Dialekte führen, 

b) in eine literarische Linie, ~lche auf der Basis ost­

mitteldt. Lautbildung und ostcberdt. Schriftbilder imrer 

konsequenter auf eine einheitliche nhd. Normsprache zu­

läuft. Diese systematisierten Schreibformen können teil­

~ise wieder auf die gesprochene Sprache zurückwirken 

(s. § 9 D). 

Diese nhd. Schriftsprache kann in gewissen Landschaften 
dialektal gefärbt sein, v.a. bedingt durch eine eventuelle 
Grundmmdart mit einer j~ils eigentümlichen Artikulations­
basis, d.h. einer Grundeinstellung der Sprechorgane, die in 
der Regel im Kindesalter fixiert wird. 

5. Bei einer Gegenüberstellung von nhd. und nhd. Lautformen er­

gibt sich bi~ilen ein nur scheinbarer Lautwandel: Die nhd. 

Lautformen, ~lche die textkritischen Ausgaben und die dar­

auf aufbauenden Gran1ll9.tiken und Lexika beherrschen, basie-
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Lautentwicklungen § 19 

ren in der Regel auf (~st-) aberdt. Hss., der nhd. Lautstand 

dagegen basiert im ~sentlichen auf mitteldt. Lautl.mgen. 

6. Bedeutsarre Vorstufen der nhd. Schriftsprache bildeten sich 

in den sp3.tnhd. Kanzleien heraus, insbes. in der kursäch­

sischen Kanzlei und den kaiserlichen Kanzleien in Prag 

(14.Jh.) und Wien (15.Jh.). Von letzterer gin;J das v.a. im 

Oberdeutschland des 15.Jh.s verbreitete 'gerreine Deutsch' 

aus (Bez. belegt erstrrals 1384). Entscheidende Förderung er­

fuhren die Tendenzen zu einer überregionalen Schriftsprache 

dann durch die Verbreitl.mg der Lutherischen Bibelübersetzung 

im Zuge der Refonratian und mit Hilfe des Buchdrucks. 

7. In der nhd. Schriftsprache können auf Grund ihrer überregio­

nalen Kanpilation gelegentlich Fonren verschiedener lautgeo­

graphischer Herkunft (mit Bedeutl.mgsdifferenzierungen) ne­

beneinander stehen, vgl. Wappen (ndt.) - Waffen (aberdt.) , 

sacht - sanft u.a .. 

II Die Lautentwicklung im Uberblick 

A Vokale (§ 15, 16) 

Die vokalische Vielfalt des Indogerm. wird im Germ. zunächst 
reduziert, dann in der folgenden Entwicklung zum Ahd./Mhd. 
hin wieder stärker differenziert, 'M::lbei neue Laute (Umlaute) 
hinzutreten. Entscheidend wird auf diesem wege die Konzen­
tration unterschiedlicher Vokalqualitäten auf die Hauptton­
und Nebentansilben, während in den Endsilben ein unbetontes 
e vorherrschend wird. 

Vorgerm. Bestand: insgesamt 21 silbenbildende Ele­

mente , s • § 1 3 

Germ. Bestand: 

Kürzen: a e i u 

Längen: e 1 0 0. I später a ( < anh) 

Diphthonge: ai au eu 

insgesamt: 11 (12) Positionen 
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Norm-Ahd.: 

Kürzen: a e (offen) i 0 

Längen: a @ i 0 a 
Diphthonge: ei ou iuleolio 

insgesamt: 16 Positionen 

Norm-Mhd.: 

u 

uo 

+ Umlaut-e (ge­
schlossen) 

ialie 

Schreibvarianten deuten auf eine gesprochene Laut­
vielfalt hin, die sich nicht mehr ohne Zwang genera­
lisieren läßt. 

Kürzen: a ä e i 0 ö u ü 
Längen: a ae @ i 0 oe a iu (=Ü) 

Diphthonge: ei ou ie öi öu uo üe 
insgesamt: 23 Positionen 

Nhd. Standard-Lautstand: 
nicht registriert sind Aussprachevarianten 
Kürzen: a e i 0 u I ä ö ü 
Längen: a e i 0 u I ä ö ü 
Diphthonge: eilai euläu au 

insgesamt: 19 Positionen 

B Kon5a1allten (§ 17) 
Bei der Kcn5a1al'ltenentwick.lung entfallen im Genn. zunächst die 
aspirierten Varianten; dagegen wird die Zahl der Spiranten be­
trächtlich vernehrt. Im Ahd. tritt dann als neue Artikulaticns­
form die Affrikata hinzu. 

Vorgerm. Bestand: insgesamt 19 (20) Positionen, s. § 13 

Germ. Bestand: 

Verschlußlaute: p t k 

Nasale: m n (~), Liquide: r 1, Halbvokale k ~ 

Spirans: s (wie im Vor-Germ.) 
neue Laute: Spiranten: f p X t) d I{ z (st.irmtlaft) 
(es fehlen: aspirierte Verschlußlautvarianten und 

Mediae) 
insgesamttrotzder neuen Laute nur 16(17) Posi­

tionen 
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Lautentwicklungen § 19 

Norm-Ahd.: 

Verschlußlaute: p t k b d g 

Liquide, Nasale, Halbvokale und Spirans s wie im Germ. 

neue Laute: Affrikaten: pf ts (kX) 

(Doppel)Spiranten: ff hh ~~I f h ~ 

insgesamt: 17(21) Positionen 

Dieser Konsonantenbestand bleibt in den prinzipiellen 

Artikulationspositionen bis ins Nhd. 

C Entwicklung der Endsilben (§ 18) 

Die Endsilbenentwicklung führte z.T. zu beträchtlichen Verkür­
zungen der W:Srter. Dies kannte nicht olme Auswirkung auf das 
Artikulatioosgefüge, auf den Sprechduktus im Ganzen bleiben, 
schoo v.eil durch die Wortverkürzungen die Hauptakzente im Satz 
in kürzeren Abständen aufeinanderfelgen. 

Zv.ei Beispiele rrögen dies nochrrals illustrieren: 

~- germ. wgerm. ahd. rnhd. nhd. 

+por-onom f -1 + ar-ana +faran 2 faran varn 3 fahren 
(Infinitiv) 

+kerd-onom +hertonon 5 +hertono 6 herzono 7 8 herzen (der) 

4 

(Gen. Pl.) Herzen 

Wurden Laute für die Verdeutlichung des syntaktischen Bezugs­
systems nicht rrehr gebraucht, schwächten sie ab oder fielen ganz 
aus, allerdings erst, nachdem ihre Funktion von anderen Sprach­
elementen übernamen w::>rden ....er, z.B. beim Ubergang van synthe­
tischen zum analytischen Sprachbau und der damit verbundenen Um­
schichtung des gesamten syntaktischen Bezugssystems (vgl. § 10), 
v,ti)ei funktiooale Notwendigkeiten und die Tendenzen zu artikula­
torischen Vereinfachungen in einem die Verständigung garantie­
renden Wechselverhältnis stehen. 

In Endungssilben rni t Nebenton, v. a. wenn sie durch die Reim­
technik gestützt ....aren, kannten volle Vokale bis ins Mhd. über­
dauern, vgl. z.B. verwandelot (neben verwandelt) in MF 107,13. 

o > a vgl. § 15 A 1; m > n mit Nasalierung des Vokals: § 18 I A 1; 

p > f § 17 I A (l.LV) 
2 vgl. § 18 II A 1 

3 vgl. § 17 III B; and. Spirantenabschwächung, § 15 IV B: End-

silbenreduzierung 

4 gesprochen fahrn, vgl. § 18 II C: nhd. Systematisierung 

5 vgl. § 17 I A d .LV) , § 18 I A 1 

6 funktionale Bewahrung des Endsilbenstandes bis ins Ahd. 
7 vgl. 2.LV 
8 vgl. § 15 IV B: Endsilbenreduzierung 
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III Zusarmenfassung 

I.autwmdel spielt sich nicht, wie es nach den üblichen sprach­

geschichtlichen Darstellungen scheinen könnte, in genau abge­

grenzten Stufen ab. An den ersten schriftlichen Aufzeichnungen 

in ahd. Zeit läßt sich beobachten, wie zunächst an bestirrmten 

koartikulatorisch bedingten Stellen eine neue (noch instabile) 

Lautung auftaucht (s. a-Umlaut, ahd. DiP'lthongierungen) I wie 

sich dann die neue Lautung roohr und nehr ausbreitet und schließ­

lich in einem bestirrmten lautverband zur Regel wird, sich sta­

bilisiert. Alte und neue I.aub..mgen können noch eine Zeitlang 

nebeneinander bestehen: ~llautungen (z.B. im Endsilbenvoka­

liS!llls) • 

Der zunächst offene Ubergang von einem Lautstand zum andern 

zeigt sich im Variantenreichtum in den Handschriften gerade in 

den Anfangsrnasen (vgl. die handschriftlichen Notierungen zur 

2. LV) • 

FÜr die Ausbildung eines neuen lautes sind psychische und rny­

sische G:ründe (Antizipation, Assimilation) ausschlaggebend. 

~ dann ein neuer laut im System stabilisiert ist, kann er 

auch funktional eingesetzt ~~.erden (s. Umlaut-Plural, Analogie­

bildungen) • 

Der zeitlichen Staffelung entspricht in der Regel eine geogra­

Iilische (vgl. Ausbreitung der nhd. DiP'lthongierung). 
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§ 20 

Formengeschichte 

Die sprachgeschichtliche Entwicklung der Fonren läuft in allen idg. 
Sprachen in unterschiedlichen Ausprägungen und Graden auf eine Verein­
fachung und Vereintheitlichung des Flexionssystems zu. 

§ 20 Qa§ YE!f~-

Die lat. Bedeub.mg von verbwn 'V«:>rt' ven.eist auf die grundlegende 
Bedeub.mg dieser Sprachkategorie. Erscheint in spätlat. tlberset­
zungen für griech. "Logos. 

Im idg. Verbsystem sind zwei Verbkate]orien und fünf Konjugations­
kategorien zu unterscheiden. 

I Verbkategorien 

1. konjugierbare 1, finite2 Verbfonren 

definiert durch Person, NuneJ:us, M:Jdus, Terrp.ls, Genus 
(s. II) 

2 dekl . . rbare3 . f . . 4 ·-.....1-.f . m1e , m m1te V1::.1.u onren: 

Verbalnomina (Naninalfonren) 

a) Verbaladjektive (dekliniert wie Adjektive) : 

Part. Präs. (lat. Zaudans - dt. lobend) 
Part. Perf./Prät. (lat. Zaudatus - dt. gelobt) 

b) Verbalsubstantive (dekliniert wie starke Substantive) 

substantivierter Infinitiv (das Lesen) 

II Konjugationskategorien 

Am Beginn der literarisch erlaßbaren Sprachgeschichte -waren 
die Fonren des Verbums ~itaus stärker differenziert als in 
den neuzeitlichen Folgesprachen. Dies erklärt sich u.a. damit, 
daß bei der gegebenen synthetischen Sprachstruktur die einzel­
nen Konjugationsfonren (mit zum Teil konkreten Bedeub.mgen) in 
En~en ausgedrückt wurden. Mit zunehnender Abstrahierung und 
dem tlbergang von synthetischer zu analytischer Formstruktur 

lat. coniugare verbinden, verknüpfen (mit den entsprechenden 
Kategorien Person, Numerus etc.) 

2 lat. finire begrenzen, definieren 
3 lat. declinare abweichen (vom Nominativ) 
4 lat. infinitus unbestimmt, nicht (durch Angaben zur Person etc.) 

bestimmt 
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nahm der FUnktions- und Fonren-synkretiSI!Us 1 , das Zusamren­
fallen ursprünglich verschiedener Fonren, irrrrer rrehr zu. 

Bei den konjugierten Verbfonren werden folgende Kategorien 
unterschieden: 1. Person, 2. Nune.rus (Zahl), 3. l-Ddus (Art und 
Weise), 4. Genus (Verbgeschlecht), 5. Tenpls 

1. Persen 

Unterschieden werden 3 Personen: 

a) der Sprechende: ich (Pl.: wir) 
b) der Angesprochene: du (Pl.: ihr) 
c) der (oder das) Besprochene: er, sie, es (Pl.: sie) 

2. Nunerus 

Es gibt 2 (3) Nuneri: 

a) Singular2 (Einzahl) : er trägt 

b) Plural 3 (Mehrzahl) : sie tragen 

(c) Dual3 (Z\\eizahl): wir, ihr, sie beide 

Auf älteren Sprachstufen noch eigener Nunerus für eine 
natürliche Z\\eiheit (Eltern, Paar) , vgl. 

im Griechischen: 2., 3. Pers. Dualis, z.B. im 

Ind Pr.. h { ihr beide fahrt 
• as.: P eP-eton sie beide fahren 

im Gotischen sind erhalten: 1., 2. Ind. u. Opt. Präs. 
und 2. Inperati V 1 vgl. 

1. Dual Ind. Präs.: nimos wir beide nehrren 
2. nimats ihr beide nehmt 

dagegen: 

1. Pl. Ind. Präs.: niman 
nimif? 

wir nehrren 
ihr nehmt 

Lautliche (nicht rrehr forrral als Dual gebrauchte) 
Reste des genn. Dual sind noch in Z\\ei Pronaren des 
heutigen Bairisch erhalten: 

ös = Thr (2. Nan. Pl.), entspricht lautgeschichtlich 
dem got. Proocrren +jut (t>s: 2. LV) 

enk Euch (2. Dat./Akk. Pl.), entspricht lautge­
schichtlich dem got. Proocrren igqis 
(gq = nk) 

1 griech./lat. syncretio Zusammenwachsen 
2 lat. singularis einzeln 
3 Analogiebildung als grammatische Bezeichnung zu singularis, 

nach lat. plus, pluris mehr, ebenso Dual(is) 'je zwei' nach 
lat. duo zwei 
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Verbum § 20 II 

3. M::x:lus 

A Im Indoqernanischen bestanden fünf z..t:Jdi: 

a) Indlkativ1 

M::x:lus einer neutralen Aussageweise: ich gehe 

b) Konjunktiv2 

bringt (nicht-reale) Vorstellungen, Gedanken mit dem 
Subjekt in Verbindung: 
ich will (soll, kann) gehen 

c) Optativ3 

Ausdruck des 'l'lmsches oder der M':iglichkeit: 
ich nöchte (könnte) gehen 

d) !rrperativ4 

Ausdruck des Befehls: gehe! 

e) Injunktiv5 (auch Prdlibitus) 

Ausdruck des Verbotes: ich soll nicht gehen 

B Im Gemanischen (und im Lateinischen) sind davon drei 
Fo:rmen erhalten 

a) Indikativ als Wirklichkeitstann 

b) Konjunktiv/ Optativ 

in einer der beiden rrodalen ~rtfo:rmen fielen die 
Aussage\oleisen von Konjunktiv, Optativ und teilweise 
des Injunktivs zu5aill'!el'l: Im Gemanischen 11ar dies 
der Fann nach der Optativ. 

c) !rrperativ als Befehlsform 

im Got. noch zwei eigenständige synthetische Fo:rmen: 
2. Sg.: nim! 
3. Sg.: nimadau! 

(2. Dual und 1., 2. Pl. mit den Indikativ­
farnen gleichlautend) 

im Ahd. nur noch eine eigenständige Form: 
2. Sg.: nim! 

(die anderen Fo:rmen lauten - wie dann auch 
im Nhd. - wie die des Indikativ Präsens) • 

eigentlich lat. modus indicativus, zu indicare anzeigen; 
dieselbe Begriffsbildung bei den anderen Modi 

2 lat. coniugare in Verbindung bringen 
3 lat. optare wählen, wünschen 
4 lat. imperare befehlen 
5 lat. in-iungere anfügen, auferlegen 
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lat. 
2 lat. 
3 lat. 
4 lat. 
5 lat. 
6 lat. 
7 lat. 

4.~ 

Ursprünglich wrden nicht Tercpusstufen bezeichnet, sandem 

Aktionsarten: fonmle Kategorien nach terrp:Jralen 
Aspekten, z.B. 

durativ1 2 (dauemde Handlung) 
~~t!v (unvollendete Handlung) 
mchoat1v4 (beginnende Handlung) 
perfektiv (abgeschlossene Handlung) 

Darauf baute (durch einen Abstraktionsakt) das~­

system im Indogenranischen auf 

A Das Lateinische z.B. unterscheidet noch folgende 

synthetische Terrplsstufen: 

- mit durativem Aspekt und Präsensstanm (lauda-) 

a) Präsens5 

gegenwärtige Handlung im Verlauf: 
lauda-t (er lobt) 

b) In'perfekt 

nicht abgeschlossene Handlung in der Vergangenheit: 
lauda-ba-t (er lobte) 

c) Futur6 

Handlung in der Zukunft: 
lauda-bi-t (er wird loben) 

- mit perfektivem Aspekt und Perfektstanm (laudaE_-) 

d) Perfekt 

in die Gegenwart reichende abgeschlossene Handlung: 
laudav-it (er hat gelobt) 

e) Plusguarrperfekt 7 

in der Vergangenheit abgeschlossene Handlung: 
laudav-e:r>at (er hatte gelobt) 

durare dauern 
imperfectus unvollendet 
incohare anfangen 
perfectus vollkommen 
praesentis gegenwärtig 
futurus künftig, zu fore werden 
plus quam mehr als 
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Verbum § 20 II 

Im Griechischen gab es außerdem noch eine erzählende Zeit­
fenn zur Darstellung punktueller Aktionen in einer unbe­
stinmten Vergangenheit, den 

f) Aorist1 

Er ist im Lat. nicht (nehr) als synthetische Fonn ver­
treten, 

vgl. aber das historische Perfekt 

im Franz. (passe sillple): a chanta ) 
(aber: Inperfekt : a chantait er sang 

im Italien. (passato rerroto): canto 
(aber: Imperfekt : cantava 

Die Bildung der Tenplsfornen erfolgt grundsätzlich mit drei 
Krnpa1.enten: 

1. Ablaut: (WUrzelflexirn, vgl. germ. Verbsystem) 

2. Prä-, In- und Suffixe (Suffixflexion: vgl. v.a. das lat. 

3. Redupl:ikatioo Verbsystem) 

Diese drei BildungS~t.eisen können gemischt auftreten 
(s. Kap. V und VI): 

B Das gennanische Verbsystem ist durch folgende Besonderheiten 

geprägt: 

- Es kennt nur noch z w e i synthetisch gebildete Tenp.ls­

stufen (im Aktiv), alle anderen Stufen ~rden durch Um­

schre.ib.mg analytisch gebildet (s. C): sog. Z w e i -

tempus-System 

a) Präsens 

b) Präteritum2 

in dieser einzigen synthetischen Vergangenheitsform sind 
im Gennanischen die lat. synthetischen Vergangenheits­
farnen Imperfekt und perfekt vertreten: 

Vgl. die ahd. Ubersetzungen lat. Vergangenheitsstufen: 

lat. cogitabat (er dachte, 3. Sg. Ind. Imperfekt) 
ahd. tahta (er dachte, Präteritum) 

lat. dixit (er hat gesagt, 3. Sg. Ind. Perfekt) 
ahd. quad (er sagte - ebenfalls Präteritum!) 

griech. aoristos nicht abgegrenzt 
2 lat. praeter-ire vergehen 
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- Durch Ablei1:l.mg aus den sog. starken Verben wird eine ~ 

Verbkategorie gebildet, die sog. schwachen 00er Sekundär­

verben (s. VII) • 

- Starke und schwache Verben unterscheiden sich prinzipiell 

durch die Bildung des Präteritums, so daß im Germ. zwei 

verbale Fleximssystene nebeneinander bestehen: 

Präteritalforrren 

starke Verben durch Ablaut ("I'Alrzelflexim) 
wir si:_ngen - wir S!!_ngen 

senwache Verben v.a. durch Dentalsuffix (SUffi.xflexion) 
wir loben - wir lob-ten 

C Analytisch gebildete TerrplSStufen im Germanischen 

a) Perfekt 

Umschreib.mg mit Präsensforrren von sein/ haben + Part. Prät. 

(vgl. dazu auch WEmdungen wie iah kam gegangen 
Wa 39,20: Part. Prät. hier nicht Verbaladjektiv) 

- Umschreilimg mit sein bei: 

intransitiven Verben: ich bin gegangen 

- Umschreib.mg mit haben bei: 

transitiven Verben: iah Mn .•. wo'l gesprochen (wa 40,19) 

reflexiven Verben: er hat sich gefreut 

intransitiven Verben mit durativer Aktimsart: er hat 
geschlafen 

b) Plusquanperiekt 

Umschreilimg mit Präteritumsfonren von sein/ haben 
+ Part. Prät. analog zum Perfekt 

iah hete in mtne hant gesmogen (wa 8,7) 
(ich hatte • • • geschmiegt) 

Im Ahd. und Mld. außerdem oft Kennzeichmmg durch Per­
fektiv-Präfix ge- (gi-, ga-) bei Präteritalforrren (ge­
zeigt eine abgeschlossene Handlung an, s. auch seine Ver­
wendung im Part. Prät. ) : 

lat.: qui aum audissent regem 
ahd.: tho si gihortun den auning (Tatian) 

(als sie den König gehört hatten) 

nhd.: des abendes do si gazen (Hartnann, Erec 4614) 
(. • • als sie gegessen hatten) 
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Verbum § 20 II 

c) Futur 

Wie beim Passiv (s. Sc) zunächst rmterschiedliche Ver­
suche, lat. synthetische Futurfonren im Ahd. wiederzuge­
ben, z. B. einfach 

- durch Präsens 

lat. vocabis (du wirst nennen; 2. Sg. Ind. Fut.) 
ahd. thU nerrmis (du nennst - Präsens) 

lat. invenietis 
ahd. ir findet 

(ihr ~.o.erdet finden; 2. Pl. Fut.) 
(Präsens) 

Vereinzelte Ansätze zur genaueren Futurkennzeichnung: 

- durch Adverbien 

lat. ero ei cui loquor barbarus (ich ~.o.erde sein ... ) 
ahd. ih bin imo danne elidiutic (Monseer/Fragment) 

(ich bin dann der, der mit ibm spricht) 

so auch noch im Nhd. rröglich (mit Zeitadverb): 
er karrot norgen 

- durch lotJda.l verben 

sollen (ahd. sculan, rrhd. so ln, engl. shall) 

lat. regnabit rex (der König wird regieren) 
ahd. ir chunic scal dhanne rihhison (Isidor) 

rrhd. got soluns helfe erzeigen (wa 77,1) 
(Gott wird rms Hilfe en;eisen) 

w::>llen (ahd. /rrhd. we Uen, engl. will) 

rrhd. du wilt von ir grozen scaden gewinnen 
(du wirst ••• ) 

(Kaiser­
chronik) 

uns wil schiere wol gelingen (wa 51,21) 
(wir w=rden bald Erfolg haben) 

\\erden 

diese heutige Futur-umschre:ib.mg wird erst im 13. Jh. 
üblich: Einer der ersten Belege um 1270: 

Ich weiz wol, daz diu guote wirt zürnen 
-- (Frauenlist) 

Eine psychologische Erklärung für die späte Ausbildung 
des Futurs liegt wohl darin, daß es eine Abstraktion der 
Gegenwart voraussetzt, auch eine bewußte Konfrontation 
mit Ungewissem. 
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5. Genus 

In der idg. Grundsprache werden nur ~i Genera Verbi 
(Verbgeschlechter) vernutet: 

a) Aktiv1 

bezeichnet eine Tätigkeit des Subjekts, van Subjekt ver­
anlaßt: ich l!Ble, er läßt IIBlen 

b) Medium2 

bezeichnet eine Handlung oder einen Zustand im Unkreis 
des Subjekts oder rückbezogen auf das Subjekt (rredium 
.reflexivurn) : es geht (mir gut) , es l!Bdlt sich (gut) 

M.ltl!Bßlich entwickelte sich erst in den idg. Einzelsprachen 
- in jm;eils verschiedener Weise - ein ~ite.res Verbge­
schlecht: 

c) Passiv3 

1 lat. actio 
2 lat. medius 
3 lat. passio 

bezeichnet ein das Subjekt betreffendes Geschehen: 
ich werde gelobt. 
Es findet sich: 

im Gri.ed'lischen nur in Ansätzen 

im Lateinischen dagegen als synthetische Fonn voll ausge­
bildet: Zaudatur (er wird gelobt) 

im Gerl!BnisdJ.en erst in historischer Zeit, evtl. im An­
schluß an das Lat., entwickelt: 

- im Gotischen in synthetischer Fonn nur im Präsens er­
halten: 

bairada (ich werde getragen) 

w::hl ursprüngliches Medium, das in passiver Bedeutung 
eingesetzt wurde, auch: Medio-Passiv 

- im Althochdeutschen: in tlbertragungen aus dem Lat. sind 
unterschiedliche Versuche belegt, das lat. synthetische 
Passiv wiederzugeben (z.B. bei Isidor), und zv.ar durch: 

Umsetzung ins Aktiv 

lat. diaitur 
ahd. quhidit 

lat. queritur 
ahd. suohhant 

Tätigkeit 

(es wird gesagt: 3. Ind. Präs. Pass.) 
(er sagt - Aktiv) 

(es wird gefragt) 
(sie suchen - Aktiv) 

in der Mitte (stehend) 
Leiden 
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Verbum 

Umschreibungen mit dem Part. Prät. 

lat. voaatur 
ahd. ist gi-nemnit 

lat. nasaetur 
ahd. giboran wirdit 

(er wird genannt) 
(er ist genannt) 

§ 20 III 

Seit dem Mld. werden diese umschreibmgen üblich: 

- mit sein (Zustandspassiv) 
du bist beslozzen (MF 12,17) 

- mit werden (Vorgangspassiv) 
dem wirt ze jungest gegeben (MF 29,2) 

III Kermzeichnungen der T e m p u s f o r m e n 

Die unter II 4 aufgeführten Elenente Ablaut, Affixe, Redupli­
katioo werden zur Kermzeichnung der Teirplsformen in den ein­
zelnen Sprachen unterschiedlich eingesetzt: 

im Lateinischen z.B. überwiegen Suffixe; daneben auch Redu­
plikatioo, seltener (quantitativer) Ablaut. 

im Gemanischen werden für das Tenplssystem der starken Verllen 
v.a. die idg. Ablautstufen eingesetzt. Dies führt zu 6 bzw. 7 
Verbklassen (s. V) mit WUrzelflexioo (Ablr.andlung der Wort­
wurzel). 

Im Unterschied dazu werden die sog. sch~chen Verben durch 
SUffix-Flexioo (El:gänzung der Wortwurzel) gebildet. 

Neben dem Hauptkermzeichen der starken V~Jrben (Ablaut) finden 
sich noch eine Reihe weiterer Fonrantien , zum Teil pleo­
nastische I.:lq:>pelmarkierungen, die im Laufe der Entwicklung 
nehr und nehr hinter dem Hauptkermzeichen zurücktreten. 

Diese Fonrantien finden sich in derselben Funktioo auch im 
Lateinischen. 

1 . Zusätzliche Präsenskermzeichnungen durch 

a) j-SUffix 

germ. Verben mit dieser zusätzlichen Präsenskerm­
zeichnung werden als j - P r ä s e n t i e n be­
zeichnet 

j-Präsentien im Ahd.: 

erhalten noch 1 0 Verben in Kl. I, V, VI und VII. Das 
SUffix j ist in der Regel geschwunden, jedodl noch 
erke'1!1bar an den konsonantischen und vckalischen 

1 lat. formans, Part. Präs. zu formare bilden, hervorbringen 
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Verändei:ungen (Gemination, Umlaut) , vgl. z.B. aus 

Kl. V: ahd. bitten ( <germ. +bid-jan) 
Uggen ( < germ. +l.ig-jan) 
sitzen ( <germ. +set-jan) 

Das nur im Präs. auftretende und Gemination bewirkende 
j-Suffix erklärt auch den Unterschied zwischen der Affri­
kata im Präs. (sitzen - sitzu) und der entsprechenden 
Spirans im Prät. (saz) • 

Kl. VI: ahd. swerien 
skephen 
heffen 

< germ. +swar-jan) schwören 
< genn. +skap-jan) schöpfen 
< genn. +haf-jan) heben 

Kl.VII: ahd. erien/erren ( <genn. +ar-jan) ackern 

Vgl. dazu lat. 
(aber: 

b) n-Infix 

capere - cap-i-o - captum 
ducere - duc-o - ducturn 

nur noch im Gotischen erkennbar: 

got. sta!!_dan, sta!!_da - stap - stopum (stehen) 

ahd. : durch Systemausgleich beseitigt: 
--- stantan, standu - stuo!!_t 

Vgl. lat. fu!!_dere, fu!!_do - fudi (gießen) 

2. Zusätzliche Präteritumskennzeichnung durch Reduplikation: 

erhalten noch im Gotischen (Reduplikationsvokal: e, 
geschrieben ai) 

- statt Ablaut: haitan - haihait (heißen) 

- Reduplikation und Ablaut: Utan - laUot (lassen) 

ahd. jeweils beseitigt: 
heizan - hiaz - giheizan, lazan - liaz - gelazan 

Ausnahrre: 1., 3. Sg. Ind. Prät. von tuon: 

ahd. tuon - tuo - teta (ich/ er tat) 

Reduplikationsvokal e erscheint als Hauptsilbenvokal: 
rrhd. tete/ tete 

im Nhd. Systemausgleich durch Anschluß an den Pl. taten 
--- (wir taten, er tat) 

Vgl. lat. dare - dO - de-d'i (geben) 
pendere - pendo - pe-pendi (wägen) 
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Verbum § 20 III 

3. Kennzeichnungen des Partizips Präteritum 

starkes Verb: Ablautstanm + Perfekt-Präfix ge-( gi-, ga-J 
+ Nasal-Suffix: 

bitten - gi-bet-an 

schwaches Verb: WUrzel + Perfekt-Präfix ge­
+ Dental-Suffix 

toben - ge-tob-t 

Bei Verben mit perfektiver Bedeutung fehlt im Ahd. (oft auch 
noch im Mhd.) konsequen~ise das Perfekt-Präfix: 

ahd. findan - funtan (finden - ~funden) 
werdan - wortan (werden - ~den) 

vgl. rnhd. ich bin komen an die stat (wa 15,4) 

Im Nhd. durch Systemausgleich reguliert. 

Vgl. auch die neuzeitliche Bildung der Te!rplsfo:rnen 

a) in den Folgesprachen des Lateinischen, z.B. 

Französisch und Italienisch: der Flexionsstanm bleibt in 
allen Terrpusstufen gleich: 

vgl. jeweils die 1. Sg. Ind. Akt. von: 

frz. chant-er - it. cant-are singen 

Präs. 
Inperf. 
hist.Perf. 
Futur 

je chant-e 
je chant-ais 
je chant-ai 
je chant-erai 

cant-o 
cant-avo 
cant-ai 
cant-ero 

b) im Englischen, das dem Gemanischen zugehört: 

starke Verben: Ablaut 
schwache Verben: Dentalsuffix -ed 

(allerdings häufigerer Systernausgleich): 

to drive drove driven (treiben, fahren) 
to drTnk dr~ &:Unk (trinken) 

to win 

to live lived lived 

(gewinnen) 

(leben) 
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IV Z u s a m m e n s e t z u n g eines V e r b s 

Ein (starkes) Verb..un wird - je nach Terrp.ls, ~s, Nurrerus, 
Person - aus verschiedenen Elenenten zusamrengesetzt 

Basis ist die W::lrt\olurzel, an die 

SUffixe: 1. Starrrnsuffix 1 
(auch: Thema -, Binde-, Stanmvokal) 

2. Personalsuffix angehängt ~~Erden. 

WUrzel + Themavokal = thematischer Flexionsstanm 

Themavokale sind im Idg. e und (ablautend) o; 

entsprechend den lautgesetzliehen Entwicklungen2 
germ./ahd. e(i) - a. 

Je nach den idg. Akzentverhältnissen stehen idg. e oder o als 
Thema- (Binde- oder Stanm-) Vokal zwischen WUrzel und den 
einzelnen Personalendungen. 

Beispiele: 

1. Indikativ Präsens: thematische Flexionsfonren - - - - - - - - - - - - -
e-Stufe des Themavokals in: 

2. Sg. Ind. Präs.: idg. 
germ. 

ahd. 
nhd. 

+nem-e-si 
+nem-i-z 
nim-i-s 
n:irmiSt 

o-Stufe des Themavokals in: 

3. Pl. Ind. Präs.: idg. 
germ. 
ahd. 
nhd. 

+nem-o-nti 
+nem-a-nai 
nem-a-nt 
neturen 

gedehnter Themavokal ö - ahne Personalsuffix: 

1. Sg. Ind. Präs. idg. +nem-o 

griech. thema Stamm 

germ. +nim-u 
ahd. nim-u 
nhd. nehrre 

2 v.a. Umlautungen {s. § 15 u. 16), 1.LV (§ 17 I A) und 
Endsilbenentwicklungen (§ 18) , im Nhd. auch Systemausgleich 
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Verbum § 20 IV 

gebildet o h n e Therravokal: Die Personalendung tritt un­
mittelbar an die W::>rtwurzel , z. B. 

1./3. Sg. Ind. Prät.: idg. 
genn. 
ahd. 
nhd. 

2. Sg. Ind. Prät.: 

+nom-a I nom-e 
+nam 

nam 
nahm 

im Got. und Altnord. auf eine idg. atherratische 
Perfektform zuriiCkgefieild! 

icg. +nom-tha 
got. nam-t 

(nhd. nahmst) 

im westgenn. !!Ut:Iraßlich auf eine icg. ~t!~~ 
Aaristform zurückgehend: 

idg. 
genn. 

ahd. 
rrhd. 

(nhd. 

+bhudh-e-s 
+bud-i-z 
but-7. 
büt-7. 
botst) 

analogisch auch auf langvokalische Stänne übertragen, z.B. 

ahd. nam-i 
rrhd. naemi 

(nhd. nahmst) 

3. Optativ/ Kcnjunktiv 

rrarki~ durch ein sog. Optativ-zeichen: 
idg. je (Vollstufe) , 'i (Sch1NUI1dstufe) , ahd. i/t. 

Dieses tritt im Optativ Präsens zum Tharavokal hinzu, 

im Optativ Präteritum (atherratische Flexion) tritt es 
zwischen Wurzel und Personalsuffix 

Tharavokal o + sch1NUI1dstuf iges Opt. zeichen 

2. Sg. Opt. Präs.: idg. +nem-oi-s 
genn. +nem-ai-z 

ahd. nem-e-s 
nhd. (du) nehrrest 

nur Optativ-zeichen (Sch'INllildstufe) 

2. Sg. Opt. Prät. : icg. +nem-"i-s 
germ. +nem-t-z 
ahd. nlim-t-s 
nhd. (du) nähmst 
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4. Infinitiv 

ist im Idg. ein erstarrter Akk.Sg. des neutralen Vemal­
substantivs, gebildet aus den Elenenten: 

Wurzel + Thenavokal + naninales Bildungssuffix + Kasus­
endung (Akk. Sg. ) : 

idg. +nem-o-no-m 
germ. +nem-a-na-(n) 
ahd. nem-an 
nh.d. nehrren 

V Das s t a r k e V e r b u m 

Es gibt im Germ. s i e b e n starke Verbklassen. 

Zur Kennzeiclmung ihrer Zeitfonren bauen die Klassen I - VI 
auf den idg. kurzvokalischen Ablautreihen (s. § 14 V) auf. 

Zugrunde liegt bei: 

Kl. I -V das idg. e-o-Systern (germ./ahd. e-a) 

Kl. VI 

Kl. VII 

das idg. a-ä bzw. o-ö-Systern (germ. a-ö) 

~icht von den Klassen I - VI insofern ab, als in 
ihr sov.uhl langvokalische Reihen als auch Redupli­
kationsfonren vertreten sind. 

Bei den einzelnen Verllklassen können bis zu vier verschiedene 
(Terrpus-) Starrmfonren auftreten, die durch bestirrrnte Ablaut-
stufen markiert ~rden: ---

a) Infinitiv/Präs.: Grundstufe 

b) 1./3.Sg.Prät.: 
Abtönungsstufe (I - V), Dehnstufe (VI) 

c) 2.5g.Prät./Pl.Prät.: 
SChwundstufe (I - III), Dehnstufe (IV - VI) 

d) Part.Prät.: 
SChwundstufe (I - IV) , Grundstufe (V, VI) 

Die Starrunform (Ablautstufe) des Pl. Prät. wird auch in der 
2.Sg. Ind. Prät. und im Opt. Prät. eingesetzt: 

z.B. ahd. ih nam - rrhd. ich nam 
du nami du naeme 
I.JiY' namum 

Im Nhd. werden diese vier Stammfonren reduziert, da der 
Unterschied zwischen der 2. und 3. Stufe durch Systemaus­
gleich beseitigt \vird. 
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Starke Verben § 20 V 

Entsprechend den Ablautforrte1 ergeben sich innerhalb der 
Verbklassen ~selnde Konstellationen: 

Jeweils enger gehören zusanrren: 

a) auf G:rund des Klassenkermzeichens: 

Kl. I, II vokalisches Klassenkermzeichen: i bzw. u 

Kl. III, IV: konsonantisches Klassenkermzeichen: 
Nasal bzw. Liquida 

b) auf G:rund des Ablauts in der 2.Sg.Prät. und Pl.Prät. 

Kl. I-III : Schwundstufe 

Kl. IV- VI : Dehnstufe 

c) auf Grund des Ablauts im Prät. 

Kl. VI, VII: im gesamten Prät. (Sg. u. Pl.) dieselbe 
Stamnform (Dehnstufe) 

d) auf Grund der Ablautstufe im Part. Prät. 

Kl. I-IV : Schwundstufe 

Kl. V-VII: Grundsrufe 

Ubersicht über die Verteilung der idg. Ablautsrufen auf 

die germ. Verbklassen I - VI 

Präs. Sg.Prät. Pl.Prät. Part.Prät. 

Gr.St. Abt.St. Schw.St. Schw.st. 

I idg. e + i 0 + i i i 

II idg. e + u 0 + u u u 

III idg. e + NIL+K o + NIL+K ~~~+K ~~~+K 

Dehn-St. 

IV idg. e + NIL o + NIL e + NIL ~~~ 

Red.St. 

V idg. e + VISp o + VISp e + VISp a+ VISp1 

Dehn-St. Gr.St. 

VI idg. a I o ä I 6 ä I 6 a I o 

N = Nasal (m, n) , L = Liquida (r, 1) , V = Verschlußlaut, 
Sp = Spirans, ~· ~ = sanantischer Nasal, Liquid (germ. um, un, 
ur, ul). 

erscheint im Germ. als Grundstufe e + V/Sp 
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Für die unterschiedlichen L a u t u n g e n zwischen den 
Fonren verschiedener Epochen und verschiedener Terrp.lssb.lfen 
liefert die Lautgeschichte die entsprechenden Erklärungen: 

Zu becbachten sind im 

Idg. Ablaut, s. § 14 

Genn. 1. Lautverschiebung (LV), s. § 17 I A 
grarmatischer Wechsel (GW), s. § 17 I B 
Vokahwmdel ('i/W), s. § 15 I A 1 
vokal. u. konsonant. Assimilationen (Ass), s. § 15 u. 17 

"W;}enn.: Umlaut (U), s. § 15 II 1 
Konsonantengemination (G) , s. § 17 II B 
Spirans-Media-Wandel (SMW), s. § 17 II C 

Ahd. Umlaut (U), s. § 15 III 2 
Diphthong\\el'ldel (r:M) , s. § 15 III 4 
Diphthongierung (D) , s. § 15 III 5 
M:mophthongierung (M) , s. § 15 III 3 
2. Lautverschiebung (LV), s. § 17 III A 

Mhd. Endsilbenreduktion (ER), s. § 15 IV B 
Umlaut (U), s. § 15 IV A 1 

Nhd. Diphthong\\el'ldel (DW), s. § 15 V A 3 
Diphthongierung (D), s. § 15 VA 1 
!lt:nophthongierung (M), s. § 15 VA 2 
Vokaldehnung (VD) , s. § 15 V B 1 
Systerrausgleich (Sy), s. § 17 V A 6 
analoge Schreibung (aSch), s. § 9 D 
historische Schreibung (hSch) , s. § 9 D 

Vgl. z.B. 

neluren 
(er) nimnt: 
(er) nahm 
genamren : 

analoge Schreibung 
wg. i-umlaut, analoge Schreibung (mn) 
Ablaut, analoge Schreibung (h) 
Ablaut, wg. a-Umlaut, analoge Schreibung 

Ubersicht über die im folgenden ~eten Abkürzungen 

Ass = Assimilation hSch = histor. Schreibung 
V. = vokalisch LV = Lautverschiebung 
k. = konsonantisch M = l'<k:nophthongierung 

aSch = analoge Schreibung SK\1 = Spirans-Media-Wandel 
AV = Auslautverhärtung Sy = Systerrausgleich 
D = Diphthongierung U = Umlaut 
DW = Diphth011g\\el1del VD = Vokaldehnung 
ER = Endsilbenreduktion 'iiW = Vokalwandel 
G = Konsonantengemination w = wg. ~-a-wandel 
GW = grarmat. wechsel 
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Verbklassen § 20 V 

a) 

b) 

1 
2 
3 

Ubersicht über die starken Verbklassen im Gemanischen 

In Klamrrern wird jeweils auf die Lautveränderungen gegenüber der 
zeitlich vorhergehenden Fonn hingewiesen. 

Lautformen, die nur einen analogen Status repräsentieren - wie das 
Gotische - oder nicht lautgesetzlich sind, stehen ebenfalls in 
Klamrrern. 

1. V e r b k 1 a s s e (I) 

Präs. 

Gr.St. 

idg. e + i 

genn. i (v.Ass) 

Sg.Prät. 

Abt.St. 

0 + i 

ai (VW) 

Pl.Prät. 

Schw.st. 

i 

i 

Part.Prät. 

Schw.st. 

i 

i 

nach der ahd. Diphthcngverschiebung Aufteil\IDg in 
zwei Unterklassen 

a) mit Diphth<ng\'mldel ai > ahd. ei 
b) mit J.lb1.Qiilthcngierung: ai > ahd. ~ (vor h,w,r und im 

Auslaut) 

(got. greipan graip grip..un gripans) 
(ei=i) 

as. gripan g~p gripun1 gigripan 
(M) 

ahd. grifan greif griffum gigriffan 
(2.LV) (2.LV ,DW) (2.LV) (2.LV) 

mhd. grifen greif griffen gigriffen 
(ER) (ER) (ER) 

nhd. greifen (griff) griffen gegriffen 
(D) (Sy) 

(got. peihan paih2 pa1hurn3 paihans) 
(ei=i) (Sy) (Sy) 

as. thihan th~ thigun githigan 
(M) (GW) (GW) 

ahd. dihan d~ digum gidigan 
(SMW) 

nhd. dihen d~ digen gidigen 
(ER) (AV) (ER) (ER) 

nhd. (ge) deihen (ge) (dieh) (ge)diehen gediehen 
(D) (Sy) (Sy) (Sy) 

vgl. Adjektiv gediegen 

auslautendes m im As. zu n geworden 
ai Diphthong 
ai = Monophthong e 
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2. V e r b k 1 a s s e (II) 

Präs./1.Sg. 

Gr.St. 

idg. e + u 

genn. eu 

Sg.Prät. 

Abt.St. 

0 + u 

au 

Pl.Prät. Part.Prät. 

SChw.St. SChw.St. 

u u 

u u 

nach der ahd. DiP,.thangverschiebrmg Aufteilung in 
zwei Unterklassen 

a) mit Diphthongwandel au > ahd. oo 
b) mit r.tmop,.thangierung: au > ahd. o (vor Dental u. genn. h) 

a) (got. biugan 
(v.Ass) 

as. biogan/biugu 
(a-U) 

ahd. biogan/biugu 
(i-u) 

nhd. biegen/biuge 
(DW,ER) (Ass.ü) 

nhd. biegen/biege 
(M) (Sy) 

b) (got. tiuhan 
(iu=Diphth.) 

as. tiohan/tiuhu 
(a-U) 

ahd. ziohan/ziuhu 
(2.LV) 

nhd. ziehen/ziuhe 
(DW,ER) (Ass.ü) 

nhd. ziehen/ziehe 
(M, hSch) 

baug 

bOg 
(M) 

boog 
(DW) 

booc 
(AV) 

bog 
(Sy) 

tauh 

tCh 
(M) 

zcn 
(2.LV) 

zOch 
(AV) 

zog 
(Sy) 

au Diphthong, au Monophthong o 
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bugurn 

bugun 

bugurn 

bugen 
(ER) 

bogen 
(VD,Sy) 

taUhum1 

tugun 
(GW) 

zugurn 
(2.LV) 

zugen 
(ER) 

zogen 
(VD,Sy) 

bugans) 

gibogan 
(a-U) 

gibogan 

gibogen 
(ER) 

gebogen 
(VD,Sy) 

taUhans) 

gitogan 
(a-U,GW) 

gizogan 
(2.LV) 

gizogen 
(ER) 

gezogen 
(VD) 



Verbklassen § 20 V 

a) 

3 • V e r b k 1 a s s e ( III) 

Präs./1.Sg. 

Gr.St. 

id:J. e+N/L+K 

germ. e+N/L+K 

Sg.Prät. 

Abt.St. 

o+N/L+K 

a+N/L+K 

Pl.Prät. 

Schw.St. 

~/;.+K 

uN/L+K 

nach dem westgenn. Umlaut Aufteilung in 
zwei Unterklassen 

Part.Prät. 

Schw.St. 

W;.+K 

uN/L+K 

a) Präsensvokal e - Part. Prät. o (WJ. Umlaut) 
b) Präsensvokal i (WJ. Umlaut vor N+K) - Part.Prät. u 

(got. wairpan warp wa(rrpum wafu:pans) 
(ai=e) (au=ol 

as. werpan/wi.rp.l warp wurp.m gi\<\Crpan 
(u-U) (a-U) 

ahd. ...erfan/wirfu warf 1NI.lrfurn gi\<\Crfan 
(2.LV) (2.LV) (2.LV) (2.LV) 

rrhd. werfen/wirfe warf 1Nllrfen gi\<\Crfen 
(ER) (ER) (ER) 

nhd. werfen/werfe warf warfen ge\<\Crfen 
(Sy) (Sy) 

----------- ----------- --------

b) (got. bindan band bundum bundans) 

as. bindan band bundun gibundan 

ahd. bintan bant bunturn gibuntan 
(2.LV) (2.LV) (2.LV) (2.LV) 

rrhd. binden bant bunden gibunden 
(k.Ass,ER) (AV) (k.Ass,ER) (k.Ass,ER) 

nhd. binden band banden gebunden 
(Sy) (Sy) 
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4. V e r b k 1 a s s e (IV) 

Präs./1.Sg. Sg.Prät. Pl.Prät. Part.Prät. 

Gr.St. Abt.St. Dehn-St. Schw.St. 

idg. e+N/L o+N/L e+N/L w~ 
genn. e+N/L a+N/L e+N/L uN/L 

(got. nimm nam nerrum nurrans) 

as. nenan/ninu nam nfurun ginanan 
(u-U) (€Hi-W) (a-U) 

ahd. nenan/ninu nam nfururn ginanan 

rrhd. nerren/nirre nam narren ginanen 
(ER) (ER) (ER) 

nhd. neh!ren/nehrre nahm nahrren genamen 
(VD,aSch,Sy) (VD) (VD,aSch,Sy) (aSch) 

5. Verbklas s e (V) 

Präs./1.Sg. Sg.Prät. Pl.Prät. Part.Prät. 

Gr.St. Abt.St. Dehn-St. Reduktions-St. 

idg. e+V/Sp o+V/Sp e+V/Sp a +V/Sp 
erscheint im 
Genn. als 

Gr.St. 

genn. e+V/Sp a+V/Sp e+V/Sp e+V/Sp 
------- ---- - - -- - - -- --- ----- -----

(got. giban (!i) gaf g~ gibans) 
(AV) 

as. geban/gibu gab gabun gigeban 
(u-U) (W) 

ahd. geban/gibu gab g§h.un gigeban 

rrhd. geben/gibe gap gaben gigeben 
(ER) (AV) (ER) (ER) 

nhd. geben gab gaben gegeben 
(VD) (VD) (VD) (VD) 
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Verbklassen § 20 V 

6. V e r b k 1 a s s e (VI) 

In ihr sind auf Grund der Vokalentwicklungen vorn Idg. zum Germ. 
(idg. 0 > germ. a; idg. ä > germ. o) zwei idg. Ablautreihen zu­
samrrengefallen: 

a) die kurzvokalische Reihe idg. a - ä (Gr.St. -Dehn-St.) 
b) die kurzvokalische Reihe idg. o - 6 (Gr.St. - Dehn-St.) 

Dadurch entstand im Germ. ein s c h e i n b a r e s 
Abtönungsverhältnis (a - o) 

Präs. Sg.Prät. Pl.Prät. Part.Prät. 

Gr.St. Dehn-St. Dehn-St. Gr.St. 

idg. a I o ä I 6 ä I 6 a I o 
\I \ I \I \I 

germ. a 0 0 a 

(got. dragan drüg drCigum dragans) 

as. dragan drüg drügun gidragan 

ahd. tragan truog truogum gitragan 
(2.LV) (D) (D) (2.LV) 

mhd. tragen truoc truogen gitragen 
(ER) (AV) (ER) (ER) 

nhd. tragen trug trugen getragen 
(VD) (M) (M) (VD) 

7. V e r b k 1 a s s e (VII) 

Auch in dieser Klasse sind nehrere idg. Formen der Terrpus­
stufenbildung zu samrengefallen: 

a) auf Langvokalen oder Diphthongen aufbauende Ablautreihen 
b) durch Reduplikation gebildete Vergangenheitsfonren 

Im Gotischen sind diese TerrpJsbildungen in zwei Unterklassen 
zusamrrengefaßt: 

a) Präteritumsbildung mit Reduplikation 
b) Präteritumsbildung mit Reduplikation u n d Ablaut 

z.B.: Gr.St. 

zu a) häitan 

zu bl letan 

Reduplikationsstufe 

haihait haihaiturn 

Reduplikation + Ablaut 

laHot laHotum 
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Gr.St. 

häitans 

letans 



a) 

Im Ahd. haben sich aus den verschiedenen germ. Vorfarrnan mit Ablaut 
und Reduplikation ebenfalls z w e i U n t e r k 1 a s s e n 
herausgebildet, welche sich nur noch durch die Vokallautung im Prät. 
unterscheiden 

a) Präteritum: Diphthon:J ia (aus vorahd. zweigipfligem langvokal e 2 , 
s. § 15 III 5) 

Grundsrufe mit langem Vckal oder Diphthong der vorderen (hellen) 
Vokalreihe: 
§., a+ll, nn oder 1, n + Konsonant, ei, z.B.: 

ahd. Uizan Uaz liazwn gilazan 
liCiUan hiaU hial-twn gihaUan 
heiz an hwz hiazum giheizan 

b) Präteritum: Diphthong io (aus vorahd. eu, s. § 15 III 4) 

Grundstllfe mit Diphthong oder langem Vokal der hinteren (dunklen) 
Vokalreihe: 
ou, o (aus vorahd. au, differenziert nach den Folge­
-- konsonanten, s. § 15 III 3b) 
uo (aus vorahd. o, s. § 15 III 5), z.B.: 

ahd. l03:f_an 
stozan 
(h)ruofan 1 

liEf_ li.Ef._wn giloufan 
stioz stiozum gistozan 
riof riofwn giruofan 

Im Mhd. fallen beide Unterklassen auf Grund der Diphthongentwick­
lung zusarmen (s. § 15 IV A 2); Präteritum nun in beiden Unter­
klassen: ie 

Präs. Sg.Prät. Pl.Prät. Part.Prät. 

as. lätan l~t l~tun gilS.tan 

ahd. lS.zan liaz liazurn gilazan 
(2.LV) (D,2.LV) (D,2.LV) (2.LV) 

rrhd. lazan/lan2 liez liezen gilazen 
(ER) (DW) (DW,ER) (ER) 

nhd. lassen ließ ließen gelassen 
(VW,aSch) (M) (M) (VW) 

------------------------- --------
b) 

as. hlOpan hliop hliop.m gihlOpan 

ahd. loufan1 liof liofum giloufan 
(D,2.LV) (2.LV) (2.LV) (D,2.LV) 

rrhd. loufen lief liefen giloufen 
(ER) (DW) (DW,ER) (ER) 

nhd. laufen lief liefen gelaufen 
(DW) (M) (M) (DW) 

h-Ausfall, s. § 17 III B 4 
2 Kontraktion, s. § 17 IV 3 
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mi - Verben § 20 VI 

Zu einem Kermzeichen der 3. und 4. 'l'e!!plsfonn (Pl.Prät. und 
Part.Prät.) wird auf Grund von Verners Gesetz der 

g r a m m a t i s c h e w e c h s e 1, 
d.h. ein Kcnsonanten\'o\9Chsel gegenüber der 1. und 2. Tenp..ls­
fonn (Infinitiv und Sg .Prät.) • 

Vgl. für das Ahd. folgende Fälle in den Klassen: 

Inf. Sg.Prät. Pl.Prät. Part.Prät. 

I d-t: snidan sneid snitum gisni.!_an (sclmeiden) 

II d-t: siudan sOd sutum giso.!_an (sieden) 

!!::9.: zichan zoo zup.un gizc:gan (ziehen) 

s-r: kiosan kos kurum giko.!:an (küren) 

-------------------------------------------------------------------
III d-t: findan fand funturn funtan (finden) 

V s-r: Y.esan was 

VI ~: slahan sluc:g1 sluc:gurn gisla,g_an (schlagen) 

VII !!::9.: f~ fianp.un gifang_an (fangen) 

Verben der Kl. IV sind o h n e gramratischen Wechsel, da hier 
nur Krnscnanten vorkamen, die von Verners Gesetz nicht betroffen 
sind (Liquida und Nasale, s. § 17 I B). 

VI Die sog. m i - V e r b e n 

Im Idg. sind (wie auch noch im Griech.) nach der 
Perscnalendung der 1. Sg. Ind. Präs. 

z w e i K a t e g o r i e n von Verben zu unterscheiden: 

A die in Kap. V behandelten sog. ö-Verben (arega-Verben: 
1. Sg. Ind. Präs. idg. -ö) , deren Präsens thenatisch 
gebildet ist (s. Kap. IV): 
vgl. griech. fer-o, ahd. biru ich trage (nhd. gebären) 
Zu ihnen gehört der Großteil-der genn. starken Verben. 

B die sog. mi-Verben (1.Sg.Ind.Präs. idg. -mi), deren Präsens 
athenatisch gebildet wird, d.h. die Personal-Endung tritt 
unmittelbar an die wurzel, deshalb auch W u r z e 1 -
v e r b e n genannt, 
vgl. griech. ei.-mi ich gehe 

1 früher Systemausgleich 

- 1 7 5 -

sluc:gurn gisla,g_an (schlagen) 

sluc:g



Im Germ. sind f ü n f m i - V e r b e n erlJalten. 

Kermzeichen: a) einsilbige Präsensform 

b) lautgesetzlicher m/n-Auslaut in der 1.Sg.Ind.Präs. 

c) zum Teil mit Präteritalfonren aus anderen St.ännen. 

1 • Das sog. V e r b u m s u b s t a n t i v u m 

( sprachfililosq:hische Bezeichnung) , bezieht sich auf die SUb­
stanz (substantia), das Sein, eines Objektes: 

der Baum i s t - das i s t ein Baum 
(im Unterschied zur Benennung einer Eigenschaft: 
der Baum blüht) • 

Daher ursprünglich nur präsentische Fonren; erst später dazu 
präteritale SUppletiv- (Ersatz-) Fonren entwickelt. 

Die Präsensfonren des ahd. Vemum substantivurn gehen zurück auf 

z w e i i d g. W u r z e 1 n 

a) idg. +es-l+s- (Grundstufe I Schwundstufe); 

bezieht sich ursprünglich rrur auf abstraktes Sein. 

Aus dieser Wurzel wird das Präsens gebildet, j~ils unter­
schiedlich auf Grundstufe oder Schwundstufe (~) aufbauend: 

~· +es-mi +es-si +es-ti ... (ich bin, du bist, er ist •.• ) 

lat. sum es est ..• 

~.: im anord.: em ~.: eom 
is est ( ert) eart 
ist es (er) is 
sijum erum sint •.. 
sijuf! erop (s. aber auch Abschn. 
sind ero 

ahd. und as. nur 3. Sg. und Pl. Ind. (und Optativ) 

ahd.las.: ist- sint 

b) idg. +bheu-1 +bhu- (Grundstufe I Schwundstufe) 

Grundbedeutung: v.dmen, bezieht sich auf konkretes Sein, 
abgeleitet von der sinnlichen Vorstellung des Wdmens. 

b) 

Auf dieser Wurzel basiert die ags. Nebenform für 1.Sg.Ind.Präs.: 

~· beo (aus idg. +bhe~ö?) 

Auf die verwandte idg. Wurzel +bhu- geht das Verb 
ahd. Man v.dmen, bauen zurück; 
vgl. auch lat. fui ich ~rar 1 

gr. physis Natur 

1 idg. bh > gr. ph, lat. f 
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mi - Verben 

B e i d e idg. wurzeln erscheinen k o m b i n i e r t 
(v.ubei die 'WUrzel +es Flexionsträger ist) 

im Ahd. in der 1. u. 2. Sg. u. Pl. Ind. Präs.: 

bim/bin Pl. c _ 244 _ 
bis{t) c 

im As. nur 1. u. 2. Sg. Ind. Präs.: 

bium 
bist 

§ 20 VI 

(die 1. Sg. Ind. Präs. könnte idg. etwa +bh!f-es-mi gelautet 
haben). 

Das Hinzutreten der konkreten 'WUrzel zur abstrakten Grundwurzel 
(+es-/+s-) bei der 1. u. 2. Person läßt sich als Versuch er­
klären, zusätzlich die konkret Sprechenden und Angesprochenen 
im Untersch.ied zu den nur indirekt (abstrakt) Gerreinten der 
3 • Person zu kennzeichnen. 

Die Fonren des Verbum substantivum im Ind. Präs.: 

ahd. nhd. nhd. 

bim/bin 
kanb. wurzel bin bin 

bis(t) bist bist 
ist (+es-wurzel) ist ist 

birum/birun komb. 'WUrzel 
bir>n, stn sind 

birut bir>t,stt seid 
sint ( +s-wurzel) sint sind 

(s-Fonren in 1. u. 2. Pl. sind 
Analogiefonren zur 3. Pl.) 

Das Präteritum 

Die präteritalen Suppletivfonren werden übemcmren vcm Verbum 
wesan sein, vornanden sein (Kl. V): 

ahd. 1./3. Sg. was 2. Sg. war>i 1./3. Pl. war>Um(nJ 
(GW) (GW) 

nhd. was waer>e war>en 
(e-U) (ER) 

nhd. war warst waren 
(Sy) (Sy) (SY) 

Part. Prät.: ahd. giwesan, mhd. gewesen 

Die ursprünglichen Präsensfonren von wesan sind auf Grund der 
Ersatzfunktion untergegangen, Ausnahire: 

rmperativ: mhd. wis! (Nbf. bis!) I vgl. wa L 91,17: 
Junger> man, wis hohes muotes 

nhd. ersetzt durch: sei! (erste Belege 15. Jh.), 
vgl. aber noch ndt.: "1\eeS nich bang! 
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Infinitiv: wesan 
der im Nhd. allein noch gültige Inf. 'sein' (rrhd. stn statt 
wesen) ist seit dem 13. Jh. belegt. 

Von ahd. wesan sind im Nhd. noch erhalten: 
der substantivierte Infinitiv 'das wesen' 
die Part. Präs. 'anwesend', 'abwesend' (rnhd. wesende) 

2. Das Verbum tu n 

idg. WUrzel: langvokalische Reihe +dhe-I +dhö-I +dlw-

~· nur im Subst. deds Tat erhalten, Verbum ersetzt \\dll durch 
taujan tun, IlE.Chen (ahd. zouwen bereiten) 

Im westgerm. auf ablautender idg. WUrzelbasis +dhö- gebildet: 

Präsens: 1.-3. Sg. Ind. 

idg. +dho-mi 
+dhö-si 
+dhö-ti 

as. dom 
dos 
dOd 

ahd.lmhd. tuomltuon (2.LV,D) 
tuos(t) 
tuot 

Präteritum, gebildet mit Reduplikation 

§I_. idg. +dhe-dhöm ahd. teta nhd. tete 
+dhe-dhes (tatiJ (taete) 
+dhe-dhet teta ti:ite 

Pl. mit (seltener) langer Reduplikationssilbe 

1. Pl. idg. +dhe-dhömes ahd. tatum (Analogie zu Kl. V) 

Auf Grund der sprachlichen Entwicklung erscheinen die ursprüng­
lichen Reduplikationssilben +dhe- und +dhe- im Ahd. als Stamn­
silben: ahd. te, ta. 

Im Nhd. im Sg. SystellE.usgleich nach den Pluralfonren. 

3. Das Verbum g ehe n 

idg. WUrzel: +ghe-

Präsens: 1.-3. Sg. Ind. 

idg. +ghe-mi ahd. gem,genl gam,gan 

+ghe-si 
+ghe-ti 

(eHi.-w) 

gesl gas 
getl gat 

a-Lautung v.a. alem., e-Lautung fränk. 

mhd. genl gan 

gestl gast 
get 1 gat 

und bair. 

Präteritumsfonren gebildet durch das starke (orrega-) Verbum der 
Kl. VIIa 

ahd. giang 
r.lhd. giene 

(AV) 

giangum 
giengen 

(ER) 

gigangan 
gigangen 

(Er) 
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mi - Verben § 20 VI 

1 
(vgl. ~· gaggan , Prät.-fol:lle11 - etwa +gai-gagg - nicht be-
legt. Präs. im Got. aus anderer WUrzel gebildet: 1. Sg. Präs: 
iddja ich gehe, vgl. lat. ire). 

Der nhd. Infinitiv 'gehen' (aus rrhd. gen) ist eine auf die 
idg. WUrzel +ghe- zurückgehende Analogiebildung = Infinitiv­
fenn starker Verben. 

Infinitiv und Präsensfol:lle11 von gangan sind aber in Dialekt­
fol:lle11 noch erhalten: 
schwäb.: ganga, = gangat (neben: = gehnt) 

4. Das Verbum s t e h e n 

idg. WUrzel +st(h)ä- (vgl. gr. ista-mi ich stelle 
lat. stare stehen) 

Präsens: 1.-3. Sg. Ind. 

idg. +sthä-mi ahd. stam,stan/stem,sten 
+sthä-si stas(t)/stes(t) 
+stha-ti stat/stet 

die e-Lautungen evtl. Analogiebildungen 

mhd. stan/sten 
stast/stest 
stat/stet 

zu gen 

Präteriturnsfol:lle11 gebildet durch das starke (anega-) Vexbum 
hier der Kl. VI 

ahd. stuont 
rrhd. stuont 

(AV) 

stuontum 
stuonden 
(k.ASS,ER) 

gistantan 
gistanden 

Der nhd. Infinitiv 'stehen' ist Analogiebildung zu 'gehen'. 

Auch hier Infinitiv und Präsensfol:lle11 von standen2 noch in 
Dialektfol:lle11: 
schwäb. : schdanda, = schdandat. 

5. Das Verbum w o 1 1 e n 

idg. Wurzel +uel- (vgl. lat. velle wollen) 

Seiner Bedeutung genäß so überwi~end im Optativ gebraucht, 
daß im Genn. die ursprünglichen Indikativfol:lle11 verloren 
gingen. 

Im Got. sind nur Optativfol:lle11 bezeugt. Im Ahd. wurde zu den 
indikativisch gebrauchten Optativtom ein ---nEiler Optativ 
gebildet: 

Optativ Präsens: 1.-3. Sg. 

got. wiljau ahd. willu mhd. wile3 
wileis wili wilt 
(ei=i) 
wili wili wiUe) 

got. gg = ng 
2 mit Präsens-Infix, s. Kap. III lb 
3 2. Sg. wilt: Analogie zu den Präterito-Präsentien, vgl. noch 

E. MÖRIKE:-Herr! schicke, was du willt, 
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Ahd. neuer Optativ: 1.-3.Sg .Präs. 

welle, welles, welle (Analogie zu schwachen Verben wie zellen) 

Präteritum ebenfalls im Anschluß an die schwache Verbflexion: 

ahd. welta/wolta1 mhd. wolte/wolde nhd. wollte 

Infinitiv: auch mhd. noch wellen neben wollen 

2 
VII Das s c h w a c h e V e r b u m 

Germanische Neubildung, 

sog. Sekundärverben: Ableitungen von starken Verben, 

sog. Pri.rrärverben (Deverbativa3), vcn Substantiven und 

Adjektiven (Denominativa3) mit besonderen saran.tischen 

Kooponenten: durativ, kausativ, faktitiv, resultativ, 

inchoativ, intensiv. 

Schwache Verben 'WUrden von der Abtönungsstufe ( 2. Tenpus­
stufe) der Verbklassen I - VI oder der Grundstufe der Verb­
klasse VII abgeleitet. 

Kennzeichen der schwachen Verben 

1. gleichbleibender (oder UI~qelauteter 1 n i c h t ablau­
tender! ) Stanmvokal 

2. drei Terrpus-Stanrnfornen: Präs. - Prät. - Part.Prät. 
z.B. leben - lebte gelebt 

brennen - brannte - gebrannt 

3 . gegebenenfalls granmaUscher wechsel gegenüber den 
Primärverben I da im Idg. der WOrtakzent auf der Ableitungs­
silbe lag 

4. Bildung des Präteritums und des Part.Prät. durch Dental­
suffix ( n i c h t durch Ablaut) : 

Geht ursprünglich wohl zurück auf eine Z u s a m m e n­

s e t z u n g mit P r ä t e r i t a 1 f o r m e n des 

Verbums t u n (vgl. Kap. VI 2) 1 die durch Enklise (An­

lehnung) zum Präterital-Suffix geworden sind. 4 

1 ahd. e-Verdumpfung, s. § 15 III 6 
2 Begriff von Jacob GRIMM, 'schwach', weil es die Tempusstämme nicht 

aus sich selbst bilden kann wie die 'starken' Verben. 
3 Kunstwörter, Ableitung von (lat. de) einem Verbum oder Nomen 
4 Vgl. die heutige umgangssprachliche Ausdrucksweise 'jetzt tun wir 

gehen' etc., oder die engl. Umschreibungen mit 'to do' in Frage 
und Verneinung 
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Schwaches Verbum 

Erkennbar noch im Gotischen (wo das WOrt 1 tun 1 selb­
ständig nicht erhalten ist) : 

Die Präterital-Suffixe der 1.-3.Pl.Ind.Prät. der got. 

schwachen Verben entsprechen z.B. der 1.-3.Pl.Ind.Prät. 

von ahd. tuon : 

got. salbo-dedum 

ahd. tatum 

salbO-dedup 

tatut 

salbO-dedun 

tiitun 

§ 20 VII 

Die lautlichen Unterschiede zwischen den got. und ahd. 

Fonren erklären sich lautgesetzlich durch die 2 .LV (d > t) 

und den e-a-wandel (s. § 15 III 1). 

Die Reduzierung der Präteritalfonren des Verbums 1 tun 1 zum 

Dentalsuffix im Ahd.: -ta ( < teta) und -tum ( < tiitum) , etwa 

in suoh-ta - suoh-tum, ist durch den mit der Enklise ein­

hergehenden lautgesetzliehen Vokalausfall zwischen gleichen 

Kcnsonanten zu erklären (s. auch § 15 IV C). 

In der Regel steht zwichen der Wortvlurzel und dem Dental­
suffix das Klassenkennzeichen (Ausnahrre: die langsilbigen 
Verben der 1 . schwachen Klasse) • 

Schon im Mhd. und besonders im Nhd. \o.erden diese Unter­
schiede im Zuge der Lautentwicklung eingeebnet; das Dental­
suffix tritt dann je~r.eils unmittelbar an die WOrtvlurzel: 

mhd. teilte - lobete - lebete 

nhd. teilte - lobte - lebte 

Die schwachen Verben ~rden wie die starken in Klassen 

eingeteilt, unterschieden nach Klassenkennzeichen 

(Ableitungssuffixen): 
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Vergleichende Ubersicht über die Klassen der schwachen Verben 

1. ja n- Verben (Kl. I) 

Klassenkennzeichen: j ( < genn. -ii- < idg. -€-i,-) 

a) Deverbativa (genetisch) = Kausativa 1 (semmtisch) 

starkes VerlJum schwaches Verbum 

Infinitiv Sg. Prät. 
(Präs. Stamn) (Abt. Stufe) 

idg. +nes-o-no-m (V) +nos-

genn. +nes-a-na(n) 

got. (ga)nisan 

as. (gi)nesan 

ahd. (gi)nesan 

mhd. (gi)nesen 

nhd. genesen ( VD) 

idg. 
+sed-o-no-m (V) 
+sed-io-no-m 

(j-Präs.) 

genn. 
+set-a-na(n) 
+set-ia-na(n) 

got. sitan 

as. sittian 

ahd. sizzen 

mhd. sitzen nhd. 

starkes Verbum 

+nas-

+sod-

...... • ( ") 2 ~ +naz-l. J -an ( frühgenn. ) 
+näz-jan 

na~-jan (Sy) 

nerian (U,wg. Rhotazismus) 

nerian/nerren (G) 

nern (ER) 

(er)nähren (aSch, vgl. Nahrung) 

+sat- ~ +sat-i(j) -an 
+sat-jan 

satjan 

settian (U,G) 

sezzen (2.LV) 

setzen 

schwaches Verbum 

germ. +fall-a-na(n) (VII) ------7 +fall-i(j)-an 

as. fallan fellian (U) 

ahd. fallan fellen (U) 

rrhd. vallen vellen 

nhd. fallen fällen (aSch) 

lat. causa Ursache (d.h. Verben, die ein Veranlassen be­
zeichnen) 

2 z (stimmhaft) wegen Verners Gesetz, da im Frühgerm. endbetont. 
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Schwaches Verbum § 20 VII 

Ableitungen von starken Verben der Kl. VII gehen von der Grund­
stufe (n i c h t der Abtönungsstufe oder 2. Terrp.lsstufe) aus. 
Daher kein Ablautverhältnis zwischen starkem und abgeleitetem 
schw:tchen Verbum. 

b) Denaninativa (genetisch) Faktitiva 1 ( serrantisch) 

Ncnen schw:tches Verbum 

get. häils (Adj.) ~ häiljan 

as. hel helian (M) 

ahd. heil heilen 

mhd. heil heilen nhd. 

Präteritum 

Je nach der Quantität der Stamnsilbe zerfallen die jan-Verben 
im westgenn. in 

zwei Unterklassen 

a) kurzsilbige jan-Verben: 
bew:thren j als Bindevokal (i) 

ahd. nerian/nerren - nerita - ginerit 

b) lang- und rrehrsilbige jan-Verben: 
stoßen j im Prät. und den flektierten Fennen des Part. Prät. 
aus: 

Die umlautfähigen Fennen haben daher im Ahd. keinen Umlaut: 

langsilbig: 

vorahd. +hOrjan, ahd. horen - hOrta - gihOrit 
aber: gihOrter 

+brannjan, brennen - branta - gibrennit 

+satjan, 2 - sazta - gisezzit sezzen 

+dakjan, decken - dahta3!dacta - gideckit 

+dankjan, denken - dahta4 - gidenkit/gidaht 

+sajan, saen - sata - gisait (säen) 

mehrsilbig: 

ahd. angusten (ängstigen), - angusta - giangustit 
aber: gianguster 

lat. factitare verrichten 
2 Länge der Hauptsilbe erst westgerm. durch j-Gemination des 

Konsonanten 
3 kt > ht vgl. § 17 I B 1b 
4 ank > aht: Nasalausfall + Ersatzdehnung vgl. § 17 I D 2a 
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2. o n - V e r b e n (Kl. II) 

Klassenkennzeichen: o ( < idg. -ä-) 

3. 

a) Deverbativa (genetisch) Intensiva 1 (semantisch) 

starkes Verbum schwaches Verbum 

ahd. kiosan (II) kos -------3- korön (GW) 

mhd. kiesen (DW) korn (ER) 

nhd. kiesen (11\ählen) (küren: Analogiebildung zu Kür) 

b) Denaninativa mit verschiedenen senantisehen Karponenten, 
z.B. Resultativa2 

Naren schwaches Verbum 

ahd. fisk. (SUbst.) ~ fiskon (fischen) 
dank danken (danken) 
salba salbCn (salben) 

en-Verben (Kl. III) 

Klassenkennzeichen: e ( < idg. -€}.-) 

a) Deverbativa (genetisch) = Durativa3 (semantisch) 

starkes Verbum schwaches Verbum 

ahd. durfan4 darf -:;,. dartJen (GW) 
(Prät.-Präsens-)-

nhd. dürfen 
nhd. darben (ER) 

(entbehren) 

Ableitung von der Grundstufe: 

ahd. YA§san (V) 

nhd. YA§sen 

nhd. 

YA§ren (GW) 

YA§ren/~ (ER) 

währen (aSch) 

b) Denaninativa (genetisch) = Inchoativa5 (semantisch) 

Naren 

ahd. naz (Adj.) 
mhd. naz 

ahd. alt 
rif 

schwaches Verbum 

nazzen (naß werden) 
nazzen (ER; nässen) 

alten (alt werden) 
rifen (reif werden) 

nach frz. intensif heftig, stark; lat. intensus heftig 
2 Kunstwort nach frz. resultat Ergebnis, Folge, Wirkung, 

aus lat. resultare zurückspringen 
3 lat. durare dauern 
4 Grundbedeutung: nötig haben 
5 lat. incohare/inchoare anfangen 
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Prät.-Präs. § 20 VIII 

VIII P r ä t e r i t o - P r ä s e n t i e n 1 

Verben, deren Präteritum Präsensbedeutung annehnen konnte; 
begegnet auch in anderen idg. Sprachen: vgl. 

.,.. 2 
gr. o1-da ich habe eingesehen = ich weiß 

(1.Sg.Ind.Perf. zu idein einsehen) 

lat. növi ich habe kennengelernt = ich weiß 
( 1 . Sg. Ind. Perf. zu nösaere kennenlernen) 

aonsuevi ich habe mich gewöhnt = ich pflege 
(1.Sg.Ind.Perf. zu aonsuesaere sich gewöhnen) 

Im Gemanischen gewann die Präsensbedeutung der präteritalen 
Fonren so sehr die <l:>erhand, daß die ursprüngliche Perfekt­
bedeutung verloren ging und damit auch das ursprüngliche 
Präsens. 

Zu diesen präteritumslosen, defektg~rdenen Verben wurde 

imGenn. ein neu es Präteritum analogden 

sch~~achen Verben gebildet. 

Im Ahd. sind noch z e h n Präterito-Präsentien erhalten 
mit folgenden Kennzeichen: 

a) sie lassen sich den Ablautreihen I - VI der starken 
Verben zuordnen 

b) der Präsenslautstand entspricht dem der jeweiligen 
2. und 3. Tellpllsstufe und wird wie diese flektiert. 

Ausnahne: 

2.Sg.Ind.Prät. zeigt nicht die westgerm. Aorist-Endung 
auf -i (ahd. nami - nhd. naeme, s. Kap. V) , sondern die 
(auch im Got. und Altnord. vorhandene) Personalendung 
des idg. Perfekts: idg. -tha, germ. -t: vgl. got. 
Pu nami_ (du nahmst) - ahd. du darf!. 

Im Nhd. durch Systemausgleich in allen Verbarten -t bzw. 
-st (als Artikulationserleichterung) im Anschluß an die 
mhd. Form du weis-t (nhd. weißt) . 

c) Infinitiv und Präteritum werden neu entwickelt. Die 
Fonren bauen auf der 3. Terrp1sstufe (Schwund- oder 
Dehnstufe) auf. Sie werden schwach gebildet (Dental­
suffix ahd. -ta) und flektiert. 

Singular: das Präterito-Präsens 
2 entspricht etymologisch, nicht aber mit der Sekundärbedeutung 

lat. vldi ich habe gesehen (l.Sg.Ind.Perf. zu videre sehen) 
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d) sie brechen öfters aus den lautgesetzliehen Entwicklungen 
und dem rrorphologischen System aus und schließen sich an 
andere phonetische und grarmatische Fo:rnen an. Solche Ana­
logiebildungen können inmer dann auftreten, \\enn eine Fenn 
eine feste Ordnung (z.B. das Temp.J.ssystern) verlassen hat. 

Die ahd. Präterito-Präsentien lassen sich wie folgt den Klassen 
der genn. starken Verben zuordnen: 

reit ri turn giri tan) Kl. Ia (Paradigna 1 : rttan 

1. w e i z2 : Präs.: ih/er 
du 

weiz, wir wizzum 
weis-t 

et:ynologische Ableitrmg: idg. +1j;oida (Abtönungsstufe) 
genn. +wait(a) (1.LV) - ahd. wetz (2.LV) 

Grundbedeutrmg: ich habe gesehen = ich weüß3 

Präteritum 

gebildet von der 3. Terrp.1sstufe (Schwundstufe) : 
vorgenn. +u~d-dhom . 4 

genn. +w~t-ta - w~s-sa - wessa (a-u) 
ahd. wissa/wessa - wista/westa (Analogie zu den schwachen 

Prät.) 
mhd. wiste/wuste (Verdumpfung) - nhd. wußte 

Infinitiv: ahd. wizzan - mhd. wizzen 

2. e i g u n5 (1.,3.Pl.) wir/sie haben 

im Ahd. nur noch in Pluralfo:rnen belegt, 
ersetzt durch das schwache Verrum haben 

erhalten noch im Verbaladj. ahd. eigan 
mhd. /nhd. eigen 

auch im Got. nur Restfo:rnen: 
1.Sg. ai~ 1.Pl. aihum/aigum (GW) 

Im Got. findet sich in dieser Klasse noch 

1 a i s, 1.,3.Sg. ich/er weiß 

Im Ahd. nur noch die kausative Ableitrmg als schwaches 
jan-Verb emalten: 
ahd. Uran (mit GW) wissen machen, nhd. lehren 

griech. paradeigma Beispiel 
2 das Vollverb im Got. noch in Komposita erhalten: fraweitan (ei=i) 

jemand rächen, inweitan jemand anbeten 
3 vgl. auch altind. Veda (Weda) Wissen, Bezeichnung der ältesten 

heiligen Schriften der Inder (seit 1200 v.Chr.) 
4 tt > ss vgl. § 17 I B 1c 
5 ei = Systemausgleich (eigentlich igun) 
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Prät.-Präs. § 20 VIII 

Kl. IIa 

3. t o u g: Präs.: ih/er toug wir tugwn 

Präteritum 

varahd. +tuhta (g > h vor t) - ahd. tohta (a-u) 
mhd. tohte - nhd. taugte (Sy) 

Infinitiv: ahd. tugan - rrhd. tugen, seit 13.Jh. auch 
taugen (als Inf. für ein regelmäßiges schwaches Verbum) 
- nhd. taugen 

Kl. IIIa 

4. d a r f: Präs.: ih/er darf wir durfun 
-- du darf-! (ab 15.Jh. Analogieform darf-s-t) 

Grundbedeub.mg: ich habe nötig, ich bedarf 

Präteritum 

ahd. dorfta (a-u) - mhd. dorfte - nhd. durfte (Sy) 

Infinitiv: ahd. durfan - mhd. durfen/dürfen (e-U) 

5. g i - t a r: Präs.: ih/er gi-tar 
-- du gitar-s-t 

rrhd. ich/er tar 
du tarst 

Präteritum 

wir gi-turrun 
(wagen) 

wir turren/türren 
(e-U) 

ahd. gi-tor!!_ta (doppelte Liquida im Auslaut vereinfacht, 
s = Analogiefonn) 

rrhd. torste 

Infinitiv: rrhd. turren (wagen) 

Kl.IIIb 

6. an: Präs.: ih/er an wir unnun (gönnen) 
du an-s-t 

mhd. nur noch in der präfigierten Fonn: 

ich/er gi-an/gan wir gunnen/günnen (e-U) 

Präteritum 

ahd. onda (a-Uml.aut trotz nd-Vemindung, s. § 15 II 2a; 
vielleicht Analogie zu dorfta) 

rrhd. gunde/gonde (später wirksam gewordene Umlautung) 

Infinitiv: ahd. unnan - rrhd. gunnen/günnen 
nhd. gönnen 
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7. k an: Präs.: ih/er kan wir kunnun 
-- du kan-s-t 

Grundbedeutung: ich weiß, ich verstehe 

Präteritum 

ahd. konda (s. Nr. 6: onda) - mhd. kunde/konde 

Infinitiv: ahd. kunnan - rnhd. kunnen/künnen 

Kl.JV 

8. s c a 1: 

nhd. können (s. § 15 VA 4) 

Präs.: ih/er 
-- du 

rnhd. ich/er 
wir/si 

scal wir sculun 1 (sollen) 
scal-t 

sol2!~al (mdt.)/schol/schal 
suln/süln 

Präteritum 

ahd. scolta - rnhd. solte/solde - nhd. sollte 

Infinitiv: ahd. scolan - mhd. suln/süln - nhd. sollen 

Kl. V 

9. mag: Präs.: ih/er mag 
-- du mah-t 

. I 3 w1-r magun mugun 

rnhd. ich/er mac wir mugen/mügen/magen/megen 

Grundbedeutung: ich kann, ich vermag 

Präteritum 

ahd. mahta/mohta - mhd. mohte 

Infinitiv: ahd. magan/mugan - mhd. mugen/mügen 
nhd. rrögen 

Kl. VI 

10. m u o z: Präs.: ih/er muoz wir muozun 
du muos-t 

mhd. wir müezen (e-U) 

Grundbedeutung: ich habe Gelegenheit, ich darf 

Präteritum 

ahd. muosa 
mhd. muose/müese - muos!:_e/müeste (s. zu Nr. 1) 

Infinitiv: rnhd. müezen - nhd. müssen 

weicht vom Klassensystem (dehnstufiges a) ab 
2 sc entwickelt sich entweder (mit k-Schwund) zu s oder (seltener) 

lautgesetzlich zu sch, bes. bair.; Formen mit o gehen vom Prät. 
(scolta) aus. Vgl. auch engl. shall 

3 wie bei Nr. 8 keine Dehnstufe 
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Verbum § 20 

Konjugationswandel 

tlbergang von der starken in die schwache Konjugation: 

Im Gegensatz zum Attribut 1 schwach 1 , das sich darauf be­

zieht, daß die sog. 1 schwachen Verben 1 (s. Kap. VII) das 

Präteritum nicht 1 aus sich selbst 1 , im Starrm, kennzeichnen 

können, ~ist sich im Laufe der Sprachgeschichte die 

s c h w a c h e Konjugation als eine starke, expansive: 

Verbale Neubildungen (s. Präterito-Präsentien) schließen 

sich ihr an, tlbertritte von einer Flexionsart in die andere 

finden in der Regel nur zur schwachen Flexion hin statt 

- 11.dll, \\eil die schwache Flexion die einfachere ist. 

Sehen im Ahd. finden sich zu dem starken Verbum der 3. Kl. 

bringan SOildll das regelmäßige Präteritum brang, brungum 

als auch ein schwach gebildetes: brllhta 1: ebenso zu ahd. 

biginnan neben bigan, bigunnum auch bigonda. 

Dieser Wechsel von der starken zur schwachen Flexion wird 
zum Nhd. hin häufiger. 

Vgl. für die Fortdauer der Tendenz: 

mhd. bellen, bal, bullen, gibollen (Kl. III): 

noch im 19. Jh. mit partiellem Systernausgleich: 
bellen, ooll, gerollen (Gottfried KELLER) 

im 20. Jh. durch'loloeg schwach: bellen, bellte, gebellt 

Nicht durchgesetzt hat sich andererseits in der Hochsprache 
etwa 

nhd. ruofen, ruofte (statt rief), s. aber KIDPS'KX:K, 
"Messias", 11. Gesang, Schluß: "rufte": 

ebenso saufen, saufte (statt soff), so aber bei SCHILLER, 
"Räuber" 2,3: "saufte". 

Präteritumsvokal des starken Verbums mit Nasalausfall und Ersatz­
dehnung 
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Zu den Nomina zählen: 

1. das Substantiv2 (Hauptwort) 

2. das Adjektiv3 (Eigenschaftswort) 

3. das Pronomen4 (Fürwort) 

4. das Numerale (Zahlwort) 

I N o m i n a 1 e K a t e g o r i e n 

(Klassen, Bestimmungen, Aussageweisen) 

1. Genus (Geschlecht) 

a) maskulin (männlich) : der Mann 
b) feminin (weiblich) : die Frau 
c) neutrum (ne-utrum keines von beiden, 

bezogen auf a und b): das Kind 

2. Numerus (Zahl) 

a) SingularS (Einzahl): der Mann, die Frau 
b) Plural (Mehrzahl) : die Männer, die Frauen 
c) Dual (Zweizahl): beide Männer 

Auf älteren Sprachstufen gab es noch einen 
eigenen Numerus zur Kennzeichnung einer 
natürlichen Zweiheit von Personen und Din­
gen, z.B. Eltern, Gatten 

vgl. griech. toin podoin mit den (beiden) Füßen 

in Resten noch im Lat.: ambo beide (ent­
spricht im Zahlensystem duo zwei) 

Heute durch pluralische Formen oder durch 
Umschreibungen (z.B. 'wir beide') wieder­
gegeben. Vgl. auch § 20 II 2. 

3. Kasus6 

Die einzelnen Kasus kennzeichnen die Stellung 
des Nomens im Satz, seine syntaktischen Be­
ziehungen. 

In der antiken Grammatik wurde diejenige No­
minalform, welche das handelnde Subjekt kenn­
zeichnet (der Nominativ), auch als casus rectus 

1 lat. Benennung, Wort, Pl. nomina 
2 lat. Substantivum das für sich bestehende (Wort) 
3 lat. adiectivum das zugefügte (Wort) 
4 lat. pro-nomen für ein Nomen (stehend) 
5 eigentlich numerus singularis 
6 lat. cäsus Fall, Wortausgang, Pl. cäsüs 
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Substantiv § 21 I 

(gerader Fall) , alle anderen von diesem abhängigen 
Fälle als casus obliqui (schräge, abhängige Fälle) 
bezeichnet1. 

Die Zahl der Fälle wurde nach einem Höchststand im 
Idg. in den Folgesprachen immer mehr reduziert: 

Zu Beginn der Sprachentwicklung, auf einer mehr 
konkret-gestisch orientierten Sprachstufe, herrschte 
offenbar das synthetische Flexionsprinzip: Jede Aktion 
wurde durch ein bestimmtes Präfix ausgedrückt. 

Mit dem Ubergang zum analytischen Flexionsprinzip war 
ein Ubergang zu mehr abstrakten Ausdrucksformen ver­
bunden, die es erlaubten, mehrere Aspekte (der syn­
taktischen Abhängigkeit) mit einer einzigen sprach­
lichen Form auszudrücken. 

Im Indogermanischen gab es ursprünglich acht Kasus 
(voll erhalten nur im Altindischen). Schon im Latei­
nischen sind sie auf sechs reduziert, im GriechiSChen 
auf fünf, im Germanis~auf vier. 

a) Nominativ2 

Kasus des Subjekts: dominus - der (ein) Herr 

b) Akkusativ3 

Kasus eines unmittelbaren Gegenübers (Objekts) : 
dominum - den Herrn 

c) Dativ4 

Kasus eines ferneren Gegenübers und des Zweckes: 
domino - dem Herrn 

d) Genitiv5 

Kasus der Beziehung: domini - des Herrn 

e) Vokativ6 

Kasus des An- und Ausrufens: domine - (oh) Herr! 

Bis hierher reicht das griech. Kasussystem 

dahinter steht die Vorstellung der Stoiker, welche 
den Nominativ mit einem senkrecht fallenden Griffel 
verglichen, die anderen Formen mit schräggeneigten 
Griffeln 

2 eigentlich casus nominativus (zu lat. nominare be-
zeichnen); entsprechend auch die anderen Kasus-Bez. 

3 lat. accusare anklagen 
4 lat. dare (an)geben 
5 lat. genitivus angeboren, vgl. nomen genitivus Stamm-, 

Geschlechtsname 
6 lat. vocare rufen 
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f) Ablativ1 

Kasus der Trennung: ä domino von dem (durch den) 
Herrn - dönö - mit dem (durch das) Geschenk 

Bis hierher reicht das lat. Kasussystem 

g) Lokativ2 

Kasus der Orts- und Zeitbestimmung: 
ausgedrückt im Griech. durch Genitiv, 

im Lat. durch Ablativ 

Reste eines Lokativ Sg. können in ahd. endungs­
losen Formen vorliegen wie 
ahd. hus im Haus, dorf im Dorf 

h) Instrumentalis3 

Kasus des Mittels 

Reste noch im Ahd.: z.B. wortu mit dem Wort 

Zum Kasus-Synkretismus: Im lat. Ablativ sind z.B. 
die Funktionen der Kasus f - h zusammengefallen. 

Im Deutschen wurden die Funktionen der Kasus e - h 
schließlich von den drei obliquen Kasus Genitiv, 
Dativ, Akkusativ mitübernommen, z.T. mit Hilfe von 
Präpositionen: 
von dem Herrn, mit dem Geschenk, auf dem Lande 
(= Dativ + Präposition) 
an die Wand (Akk. + Präp.) 
wegen des Regens (Gen. + Präp.) 

II Z u s a m m e n s e t z u n g des Substantivs 

Ein Substantiv besteht in der Regel aus drei Elarenten: 

Wortwurzel - Stammsuffix - Flexionssuffix (Flexiansen­
dlulg) 

Wortwurzel und Stammsuffix ergeben zusammen den 

F 1 e x i o n s s t a m m4 

Die F 1 e x i o n s e n d u n g signalisiert Genus, 
Numerus, Kasus: 

z.B. altlat. +hort - o - s 

Wortwurzel: hort-, Stammsuffix (thematisches Formans, 
Themavokal): -o-, Flexionsendung (Nom.Sg.mask.): -s. 

1 lat. auferre wegtragen 
2 zu lat. 1ocus Ort, Stelle 
3 lat. instrumenturn Werkzeug 
4 entspricht dem Tempusstamm der starken Verben, s. § 20 IV 
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Substantiv § 21 III 

Es gibt auch Formen o h n e Flexionsendung nach 
dem Flexionsstamm, z.B.: 
Nom.Sg. der idg. ä-/germ. o-Stämme (sog. asigma­
tischer Nominativ1) 

Nach dem Stammsuffix werden die Nomina in unter­
schiedliche Deklinationsklassen (auch Stämme ge­
nannt) unterteilt. 

III Die N o m i n a 1 s t ä m m e oder Deklinations­

klassen 

vokalische Stämme 

der Flexionsstamm endet auf einen V o k a 1 

Prinzipiell können alle Vokale als Stammsuffixe 
auftreten. Ihre Zahl wurde aber im Laufe der Sprach­
geschichte reduziert. 

konsonantische Stämme 

der Flexionsstamm endet auf einen K o n s o n a n t e n 

Auch hier begegnet eine zunehmende Einengung auf 
bestimmte konsonantische Auslaute. 

Wurzelnomina 

Gruppe von Nomina o h n e Stammsuffix (athematische 
Formen) : die Flexionsendung tritt unmittelbar an die 
Wurzel. Im Ahd. nur noch in Resten vorhanden. 

Die ursprünglichen Lautformen des Stammsuffixes und 
der Kasusendungen wurden durch die lautgeschicht­
lichen Entwicklungen z.T. stark verunklärt. Beson­
ders der germ. Anfangsakzent führte zu einer zuneh­
menden Reduktion der Endungssilben: vgl. z.B. die 
i-Deklination: 

lat. host-i-s 
got. gast-s 
ahd. gast 

Außerdem veränderten sich die ursprünglichen Kon­
stellationen noch durch Analogiebildungen: vgl. Nom.Pl. 
der germ. a-Deklination im Ahd.: 

taga: lautgesetzlich aus idg. +dhogh-o-es, neben 
taga: entspricht dem Akk.Pl. aus idg. +dhogh-o-ns, 

germ. +dagans (so noch got.). 

Auch diese letzten Unterscheidungen auf Grund der ur­
sprünglichen Bildungsweisen fallen im Mhd. nach der 
spätahd. Endsilbenabschwächung weg. Für das Ahd. wird 
meist das idg. Einteilungsprinzip noch beibehalten. 

asigmatisch = ohne Endungs-s, zu gr. sigma (=s) 
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Die mhd. und nhd. Nomina werden nach den Formen von 
Nom.IGen.Sg. und Nom.Pl. klassifiziert. Lat. und ahd. 
Wörter, die auf dieselbe idg. Wurzel zurückgehen, 
können trotzdem verschiedenen Deklinationsklassen 
angehören. 

A Die v o k a 1 i s c h e n S t ä m m e 

1. idg. o-Stämme I germ. a-Stämme 1 

germ. a-Deklination 

Stammsuffix: idg. -o- I germ. -a­

Nur mask. und neutr. 

a) Maskulina 

idg. +ghordh-o-s 2 
altlat. +hort-o-s - lat. hortus Garten 

germ. +fisk-a-z - got. fisks 
ahd. fise, Gen. fisees Fisch3 

b) Neutra 

idg. +korn-o-m 
altlat. +corn-o-m - lat. eornum 

germ. +horn-a - got. haurn 
ahd. horn Horn 

2. idg. ä-Stämme I germ. 5-Stämme 5 

germ. 5-Deklination 

Stammsuffix: idg. -ä- I germ. -5-

4 

Nom. asigmatisch gebildet (ohne bes. Kasusendung) 

Nur Feminina 

lat. eur-a Sorge 

germ. +air-om6 - ahd. era Ehre 

Diese beiden Deklinationsklassen sind auf Grund der 
Genusaufteilung komplementär, ergeben erst zu~ 
die übliche Genus-Trias mask., neutr., fern. 

Zum Lautwechsel o > a vgl. die lautgesetzliehen Ent­
wicklungen, § 15 I A 1 

2 das auf dieselbe idg. Wurzel zurückgehende Wort 
ahd. garto gehört zur n-Deklination 

3 lat. piscis Fisch ist i-Stamm 
4 Nebenform zu cornu, u-Stamm 
5 ä > o vg l. § 1 5 I A 2 
6 Auslaut des Nom.Sg. ist Analogieform zu Akk.Sg. germ. 

+airöm statt ursprünglich +airö; entspricht lat. Akk. 
curam (im Lat. ist in Nom. und Akk. der ursprüngliche 
Langvokal gekürzt); zur germ. Auslautentwicklung s. § 18 II 
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Substantiv 

3. idg./germ. i-Stämme (germ. i-Deklination) 

Idg./lat.: mask., neutr., fern. 

Ahd. nur noch mask. und fern. 

a) Maskulina 

idg. +ghost-i-s 
lat. hostis Fremder, Feind 

germ. +gast-i-z got. gasts, 

§ 21 III 

ahd. gast, Gen. gastes Fremder, Feind, Gast 

[ b) Neutra 

lat. mare, Gen. maris 

evtl. ein Rest in ahd. 

Meer 

meri Meer] 

c) Feminina 

lat. cutis 1 

germ. +hud-i-z 
ahd. hut, Gen. huti Haut 

4. idg./germ. u-Stämme (germ. u-Deklination) 

Lat. nur mask. und neutr. 

Germ. ursprünglich mask., neutr., fern. 

Ahd. nur noch Reste (meist in i-Dekl. übergetreten) 

a) Maskulina 

lat. fructus Frucht2 

germ. +sun-u-s got. sunus 
ahd. sunu Sohn 

b) Neutra 

idg. +pek-u 
lat. pecu 

germ. +feh-u 
ahd. fihu 

c) Feminina 

got. handus 

Vieh 
Vieh 

got. faihu 

ahd. nach u-Deklination nur noch 
Dat.Pl. hantum 

Vermögen 3 

(übrige Formen nach i-Dekl., deshalb seltener 
auch Dat.Pl. hantim) 

im Lat. kurzer Stammsilbenvokal 
2 aber ahd. Lehnwort fruht, Gen. fruhti: i-Deklination (fern.) 
3 zur Bedeutung vgl. lat. pecunia Vermögen 
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[ 5. idg. e-Stämme (e-Deklination) 

Lat. v.a. Feminina: re-s Sache 

in germ. Dialekten nicht belegt J 
B Die k o n s o n a n t i s c h e n S t ä m m e 

1. idg./germ. n-Stämme In-Deklination) 

Stammsuffixe: idg. -en/-on/-n/ -en/-ön (Suffix­

Mask., neutr., fern. ablaut) 

a) Maskulina 

idg. +nom-en/Ön (lat. nomen, neutr.) 

germ. +nam-on (got. namo, Gen. namins, neutr.) 
ahd. namo, Gen. name~/nami~ Name-

b) Neutra 

idg. +kerd-Sn (?) 1 

germ. +hert-a (got. hairto, Gen. hairtins) 
ahd. herza, Gen. herzen Herz 

c) Feminina 

got. tuggo, Gen. tuggons 
ahd. zunga, Gen. zungu~ Zunge 

Die n-Stämme werden im Germ. zur umfassenden 
sog. schwachen Deklination ausgebaut (s. Kap. 
VI B 2) • 

2. idg./germ. r-Stämme 

Stammsuffixe: idg. -ter/-tor/ -ter/-tör/-tr 
(Suff ixablau t) 

Nur mask. und fern., v.a. Verwandtschaftsnarren 

a) Maskulina 

idg. +pa-ter 

germ. +fa-i!ar 
ahd. fater, 

b) Feminina 

lat. pater 

got. fadar 
Gen. fater (fateres nach 

a-Deklination) 

idg. +mä-ter - lat. mater 

germ. +mo-i!er (?) 
ahd. muoter, Gen. muoter 

Die r-Stämme treten im Ahd. zur mask. a-Dekli­
nation, bzw. zur fern. o-Deklination über. 

wurzelverwandt (ablautend): lat. cor, cordis 
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Substantiv § 21 III 

3. idg./germ. nt-Stämme 

Partizipialstämme (substantivierte Part. Präs.): 

z. B. lat. Zegens, Gen. Zege-!!J:_-is (zu Inf. Zegere, 

Nur mask. lesen) 

Im Got. begegnet diese Flexionsart nur noch bei 
einigen wenigen Partizipien wie fijands Feind, 
frij~nds Freund 1 , nasjands Heiland, daupjands 
Täufer, taZzjands Lehrer. 
Nicht substantivierte Partizipien flektieren wie 
schwache Adjektive. 

Im Ahd. ist diese Deklinationsklasse reduziert auf 
z w e i Beispiele: 

ahd. friunt Freund ftant Feind 

Substantive, die sich nach dem Nom.Sg. zu dieser 
Klasse stellen wie heiZant, wtgant Kämpfer, heZfant 
Helfer, gehen im Ahd. nach der a-Deklination. 

4. idg./germ. s-Stämme 

Stammsuffix: idg. -es/-os (Suffixablaut) 
germ. -iz/-az 

Nur Neutra 

griech. geno-s, Gen. genous < +gen-es-os 
lat. genu-s, Gen. generis 2 <+gen-es-es, 

Geschlecht, Abkunft 

ahd. Zamb, Gen. Zamb~, Nom.Pl. Zembir 

Im Ahd. schließen sich diese neutralen Stämme der 
germ. a-Deklination an und zwar treten im Sg. (nach 
lautgesetzlichem Ausfall des Stammsuffixes) die 
Flexionsendungen unmittelbar an die Wurzel: 
ahd. Zamb-, Gen. Zamb-~. 

Im Pl. bleibt dagegen das Stammsuffix (es> ir/er) 
erhalten und wird als Pluralkennzeichen verstanden 
(es bewirkt gegebenenfalls Umlaut des Stammsilben­
vokals: ahd. Z~mb-ir). 

An dieses scheinbare Pluralkennzeichen treten die 
Flexionsendungen der a-Deklination: Gen.Pl. Zembir-o. 

Das ursprüngliche Stammsuffix wird als Pluralmar­
kierung schon im Ahd. auch auf andere Wörter der 
neutralen a-Klasse übertragen: 3 
z.B. ho"lz, loh (Loch), bant, feld, hus 
und schließlich im Verlaufe des Mhd. auch auf Mas­
kulina der übrigen Deklinationsklassen, vgl. z.B.: 

vgl. got. frijön lieben, fijan hassen 
2 Rhotazismus, s. § 17 II A; Nom.Pl. genera 
3 zur ursprünglichen Pluralflexion vgl. noch Ortsnamen 

wie Reinfeld~, Hausen (Dat.Pl.), s. auch Kap. VIII Sb 
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aus der mask. a-Deklination: 

mhd. geist - Pl. geiste (a-Dekl.) I geister 1 
mhd. wald - Pl. walde (a-Dekl.) I wälder 

aus der mask. i-Deklination: 

mhd. wurm - Pl. würme (i-Dekl.) I würmer 

aus den Wurzelnomina: 

mhd. der man - Pl. die man (Wurzelflexion) 
die manne (a-Dekl.) 
die männer (seit 14.I15.Jh.) 

In seltenen Fällen ist das alte Stammsuffix auch im 
Sg. erhalten geblieben, z.B. im 

ahd. Neutrum ahir 2 , Gen. ahires, Nom.Pl. ahir, 
mhd. äherleher, nhd. Ähre (fern.!) 

5. Im Idg. gab es noch eine Reihe anderer konsonan­
tischer Stämme, z.B. 

1-Stamm: vgl. lat. so-l (mask., asigmatisch) Sonne 

b-Stamm: vgl. lat. ple-b-s (fern.) Volk 

C W u r z e 1 n o m i n a 

athematische Flexion: die Kasusendung tritt unmittelbar 
an die Wurzel an3 

vgl. z.B. Nom.Endung idg. -s: lat. op-s, Gen. op-is 
Kraft 

Im Ahd. nur noch Reste (mask., fern.) erhalten, die sich 
z.T:-bereits der mask. a-Deklination bzw. der fern. 5-
oder i-Deklination anschließen. 

a) Maskulina 

ahd. man, Gen. manlmannes, Nom.Pl. man 

b) Feminina 

lat. nox (= nok-s) , Gen. noctis 

got. naht-s 4 
ahd. naht, Gen. naht, Nom.Pl. naht, Dat.Pl. nahturn 

Anschluß an die 5-li-Deklination erst im Mhd.: 
vgl. Nom.IAkk.Pl. nebeneinander: 

naht (Wurzelfl.), nahte (5-Dekl.), nähte (i-Dekl.) 

wie naht noch bruoch (Hose), burg, brust 

bei Luther noch beide Formen nebeneinander 
2 idg. Wurzel +ak-, vgl. lat. acer (Adj.) spitz, acus 

Nadel, Granne 
3 vgl. die Prät.-Formen der starken Verben, § 20 IV 
4 so noch in Weihnachten 
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Substantiv § 21 IV 

IV U n t e r k 1 a s s e n 

zu den idg. o- und ä-Stämmen (germ. a/o-Stämmen) 
bilden sich durch Erweiterungen des Stammsuffixes 
bestimmte Unterklassen. 

Solche stammsuffixerweiternde Wortbildungselemente, 
die zwischen Wurzel und Stammsuffix eingeschoben 
werden, sind 

idg. k ( > germ. j): kennzeichnen z.B. Nanina agentis 

idg. ~ ( > germ. w) 

Die neuen Endungen haben gegebenenfalls auch laut­
gesetzliche Auswirkungen auf den Lautstand der Wur­
zelsilbe (Umlaut: vgl. H~rde - H~rte) 

Ableitungen zu idg. o-/germ. a-Stämmen 

1. germ. ja-Stämme 

Ableitungselement + Stammsuffix: idg. -~o> gerrn. -ja 

Nur mask. und neutr. (wie die a-Stämme) 

a) Maskulina 

- kurzsilbige Stämme: 

'd k . 1 J. g. + or-;t-o-s 

germ. +har-ja-z 
ahd. heri Heer 

got. hal'jis 

langsilbige Stämme 2 (+ zusätzlichem Uber­
gangslaut -i-) 

idg. +kerdh-f-jo-s 

germ. +herd-i-ja-z - got. ha!rdeis (ei=i) 
ahd. +hirti Hirte 

vgl. dagegen den germ. a-Stamm: 

idg. +kerdh-o-s 

germ. +herd-az got. ha!rdas 
ahd. herta Herde 

b) Neutra 
d . 3 

germ. +an -Ja-z got. andeis 
ahd. enti Ende 

idg. substantiviertes Adjektiv 'zum Krieg gehörig', 
Denominativum zu idg. +koros Krieg, Streit 

2 entweder mit langem Vokal oder mit kurzem Vokal in 
einer durch Konsonant geschlossenen Silbe 

3 Grundwort idg. +ants Vorderseite, vgl. lat. ante vor; 
Präfix ant- entgegen; ferner Antlitz, Antwort 
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2. germ. wa-Stämme 

Ableitungselement + Stammsuffix: idg. -~o > germ. -wa. 

Nur mask. und neutr. (wie die a-Stämme) 

a) Maskulina 

idg. +(s)noig~h-o-s 1 

germ. +snai-wa-z got. snaiws 
ahd. sne/sneo2, Gen. snewes Schnee 

b) Neutra 

lat. 3 genu 

germ. +kne-wa-n got. kniu, Gen. kniwes 
ahd. knio/kneo, Gen. kniwes Knie 

Ableitungen zu idg. ä-/ germ. o-Stämmen 

1. germ. jo-Stämme 

Ableitungselement + Stammsuffix: idg. -~ > germ. -jo 

Nur fern. (wie die o-Stämme) 

idg. +rat-f:ä lat. ratio 

germ. +rap-ja got. rapjo Zahl, Rechnung 
ahd. radia/red(i)a Rede 

2. germ. wo-Stämme 

Ableitungselement + Stammsuffix: idg. -~ > germ. -'lfß 

Nur fern. (wie die o-Stämme), vgl. z.B. 

ahd. drawa neben droa Drohung, clawa neben cloa 
Klaue, bra~a Braue 

V Klassenspezifische Ableitungen 

In den einzelnen Deklinationsklassen werden aus No­
men und Verben durch klassen- und genus-spezifische 
Ableitungs- oder Wortbildungssuffixe neue Substantive 
gebildet. 

Solche Suffixe können auf ursprünglich selbständige 
Wörter zurückgehen, die aber in den germ. Dialekten 
nicht mehr erhalten sind: sog. Primärsuffixe, oder 
auf solche Wörter, die im Ahd. auch noch in selbstän­
diger Form auftreten, sog. Sekundärsuffixe (vgl. Kom­
positumsbildungen wie rtchi-tuom Reichtum) . 

1 lat. nix, nivis geht auf eine idg. Wurzel +neig~h- zurück 
2 o: vokalisiertes w im Auslaut 
3 Laut-Umstellung in der Wurzel im Germ. 
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Substantiv § 21 V 

Daneben finden sich auch suffixlose Ableitungen von 
Verben (Deverbativa) , die auf einem bestimmten Ab­
lautstamm (meist Schwundstufe) aufbauen (s. mask. i­
Dekl., mask. n-Dekl.). 

Wortbildungen in der a-Deklination 

1. in den germ. a-Stämmen 

a) Maskulina 

b) 

1) Ableitungen auf -il, z.B. 

- Gerätebezeichnungen 

ahd. sluzzil 
mhd. slüzzel Schlüssel (zu schließen) 

-Nomina agentis 1 

ahd. butil 
mhd. bütel Büttel (zu bieten) 

- Naturphänomene 

idg. +kem-il-o-s 2 
ahd. himi l mhd. hime z3 Himmel 

ahd. buhil mhd. bühel Bühl, Hügel 

2) Ableitungen auf -ing 

zur Bezeichnung von Abstammung oder Zugehö-
rigkeit 

ahd. kuning (zu ahd. kunni Geschlecht) 
mhd. künic König 

ahd. pfenning 
mhd. pfenni(n)c Pfennig (zu Pfand) 

3) Komposita mit westgerm. +dom 
ahd. tuom Stand, Gericht4 , 

Adjektivabstrakta Würde 

ahd. rtchituom 
mhd. rtchtuom Macht, Reichtum 

Neutra 

Diminutiva 5 auf -in, -lin 

ahd. magattn (zu ahd. magad Jungfrau) 
mhd. magettn Mägdlein 

ahd. kindi ltn (zu ahd. kint Kind) 
mhd. kindeltn Kindlein 

Substantive, die handelnde Personen bezeichnen 
2 idg. Wurzel +kem- bedecken 
3 Ableitung hier evtl. auch nur Ergebnis einer Dissimi­

lation, vgl. got. hirnins 
4 vgl. engl. dooms-day 'Jüngstes Gericht' 
5 Sg. Diminutivum 'Verkleinerungswort', zu lat. diminuere 

klein machen 
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2. in den germ. ja-Stämmen 

a) Maskulina 

Ableitungen auf -ari 

- Nomina agentis: 

ahd. wahtari (zu ahd. wahta, o-Dekl., Wacht) 
mhd. wahtaere Wächter 

ahd. Urari 
mhd. leraere 

- Völkernamen 

ahd. Romari 
mhd. Romaere 

b) Neutra 

(zu ahd. leren lehren) 
Lehrer 

Römer (zu Rom) 

1} Kollektivbildungen 
feste Kombination von Präfix gi- + j-Suffix 

ahd. gibirgi 
mhd. gebirge Gebirge (zu Berg) 

2} Abstraktbildungen auf -nissi 

ahd. finstarnissi 
mhd. finsternisse Finsternis (nhd. fern. - zu 

finster) 

Wortbildungen in der o-Deklination 

1. in den germ. ö-Stämmen 

Nur Feminina 

1} Ableitungen auf germ. -ungo (bes. von schifachen 

zur Bildung von Nomina actionis 1 

ahd. manunga 
mhd. manunge Mahnung (zu mahnen) 

2} Ableitungen auf germ. -ido 

Abstraktbildungen zu Adjektiven 

Verben) 

ahd. gimeinida 
mhd. gemeinde 

(zu ahd. gimeini zusarmengehörig) 
Gemeinde 

Im Ahd. und Mhd. verbreitete Wortbildung, da­
nach zurückgegangen, vgl. 

ahd. salida (zu ahd. salig glücklich) 
mhd. saelde Glück, Heil 

1 Substantive, die eine Handlung bezeichnen 
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Substantiv 

2. in den germ. jo-Stämmen 

Nur Feminina 

§ 21 V 

Ableitungen auf germ. -injo (-unjo) > ahd. in 

Feminin-Ableitungen von Maskulina, sog. movierte 
(veränderte) Feminina 

ahd. kuningin (zu ahd. kuning König) 
mhd. künigin(nJe1 Königin 

Wortbildungen in der i-Deklination 

a) Feminina 

1) Verbalabstrakta auf -t 

substantivierter Stamm der Grundstufe von 
Verben der Klassen I - VI 

germ. +ghebh-t-is 
ahd. gift - (zu ahd. geban, Kl. V) 
mhd. gift Gabe (nhd. Gift, s. Sarasiolcgie) 

ahd. 
mhd. 

scrift (zu scrtban, I, schreiben) 
schrift 

ahd. 

ahd. 
nhd. 

kluft (zu clioban, II, spalten) 

durft (zu durfan, III, bedürfen) 
(Not-)durft 

ahd. zunft 

ahd. fart 

(zu zeman, IV, ziemen) Ordnung 

(zu faran, VI, fahren) 

2 
2) Komposita mit -scaf (zu ahd. scaffan schaffen) 

Verbalabstrakta (Deverbativa) 

ahd. landscaf 
mhd. lantschaft 3 Landschaft 

3) Komposita mit -heit (zu ahd. heit Wesen) 

Adjektivabstrakta (Denominativa) 

ahd. tumbheit 
mhd. tumpheit Dummheit 

b) Maskulina 

Deverbativa, Abstraktbildung auf der Basis des 
suffixlosen Schwundstufenstammes: athematische 
Bildung 

germ. +scrit-iz (Stamm + Flexionsendung) 
ahd. scrit (Schwundstufenstamm zu ahd. scrttan, I, 
mhd. schrit Schritt schreiten) 

1 n-Ausfall durch Dissimilation 
2 vgl. auch ahd. gi-scaf Geschöpf 
3 auslautendes t = Stützkonsonant, s. § 17 VA 5 
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ahd. flug (zu ahd. fliogan, II, fliegen) 

ahd. bunt (zu ahd. bindan, III, binden) 

ahd. bruch (zu ahd. brechan, IV, brechen) 

In Kl. V und VI tritt an die Stelle der Schwund-
stufe die Grundstufe: 

ahd. sitz 
ahd. stant 

(zu ahd. sitzan, V, sitzen) 
(zu ahd. standan, VI, stehen) 

Wortbildungen in der n-Deklination 

a) Maskulina 

1) Nomina agentis (Deverbativa auf der Basis des 
Schwundstufenstammes) 

+bhudh-o 
+bud-

idg. 
germ. 

ahd. 
mhd. 

boto (zu ahd. biotan, II, bieten) 
bote Bote 

2) Ableitungen mit i=Suffix (und z.T. Präfix gi-) 

Kennzeichnung einer Zugehörigkeit 

Deverbativa: 

idg. +sku-d-i-o 
germ. +skutjo"' 

ahd. skutzo (zu ahd. skiozan schießen) Schütze 

Denominativa: 

germ. +gi-sal-jo 
ahd. gisell(i)o Geselle (zu ahd. saZ Saal) 

b) Feminina 

Ableitungen mit Suffix i + Stammsuffix (idg. -en/cn): 
germ. -l.n 

Adjektivabstrakta 

got. managei (ei=i), Gen. manageins 
ahd. managt I menigt (zu ahd. manag viel) Menge 

VI Die S u b s t a n t i v - D e k 1 i n a t i o n e n 

im A h d. und M h d. 

A Im Ahd. ist das ursprüngliche Stammsuffix weitgehend 
geschwunden, so daß an die Stelle des alten Bildungs­
prinzips: Wortwurzel + Stammsuffix + Flexionsendung 
eine Zweiteilung: Wurzel + Flexionsendung (Kasusen­
dung), mit welcher das Stammsuffix in der Regel ver­
schmolzen ist, tritt. 

Das alte Stammsuffix ist nur noch teilweise zu er­
kennen, v.a. im Dat.Pl., der damit zu einem wichtigen 
Unterscheidungsmerkmal wird. 
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Substantiv Ahd. § 21 VI 

Ubersicht über die a h d. Deklinationsformen 

Singular Plural 

Dekl. Nom. Gen. Dat. Nom. Gen. Dat. 
KI"-:- Akk. -- -- Akk. -- --
- --

a (m) tag tages - tage taga tago tagum 

E (m) hirti hirtes hirtie hirte hirt(i)o hirtum 

wa (m) s~o 1 s~wes s~we s~wa s~wo s~wum 
---- --- --------- - - ----- - -----
~ (n) wart wortes warte wart worto warturn 

E (n) enti2 entes ent(i)e enti ent(i)o entim 

(n) kneo 3 knewes knewe kneo knewo knewum wa -
0 ( f) - geba 4 geba gebu geba gebono gebom 

jE (f) suntea 5 suntea suntiu sunt~a suntono sunt~om 

i (m) gast gastes gaste gesti gesteo gestim 
--- ---- --- ----- -- - - - - -- ------

.!. ( f) stat6 steti steti steti steteo stetim 

situ 7 (sites site siti siteo sitim) !::!. 

(m) hano 8 hanen hanen hanon hanono hanom n - ------ -- - --- f- - - - - - - - ----------
n (n) herza herzen herzen herzun herzono herzom 

--=--- ---------- - - - - - - - - --- - ------

!! (f) zunga zungun zungun zungun zungono zungom 

r (m) bruoder bruoder bruoder bruoder bruodero bruoderum 
---- ----- -- - - ---- ----------------

E. ( f) muoter muoter muoter muoter muotero muoterum 

nt (m) fiant fiantes fiante fianta fianto fiantum 
(=a) (Feind) 

~ (n) lamb9 lambes lambe lembir lembiro lembirum 

Wurzelnomina 

(m) man man man man manne mannum 
nach a: mannes manne 
---- -------------- -- -- ----- - ----

(f) naht naht naht naht nahte nahturn 
nach i: nahti nahti nahtim -

nhd. See 2 nhd. Ende 3 nhd. Knie 4 nhd. Gabe 
5 nhd. Sünde 6 nhd. Stätte, Ort 
7 nhd. Sitte; Formen in Klammern nach der i-Deklination 
8 nhd. Hahn- hano nur Nom.; Akk.: hanen, ebenso herzen, 

zungun 9 nhd. Lamm 
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B Im Mhd. sind die ahd. Endsilbenvokale zu e abge­
schwächt. Dies bedingt einen Systemwandel in der 
Klassifizierung der Deklinationen. Unterschieden 
werden im wesentlichen nur noch 

z w e i Deklinationskategorien: 

starke Deklination - schwache Deklination 

1. Die starke Deklination 

Kennzeichen: Mask./Neutr.: Gen.Sg. -(e)s 

Fern.: Gen./Dat.Pl. -en (5-Stämme) 
Dat.Pl. -en (i-Stämme) 

In den drei Genera lassen sich nach gewissen Be­
sonderheiten (Umlaut-Plural, Stammauslaut, Fle­
xionsendung) jeweils noch bestimmte Deklinations­
klassen unterscheiden: 

a) Maskulina 

Erste Deklinationsklasse (meist alte a-Stämme) 

~· Nom.-Akk.: tac tages tage tac 

Pl. Nom.-Akk.: tage tage tagen tage 

Sonderformen: 

- auf 1 oder r auslautende einsilbige Substan­
tive mit kurzem Wurzelvokal: 

e der Endungs-(Flexions-)silbe fällt in der 
Regel aus: 
Sg.: stil stils stil stil Stiel 
Pl.: stil stiz- stiln stil 

- zweisilbige Substantive: 

unbetontes Mittelsilben-e wird in 
falls dreisilbigen Flexionsformen 
Sg.: dienest dienstes dienste 
Pl.: dienste dienste diensten 

gegebenen­
ausgestoßen 
dienest 
dienste 

Zweite Deklinationsklasse (meist i-Stämme mit 
Pluralumlaut) 

~· Nom.-Akk.: gast gastes gaste gast 

Pl. Nom.-Akk.: g~ste geste gesten geste 

Dritte Deklinationsklasse (alte ja-Stämme, 
kurzsilbige u-Stämme wie f~ide 

Nom./Akk.Sg. auf -e 

~· Nom.-Akk.: hi~te hi~tes hi~te hi~te 

Pl. Nom.-Akk.: hi~te hi~te hi~ten hi~te 

- 206 -



Substantiv Mhd. § 2 1 VI 

Vierte Deklinationsklasse (alte wa-Stämme, oblique 
Kasus: w) 

~· Nom.-Akk.: se sewes sewe se See 

Pl. Nom.-Akk.: sewe sewe sewen sewe 

b) Neutra 

Erste Deklinationsklasse (alte neutrale a-Stämme) 

~· Nom.-Akk.: wort wortes worte wort 

Pl. Nom.-Akk.: wort Worte worten wort 

Sondergruppe: zweisilbige Substantive auf -r: 

e der Endungs-(Flexions-)silbe fällt aus: 
~.: fenster fensters fenster_ fenster 
Pl.: fenster fenster fenstern fenster 

Zweite Deklinationsklasse (meist alte ja-Stämme: 
Nom./Akk.Sg. auf -e) 

~.: Nom. -Akk.: gestein!!_ gesteines gesteine gesteine 

Pl. : Nom. -Akk. : gesteine gesteine gesteinen gesteine 

Dritte Deklinationsklasse (alte wa-Stämme, oblique 
Kasus: w) 

~· Nom.-Akk.: knie kniewes kniewe knie Knie 

Pl. Nom.-Akk.: knie kniewe kniewen knie 

Vierte Deklinationsklasse (alte s-Stämme: er-Plural 
+ Umlaut, s. oben III B 4) 

~· Nom.-Akk.: lamp lambes lambe lamp Lamm 

Pl. Nom.-Akk.: lember lember lembern lember 

Diese Pluralbildung breitet sich mehr und mehr aus: 
daz liet, diu liet/lieder 
daz kint, diu kint/kinder 

c) Feminina 

Erste Deklinationsklasse (meist alte o-Stämme; jo-
Stämme erkennbar am Umlaut) 

~- Nom.-Akk.: lere Ure lere Ure 

Pl. Nom.-Akk.: Ure leren leren lere 

~- Nom.-Akk.: wünne wünne wünne wünne 

Pl. Nom.-Akk.: wünne wünnen wünnen wünne 
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zweite Deklinationsklasse (meist alte i-Stämme mit 
Umlaut) 

~· Nom.-Akk.: kraft kraft/krefte kraft/krefte kraft 

Pl. Nom.-Akk.: kr~fte krefte kreften krefte 

Alte Wurzelnomina zeigen nur noch selten die alten 
endungslosen Formen. Sie schließen sich meist der 
fern. zweiten Deklinationsklasse an: 

~· Nom.-Akk.: naht 
Pl. Nom.-Akk.: nehte 

naht/nehte 
nehte 

naht/nehte 
nehten 

naht 
nehte 

2. Die s c h w a c h e Deklination 
Grundlage sind die ehemaligen n-Stämme 
Gemeinsames Kennzeichen von Mask., Neutr., Fern.: 
außer Nom.Sg. enden alle Kasus auf -en 1 : 

mask. neutr. fern. 
Nom.Sg. bote herze zunge 
Gen. /Dat. /Akk. Sg. boten herzen zungen --------- ------ ---- ------
Nom.-Akk. Pl. boten herzen zungen 

VII Die S u b s t a n t i v - D e k 1 i n a t i o n e n 
im N h d. 2 

Der Wegfall der ursprünglichen Deklinationskennzeichen 
durch die spätahd. Endsilbenabschwächung führte im 
Mhd. zu einer Neugruppierung der Deklinationen. 
Im Nhd. treten entsprechend der neuen Endsilbenver­
hältnisse neue Einteilungsprinzipien in Kraft; auf­
fallendstes Ergebnis ist die Ausbildung der gemisch­
ten Deklination. Unterschieden werden nun 
d r e i Deklinationskategorien: 
starke - schwache - gemischte Deklination 
Maßgebendes Unterscheidungsmerkmal: die Plural-

kennzeichnung 

1. Die starke Deklination 
Kennzeichen: - in allen drei Genera starker Plural 

(d.h. nicht -en, außer Dat.Pl.) 

- Mask./Neutr.: Gen.Sg. -(e)s 

Davon abzusetzen sind starke Substantive, die bereits 
im Nom.Sg. auf -en endigen wie mhd. diu küchen, der 
heiden, diu keten (neben diu keten~, schw. fern.) 

2 nach DUDEN-Grammatik, 3. Aufl. 1973 
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a) Maskulina/ Neutra 

Nom. Sg. Gen.Sg. Nom. Pl. 

1) ohne bes. Pluralbezeichnung (Pl.durch Artikel bez.) 

mask. der Lehrer 
(rnhd. 1 der leraere 

neutr. das Fenster 
(rnhd. daz fenster 

2) Plural auf -e 

mask. der Tag 

neutr. das Wort 
(rnhd. daz wert 

des Lehrers 
des leraeres 

des Fensters 
des fensters 

des Tages 

des Wortes 

3) Plural auf -e + Umlaut 

mask. der Gast 
(rnhd. der gast 

neutr. das Floß 
(rnhd. daz floz 

4) Plural auf -er 

mask. 
(rnhd. 

der Leib 
der ltp 

neutr. das Kind 
(rnhd. daz kint 

des Gastes 

des Floßes 

des Leibes 
des ltbes 

des Kindes 

5) Plural auf -er + Umlaut 

mask. 
(rnhd. 

der Wald 
der wald 

neutr. das Wort 

des Waldes 

des Wortes 

6) Plural nur durch Umlaut (selten) 

mask. 
(rnhd. 

der Garten 
der garte 

neutr. das Kloster 
(mhd. daz closter 

des Gartens 
des garten 

des Klosters 

die Lehrer 
die leraere,ja-St.) 

die Fenster 
diu fenster,a-St.) 

die 

die 
diu 

Tage, a-St. 
- 2 

Worte 
wert, a-St.) 

die Gäste 
die geste, i-St.) 

die Flöße 
diu fl"6z ) 

die Leiber 
die libe ~a-St.) 

die Kinder 
diu kint~a-St.) 

die Wälder 
die walde;-a-st.) 

die Wörter 

die Gärten 
die garten,n-St.) 

die Klöster 
diu cl"6ster,a-St.) 

7) Plural auf -s (v.a. Lehn- und Fremdwörter3 ) 

mask. der Streik 

neutr. das Kino 

des Streik(e)s die Streiks 

des Kinos die Kinos 

mhd. Formen werden meist nur aufgeführt, wenn sie in der 
Flexionsweise oder im qualitativen Lautstand vom Nhd. abweichen 

2 mit Bedeutungsdifferenzierung, s. Plural auf -er+Umlaut 
( 5); so auch Band, Bande/Bänder; Land, Lande/Länder 

3 v.a. Übernahmen aus dem Niederländischen und Englischen, 
vgl. Steaks u.a. 
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b) Feminina 
Nom. Sg. 

1) Plural auf -e 

Gen.Sg. Nom.Pl. 

die Kenntnis der Kenntnis die Kenntnisse 
(mhd. diu kentnis die kentnisse) 

2) Plural auf -e + Umlaut 

die Kräfte 1 
(mhd. 

die Kraft 
diu kraft 

der Kraft 
der kraft/krefte die krefte ,i-St.) 

3) Plural nur durch Umlaut 

der Mutter die Mütter die Mutter 
(mhd. diu muoter die mÜeter ,r-St.) 

4) Plural auf -s 

die Mutti der Mutti die Muttis 

2. Die s c h w a c h e Deklination 

Kennzeichen: -nur noch Maskulina 

-außer Nom.Sg. enden alle Kasus auf -en 

der Bote, des Boten - die Boten. 

3. Die g e m i s c h t e Deklination 

1 

Neubildung des Nhd., entstanden aus dem Zusammenfall 
der alten starken fern. o-Deklination und der fern. 
schwachen Deklination, dann auch auf Maskulina und 
Neutra übertragen. 

Kennzeichen: Singular stark Plural schwach (Endung: 

Nom. Sg:. Gen.Sg:. Nom. Pl. 

fern. die Gabe der Gabe die Gaben 
(mhd. diu gabe die gabe, o-st. > 

die Frau der Frau die Frauen 
(mhd. diu frouwe der frauwen die frouwen, n-St.) 

nask. der See des Sees die Seen 
(mhd. der se des sewes die sewe, wa-St.) 

neutr. das Ende des Endes die Enden 
(mhd. da<! ende diu ende-; ja-St.) 

das Herz des Herzens die Herzen 
(mhd. da<! her<!e des her4en diu her4en, n-St.) 

graphischer Systemausgleich 
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VIII B e s o n d e r h e i t e n in der Entwicklung der 

Deklination vom M h d. zum N h d. 

1. Im Mhd.: Schwanken zwischen starker und schwacher 
Deklination 

Im Nhd.: nur eine Deklinationsart obsiegt (a) 

b e i d e leben weiter mit Bedeutungs­
differenzierung (b) 

a) mhd. ursprünglich stark, daneben schwach: 

st. : buochstap, des buochstabes, die buochstabe 
schw.: buochstabe, des buochstaben, die buochstaben 

nhd.: nur die schwache Deklination beibehalten 

b) mhd. st. : der fleck, des [Zeckes, die flecke 
schw.: der flecke, des flecken, die flecken 

nhd. gemischt: der (Schmutz)fleck, des Flecks 
stark der (Markt)flecken, des Fleckens 1 

2. Ubergang in eine andere Deklination 

a) mhd. schwache - nhd. starke Deklination 

mhd. der hane, des hanen, die hanen 2 
nhd. der Hahn, des Hahns, die Hähne 

b) mhd. schwache - nhd. gemischte Deklination 

mhd. daz herze, des herzen, diu herzen 
nhd. das Herz, des Herzens, die Herzen 

c) mhd. starke - nhd. schwache Deklination 

mhd. der heiden 3 , des heiden(e)s, die heidene 
nhd. der Heide, des Heiden, die Heiden 

d) mhd. starke - nhd. gemischte Deklination 

mhd. diu küchen 4 , der küchen(e), die küchene (i-Dekl.) 
nhd. die Küche, der Küche, die Küchen 

e) Doppelformen im Nhd. 

mhd h d t h des t ~achen 5 . nur sc w.: er rac e, " 
nhd. schw.: der Drache, des Drachen (Fabeltier) 

st. der Drachen, des Drachens (Schinpfv.ort) 

1 n des obliquen Kasus in den Nom. eingedrungen 
2 vgl. schw. Dekl. noch in 'Hahnenkamm' (Gen.Sg.) und 

'Hahnenkampf' (Gen.Pl.), auch 'Wasserhahnen' neben 
'Wasserhähne' 

3 ahd. heidan, substantiviertes Adj., a-Deklination 
4 ahd. kuchina (6-Stamm), Lehnwort aus lat. coquina 
5 noch in 'Drachenstein' 
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3. Genuswechsel vom Mhd. zum Nhd. 

a) mhd. Maskulinum - nhd. Femininum 

mhd. der fane (ahd. fano, schw. Dekl.) 
neben mdt. fern.: diu fane 

nhd. die Fahne (gemischte Dekl.) 
aber schwäb.: dr Fana (mask. !) 

mhd. der luft (st. Dekl., i-Stamm) 
neben mdt. fern.: diu luft 

nhd. die Luft (st. Dekl.) 
aber schwäb. a kialr Luft (mask. !) 

b) mhd. Maskulinum - nhd. Neutrum 

mhd. der lop (st. Dekl., a-Stamm) , neben daz lop 
nhd. das Lob (st. Dekl.) 

c) mhd. Neutrum - nhd. Femininum 

mhd. daz ber (ahd. beri, ja-Stamm) , neben diu ber 
nhd. die Beere (gemischte Dekl.) 

mhd. daz maere (st. Dekl., ja-Stamm) 

Märe 1 
neben mdt. fern.: diu maere 

nhd. die (gemischte Dekl.) 

d) Genuswechsel findet sich auch bei der Ubernahme 
von Wörtern aus fremden SEraehen 

lat. murus (m) nhd. die Mauer 

lat. fenestra (f) nhd. das Fenster 

frz. le Rhone (m) nhd. die Rhone 

frz. le raisin (m) nhd. die Rosine 

it. il conto (m) nhd. das Konto 

4. Semantisch differenzierte DoEpelformen im Nhd. 

mhd. der gehalt (a-St.) Gewahrsam,Gefängnis, innerer Wert 

nhd. st. Mask. (Pl. auf -e): 
der Gehalt, des Gehalts, die Gehalte 

st. Neutr. (Pl. auf -er + Umlaut): 
das Gehalt, des Gehalts, die Gehälter -

Besoldung (seit 18.Jh.) 

mhd. der posse/bosse (n-St.) Beiwerk, Zierrat, Scherz 

nhd. gemischte Dekl. (mask.) 
der Possen, des Possen - Scherz, Spaß (seit 16.Jh.) 

gemischte Dekl. (fern.) 
die Posse, der Posse, die Possen - Farce, Schwank 

(seit 18 . Jh. ) 

das Märe ist german ist i sehe r Fachbegriff ( terminus technicus) 
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5. Reste mhd. Deklinationsformen im Nhd. 

a) alte Genitive (Singular) in Komposita 

Gänseblümchen 

vgl. mhd. diu gans, Gen. der gense (i-Dekl.) 
dagegen nhd. die Gans, der Gans (st.Dekl.) 

Mondenschein 

vgl. mhd. der mane, Gen. des manen (n-Dekl.) 
dagegen nhd. der Mond, des Mondes ( st .Dekl.) 

Frauenkirche 

vgl. mhd. diu frouwe, Gen. der frauwen (n-Dekl.) 
dagegen nhd. die Frau, der Frau (gemischte Dekl.) 

b) alte Dative (Plural) 

in Ortsnamen (entstanden aus Formulierungen wie 
gegeben ze den + Dat.Pl.) 

Steinhausen 

vgl. mhd. daz hus, Dat.Pl. den husen (a-Dekl.) 
dagegen nhd. das Haus, den Häusern (st.Dekl.) 

Wörishofen 

vgl. mhd. der hof, Dat.Pl. den hofen (a-Dekl.) 
dagegen nhd. der Hof den Höfen (st.Dekl.) 

Rheinfelden 

vgl. mhd. daz feZt, Dat.Pl. den feZden (a-Dekl.) 
dagegen nhd. das Feld, den Feldern (st.Dekl.) 

Vgl. aber den Landschaftsnamen 
Filder: Nom.Pl. von feZd analog den s-Stämmen: 

fiZdir (s. oben Kap. III B 4) 

- in Adjektiv- und Adverbbildungen 

abhanden, vorhanden 

vgl. mhd. diu hant, Dat.Pl. den handen 1 
dagegen nhd. die Hand, den Händen 

mit altem Dativ Singular 

behende (aus mhd. bt hende bei der Hand) 

vgl. mhd. diu hant, Dat.Sg. der hende (i-Dekl.) 
dagegen nhd. die Hand, der Hand 

Der Zusammenhang mit 'Hand' wurde von den barocken 
Sprachsystematikern nicht erkannt: 

entspricht ahd. den hantum: Rest der urspr. u-Dekl.; 
übrige Formen nach der i-Dekl., (ahd. hantim- mhd. henden) 
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deshalb unterblieb der etymologische Vokalausgleich 
wie beim Substantiv (mhd. hant - hende, nhd. Hand­
H~nde) . 

IX Das A d j e k t i v 

einem Substantiv zugeordnete Erläuterung, sei es 
attributiv1 oder prädikativ2. 

Die Adjektiv - F 1 e x i o n 

Im Idg. entsprach die Adjektiv-Flexion derjenigen der 
vokalischen und konsonantischen Substantiv-Stämme. Im 
Lat. z.B. ist die o-/ä-, die i- und die konsonantische 
Deklination der Adjektive noch voll ausgebaut. 
Im Germ. entwickelte sich (ebenfalls) analog den Sub­
stantiv-Flexionen eine starke und schwache Adjektiv­
Flexion. 

In der starken Adjektiv-Flexion (nach den a-/O-stämrren3) 
tritt eine der g e r m. grammatischen B e s o n-
d e r h e i t e n auf: 

Neben die nominale starke Adjektiv-Flexion tritt eine 
pronominale, welche die ursprünglich den Substantiven 
entsprechenden starken Kasussuffixe bis auf wenige 
Formen verdrängt: 
Nominal gebildet werden nur noch 

- Nom.Sg. mask., neutr., fern. 
- Akk.Sg. neutr. und Akk.Sg. fern. 

Pronominal gebildet werden alle übrigen Formen 

Gen.Sg. mask. und neutr. können sowohl nominal als 
auch pronominal abgeleitet werden. 

A Die n o m i n a 1 e Adjektiv-Flexion 

1 . starke Flexion 

Wie bei den Substantiven finden sich bei den Ad­
jektiven neben reinen a-/o-Stämmen auch ja/jo­
und wa-/wo-Stämme: 

a) a-/o-Stämme 

Nom.Sg. 

germ. 
ahd. 

mask. 

+blinaaz 
b lin t 

('" tag) 

neutr. 

+b linaam 
b lin t 

('" wo rt) 

1 lat. attribuere zuteilen, zuschreiben 
2 lat. praedicare aussagen, festsetzen 

fern. 

+b linao 
blint 
( - ) 4 

3 im Got. auch noch Reste einer i- und u-Deklination 
4 zur Endsilbenentwicklung s. § 18. - Die endungslose Form 

des Adjektivs im Nom.Sg. fern. ist die ursprüngliche; beim 
Subst. der fern. 6-Dekl. (lera) ist die Endung des Akk.Sg. 
in den Nom. übernommen, s. Kap. III A 2. 
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Im Ahd. erscheinen die starken Adjektive im Nom. 
lautgesetzlich als endungslose Kurzformen in allen 
drei Genera, mißverständlich als 'unflektiert' be­
zeichnet. 

Gen.Sg. mask., neutr. ahd. blintes (~ tages, wortes) 

Akk.Sg. neutr. ahd. blint - fern. blinta (~ lera) 

b) ja-/jo-Stämme 

Kennzeichen: Nom.Sg. im Ahd.: auslautendes -i 
im Mhd.: auslautendes -e 

Nom.Sg. mask., neutr., fern. ahd. herti 
mhd. herte 

Gen.Sg. mask., neutr. ahd. herties, mhd. hertes 

c) wa-/wo-Stämme 

Kennzeichen: Nom.Sg. im Ahd.: auslautendes -o 1 
in den obliquen Kasus im Ahd./Mhd.: inlautendes -w-

Nom.Sg. mask., neutr., fern. ahd. grao, mhd. gra 

Gen.Sg. mask., neutr. ahd./mhd. grawes 

2. schwache Flexion 

Alle Adjektive können auch wie schwache Substantive 
flektiert werden: 

Nom.Sg. ahd. mask. blinto (~ hano), Gen. blinten 
neu tr. b l in t a ( ~ her z a) , Gen. b li n t e n 

fern. blinta (~ zunga), Gen. blintun 

Nom.Sg. mhd./nhd. alle drei Genera: blinte/blinde 
Gen.Sg. - Akk.Sg. und ganzer Plural: blinden 

Zum Gebrauch der Flexionstypen s. unter C 

B Die p r o n o m i n a 1 e Adjektiv-Flexion 

In allen Kasus der starken Adjektiv-Flexion erscheinen im 
Ahd. die Endungen des D e m o n s t r a t i v - Pronomens 
(s. Exkurs unten). 
Im Nom.Sg. aller Genera und im Akk.Sg. neutr. blieben 
daneben die nominalen Formen erhalten, so daß im Ahd., 
Mhd. und Nhd. Doppelformen bestehen: vgl. 

Nom.Sg. ahd. 

nominal mask. blint neutr. b lin t 

pronominal: mask. blinter neutr. blintaz 
(~der) (~daz) 

1 vokalisiertes w im Auslaut 
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Die nominale und pronominale Adjektiv-Flexion 1 

mask. neutr. fern. 

fur· Nom. blint blint blint 
or:;;nter blintaz blintiu 

(~der) (~daz) (~diu) 

Gen. blintes bUntes blintera --<;aeä 00 - 244 - wÖrtes) (~dera) 

Dat. b Lin temu blintemu blinteru 
(~demu) (~demu) (~deru) 

Akk. blintan b lint blinta 
(~den) blintaz 

----- ----- -------------
Pl. Nom. blinte blintiu blinto Akk. 

Gen. blintero blintero blintero 

Dat. blintem blintem blintem 

Im Got. gibt es Doppelformen nur im Nom./Akk.Sg. 
neutr.: blind/blindata (~ pata das); sonst wech­
seln die Formen kasusweise: Nominal: Nom., Gen.Sg. 
mask., neutr.: blinds (m), blind (n), blindis. 
Pronominal: Dat.Sg. mask., neutr.: blindamma 
(- pamma dem), Akk.Sg. mask.: blindana (~ pana den). 
Im Sg. fern. gibt es Verschiebungen gegenüber mask./ 
neutr.: Nominal sind Nom. und Akk.: blinda (~ daga) 
und Dat.: blindai. Pronominal ist der Gen.: 
blindaizos (~ pizos der). 

Exkurs: Das einfache Demonstrativpronomen im Ahd. 2 

Das germ. einfache Demonstrativpronomen entstand 
aus zwei Stämmen: 

1. s-Anlaut (Nom.Sg. mask. und fern.) 

z.B. mask.: idg. +so- germ. +sa (so noch got. sa der) 
ags. se ( < germ. sai3) 

2. t-Anlaut (Nom.Sg., Pl. neutr. und alle obliquen 
Kasus Sg. und Pl.) 

z.B. mask.: Gen.Sg. idg. +te-so > germ. +Pe-sa 
ahd. thes/des des 

Dat. Sg. idg. +te-sm-o > germ. +Pe-mo 
ahd. themu/demo dem 

Akk.Sg. idg. +to-m > germ. +Pan/Pen 
ahd. den den 

nominale Formen sind unterstrichen 
2 aus Umfangsgründen muß die Flexion anderer Pronomen 

(Personal-, Possessiv-, Relativ-, Interrogativ-, Inde­
finitiv-Pronomen) beiseite bleiben 
i ~ zusätzliche deiktische Partikel (zu gr. deiktikos 
hinweisend), vgl. auch got. sai! sieh! 
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Der t/d-Anlaut ist im As. und Ahd. auch in den Norn.Sg. 
rnask. und fern. eingedrungen: as. Norn.Sg. rnask. se/the/ 
thie. Im Ahd. tritt überdies noch in Analogie zum Per­
sonalpronornen -er hinzu: der 

Mit dem Ubergang vorn synthetischen zum analytischen 
Sprachbau übernahm im Ahd. das ursprüngliche einfache 
Demonstrativpronornen zunehmend die Funktion des Arti­
kels (nach dem Endsilbenabbau zur Kennzeichnung gege­
benenfalls von Genus, Kasus, Numerus). Danach wurde ein 

neues Demonstrativ-Pronomen mit wieder eindeutig de­
iktischer Funktion gebildet: 

An das alte Demonstrativ-Pronomen (ahd. der, daz, diu) 
trat eine deiktische Partikel -s (-se). Die dadurch 
entstandene ursprünglich 'innere Flexion' (+der-se) 1 
trat schließlich an das Ende des Kompositums: 

ahd. rnask. deser 
rnhd. dirre/diser 
nhd. dieser 
(Systernausgleich) 

neutr. ditz 
diz/di3 
dieses 

fern. desiu 
disiu 
diese 

C Zum G e b r a u c h der verschiedenen Adjektiv­

Flexionen 

Das Adjektiv kann attributiv beim Substantiv stehen, 
oder prädikativ (etwa durch das Verbum substantivurn) 
auf das Substantiv bezogen sein. 

Im Ahd. ist im attributiven und prädikativen Gebrauch 
eines Adjektivs noch keine klare Trennung zwischen den 
verschiedenen Flexionsformen zu erkennen. Es erscheint 

attributiv ein guot man neben ein guoter man 
prädikativ der man ist guot neben der man ist guoter 

Im Mhd. geht die Tendenz dahin, 

prädikativ die starke nominale Flexion zu setzen 

der man ist alt, die wege sint lanc 

attributiv 

- nach bestimmtem Artikel die schwache Flexion 

der alte man, die guoten tage, dem guoten kint 

- nach unbestimmtem Artikel die pronominale Flexion 

ein alter man, ein guotez wort, lange wege 

Im Nhd. wird diese Tendenz zur Regel 

1 vgl. frz. mask. celui-ci, fern. celle-ci 
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X Das A d ver b1 

einem Verbum zugeordnete Erläuterung. Adverbien kön­
nen aus Adjektiven (Adjektiv-Adverbien) oder Substan­
tiven (Substantiv-Adverbien) gebildet werden. 

A A d j e k t i v - A d v e r b i e n 

Sie werden gebildet: 

1. durch ein Adverbial-Suffix, im Germ. meist -o, 

entstanden aus einem idg. Ablativ auf -od, der 
an den Adjektiv-Stamm angehängt wurde, vgl. 

im Lat. die Adverb-Bildung auf -ö (neben der 
regelmäßigen auf -e2) 

Adj.: citus (m) citum (n) cita (f) schnell 
Adv.: citö 

Adj.: sagitta cita ein schneller/der schnelle Pfeil 
Adv.: sagitta citö volat der/ein Pfeil fliegt schnell 

im Ahd. Adj.: snel (m, n, f) tapfer 
Adv.: snello auf tapfere Weise 

Adj.: daz heri ist snel/snella (stark und &hwach 
flektiert) 

Adv.: daz heri strttit snello das Heer kämpft 
tapfer 

Besonderheiten: 
Bei den ja-/j5-Stärnrnen der Adjektive zeigen sich 
zwischen Adjektiven und Adverbien unterschiedli­
che Wurzelvokale durch Umlaut (Adjektiv) bzw. 
dessen Fehlen (Adverb) 

Adj.: ahd. engi ( < vorahd. +angi) eng 
Adv.: ango 

die ahd. Lautform ist in rnhd. bange/nhd. bang 
(aus vorahd. +bi-ango) erhalten 

Adj.: ahd. festi fest 
Adv.: fasto 

die ahd. Lautform (mit Bedeutungswandel) erhalten 
in 
rnhd. faste/nhd. fast 

2. durch die 

Adj.: rnhd. 
Adv.: 

Bildungssilbe 

sae lec selig 
saelecltche 

-ltche (ahd. -ltcho) 3 

aus lat. ad bei, verbum Wort: beim Verb stehend 
2 vgl. dagegen tarde zu tardus langsam; außerdem Adverb­

bildungen auf -ter und -iter: constanter zu constans, 
acriter zu acer, feliciter zu felix 

3 vgl. ahd. ga-lih, mhd. gelich gleich, entsprechend 
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Adverb § 21 X 

B 

3. durch bestimmte (erstarrte) Kasus (adverbiale 
Suppletivformen) 

4. 

s u 

Sie 

a) Gen.Sg. neutr. 

Adj.: mhd. staete 
Adv.: staetes 

beständig 
stets 

b) Akk.Sg. mask. oder fern. der schwachen Flexion 

Adj.: ahd. follo (m), folla (f) voll 
Adv.: follon (m), follUn (f) invollemMaße 

mhd. vollen 
(neben ahd. vollo/mhd. volle) 

c) Akk.Sg. neutr. 

vgl. lat. Adv. ceterum übrigens, im übrigen 
zu ceterus, -um, -a der, die, das andere 

im Mhd. v.a. in Zusammensetzungen (mit Ver­
stärkungsfunktion) : 

mhd. al-eine, al-so, al-waere (einfältig, alben1) 

durch SUj2}2letivformen (s. verbum substantivum) 

got. Adj.: gops gut 
Adv.: waila (zu got. wiljan wollen) 

ahd. Adj.: guot 1 
Adv.: wela/wola , mhd. wole/wol nhd. gut, wohl 

b s t a n t i V - A d v e r b i e n 

werden gebildet durch bestimmte (erstarrte) Kasus 

a) 

b) 

Akk.Sg. 

Subst.: 
Adv. 

Gen.ssr. 

Subst.: 
Adv. 

neutr. 

ahd./mhd. heim (st. a-Stamm) Heim, Haus 
heim nach Hause 

mhd. tac 
tages am Tag, tags 

analog dazu Adv. nahtes 2 nachts 

c) Dat.Pl. 

Subst.: Nom.Sg. ahd. hwtla/wtla (fern. o-Stamm) 
Zeit, Zeitraum 

Adv. wtlon bisweilen 
mhd. wtlen/wtlent3, weiland 

1 o-Verdumpfung nach w, s. § 15 III 6 
2 Subst. naht ist altes Wurzelnomen, das regelmäßig 

auch nach den fern. i-Stämmen flektiert: Gen. naht/nehte 
3 t = Stützkonsonant, s. § 17 VA 5 
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XI Die S t e i g e r u n g des Adjektivs 

Komparativ und Superlativ werden im Ahd. nur schwach 
flektiert (Nom. mask. auf -o, neutr. und fern. auf -a 
endend) ; im Mhd. finden sich starke und schwache 
Flexion 

1. Der Komparat i v 1 

Gebildet durch Komparativsuffix: 

idg. +-jes, +-jos, +-iös, +-is (ablautend) 
(got. -iz :az) 
ahd. -ir -or (Rhotazismus) 

Die Verteilung der beiden Suffixe -ir/-or: 

- einsilbige Adjektive: i.d. Regel -ir> 
- mehrsilbige Adjektive: -or 

ahd. lang- Zengiro (mask., schwach flektiert) 
mhd. lang - lenger>2 

ahd. salig- saligor>o (mask., schwach flektiert) 
mhd. saelic - saeliger> 

2. Der S u p e r 1 a t i v 3 

Gebildet durch das Komparativsuffix + t 

os-t ahd. is-t 

ahd. engi (ja-Stamm) 
mhd. enge 

. . 4 - eng&r>o - eng&sto 
- enger> - engest 

ahd. 
mhd. 

salig - saligor>o - saligosto 
saelic - saeliger> - saeligest 

Besonderheiten: 

In den mhd. flektierten Formen des Superlativs 
wird das Mittelsilben-e (des Superlativ-Suffixes) 
häufig ausgestoßen: 

tiure- tiureste neben tiurste teuer 

Gegebenenfalls tritt Umlaut des Stammvokals in 
den Steigerungsformen gegenüber dem Positiv (der 
Grundform) auf: 

nhd. hoch - höher - am höchsten 
auch Doppelformen: fromm - frommer neben frömmer 

Der Superlativ kann prädikativ mit bestimmtem Ar-

I lat. comparare vergleichen 
2 im Mhd. ist der Auslautvokal abgeschwächt und nach r 

abgefallen, s. § 15 IV C 
3 lat. superlatio Übertreibung 
4 bei Adjektiven auf -i (ja-/j6-Stämme) verschmilzt das 

auslautende -i mit dem Vokal des Komparativ- und Su­
perlativ-Suffixes 
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Adjektiv-Steigerung 

tikel und schwacher Flexion gebraucht sein: 

er ist der größte 

§ 2 1 XI 

oder mit Präposition an +Artikel dem (Dat.), kon­
trahiert zu am: 

er ist am größten. 

Bei dieser spezifisch deutschen elliptischen Wen­
dung ist ein Substantiv wie Punkt, Grad, Mal etc. 
zu ergänzen. Findet sich in (seltenen) Ansätzen 
schon im Mhd . : 

1 
f~isten an dem aZZe~jungisten (tage) .•. be~en 

am allerletzten Tag 

3. Suppletivformen: 

U n r e g e 1 m ä ß i g e Steigerung mit anderen 
Wortstämmen: 

ahd. guot - beggi~o - beggist 
mhd. guot - begge~ - best 

Steigerungsformen vom Adv. baz < idg. +bhad gut 

vgl. lat. bonus - melio~ - optimus gut, besser, am 
besten 

4. S e m a n t i s c h e Steigerung 

Zur Steigerung eines Adjektivs können auch bestimm­
te Adverbien dienen: 

viZ, harte (sehr), sere 2 (schmerzlich, gewaltig, 
heftig) 

z.B. mhd. ein harte schoene wtp 3 eine sehr schöne 
Frau. 

1 Priester Wernher 'Marienleben', Hs. D um 1280, 183,24 
2 Substantivadverb zu ser Schmerz, vgl. 'versehren' 
3 Friedrich von Hausen, MF 48,24 
4 vgl. auch die Steigerungsformen 

im Englischen: 1. germ. Steigerung: great, greater, 
greatest; 2. rom.: splendid, more splendid, most 
splendid; 3. unregelmäßig: good, better, best, 
im Französischen: 1. grand, plus grand, le plus grand, 
2. unregelmäßig: bon, meilleur, le meilleur, 
im Italien.: bello, piu bello, il piu bello 
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Gesamtheit der W:Srter einer Sprache. Umreißt und kennzeichnet 
die Dirrensionen eines sprachlichen "Weltbildes und seiner kan­
mmikativen Umsetzungen. 

Der Wortschatz einer Sprache läßt sich ordnen: 

- diachron: nach Genese (Herkunft) und Entwicklung 

- synchron: nach Wortfonren und Sprachschichten 

I D i a c h r o n e r, genetischer Aspekt: Herkunft der W:Srter 

Der Wortschatz einer Sprache ist - ebenso wie die I.autung vor 
ihrer schriftlichen Fixierung - einem ständigen wandel unter­
worfen, sei es durch Neubildungen, durch Bedeutungsentwick­
lungen, durch Neuzugänge (aus anderen Sprachen und aus Dia­
lekten, auch durch Ubergänge aus Sondersprachen in die Gerrein­
sprache) , durch Untergang veralteter W:Srter. 

Auch die W:Srter der nhd. Sprache sind unterschiedlichen Alters 
und unterschiedlicher Herkunft. Sie lassen sich mit Hilfe von 
Etym:Jlogie, Serrasiologie, Wortbildungsforschung, Lexikologie 
gliedern in: 

AGrund- ~ Erbwörter 

1 • idg. Erbgut: läßt sich durch Sprachvergleich ins Idg. 
zurückführen 

2. gerrn. Erbgut: W:Srter, die nur gerrn. Sprachen geneinsam sind. 

Dieser G~wortschatz erweitert und verändert sich im Verlaufe 
der Sprachgeschichte fortwährend durch: 

BFrernd- ~Lehnwörter 

Aufnahire neuer W3rter aus anderen Sprachen, oft zusarrrren mit 
den durch sie bezeichneten Sachen oder Vorstellungen; bedeut­
samer Faktor der Erweiterung des Wortschatzes einer Sprache 

CLehnprägungen 

Nachbildung frendsprachlicher W:Srter ~ Begriffe mit eigen­
sprachlichen Mitteln 

DWortverluste 

Absterben veralteter W:Srter: Parallel zur ständigen Neubildung 
stößt die Sprache auch Wortgut ab, meist im Zusarrrrenhang mit 
kulturellen und zivilisatorischen Umschichtungen; mit zeitbe­
dingten Sachen, Inhalten und Funktionen gehen oft auch die 
betreffenden W:Srter unter (z.T. erhalten in den Dialekten oder 
in Sondersprachen) . 
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Idg. Grundwörter § 22 I A 

EWiederbelebungen 

Reaktivierung abgestorbener \'KSrter, zunächst in der Bil­
dungssprache, vo:rnehnü.ich im Zuge historischer RÜckbesin­
nungen. 

FWortneubildungen 

mit Elerrenten des bestehenden WOrtschatzes (no:r:phologische 
Veränderungen) : 

1. Derivativa durch Ableitungen (Derivationen) mit Hilfe 
von Affixen (Derivaterren: Präfixe, SUffixe) 

2. Konposita ( Zusarmensetzungen) 

Die Fornen der WOrtneubildungen (Verben, Naren) sind je­
weils besti.rmrt:.en Flexionsklassen zugeordnet (s. § 20 VII, 
§ 21 V) • 

GSemantische Veränderungen 

Bedeutungs- und Bezeichnungswandel (Senasiologie, Onara­
siologie). 

* 
A1.Idg. Grundwörter 

elerrentare Bezeichnungen und Begriffe (Grundw::>rtschatz) • 
Die lautlichen Unterschiede dieser \'KSrter gleicher ( idg.) 
Herlrunft in den verschiedenen Sprachen erklärt die Laut­
geschichte. 

Abstrakta 

a) Zahlen, z.B. 

eins 1 idg. 
ahd. 

zelm idg. 
gr. 

got. 
aind. 

+oi-n-os - lat. unus 
einaz - mhd. ein(e)z 

+delqz2 
deka - lat. decem 
ta{hun - ahd. zehan 
daßa3 - tochar. saka 

- mhd. zehen 
- altslaw. des~ti 

hundert: idg. +kmtom (Grun&.ort idg. +k.rpt- Zelmer) 
gr. hekaton - ~t. centum- toch. känt 

got. +hundra-rap 
ahd./mhd. hunt/hundert 
aind. satam - awest. satam - iran. sata 
altslaw. suto (russ. sto) 

1 Neutrum zu 'ein' 
2 aus idg. +de zwei und +kem/kom/km Hand, Grundbedeutung: 

Zahl der Finger zweier Hände, ger~. handu- die Fassende, 
Greifende, Ablautstufe zu +hinPan fangen, noch in got. 
fra-hinpan 

3 zum Wechsel von k und s vgl. § 4 
4 zu got. rapjan zählen 
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b) Adjektive, z.B. 

rot: idg. +raudho - a:ind. rudhiro­
got. rauPs - ahd./nhd. rot 
(VI:Jl. auch gr. erythros - lat. rufus, ruber) 

~iter: ann, dünn, eigen, faul, fern, frei, hart, jung, 
kalt, lang, lieb, neu, süß, stark, ~iß, ~it u.a. 

Konkreta 

a) Waldbäume, z.B. 

Buche: idg. +bhägs - gr. phegos (Eiche) 
lat. fägus 

got. bOka (Schrift) 
ahd. buohha - nhd. buoahe 

~iter: Ahorn, Eiche, Eibe, Erle, Esche, Fichte, Linde u.a. 

b) Wald- und Haustiere, z.B. 

Wolf: idg. +~Z~uos - gr. Zykas - lat. Zupus 
got. wuZfs - ahd./nhd. woZf 

Kuh : idg. +!Jl:tOUS - aind. gauh 
gr. bous - lat. bös 

ahd. /nhd. kuo 

~iter: Bär, Biber, Elch, Fuchs, Hirsch, otter -Bock, 
Hund, Katze, Ochse, Rind, Schaf, Sch~in, Ziege u.a. 

c) Verwandtschaftsnanen, z.B. 

Vater: idg. +patir - aind. pitar 
gr. pater - lat. pater 

got. fadar ahd./nhd. fatero 

~iter: MJ.tter, Sdm, Tochter, Bruder, Sch~ster, Neffe, 
Enkel u.a. 

d) Körperteile, z.B. 

Zahn: idg. +(e)dont1- gr. odön- lat. dens, dentis 

ahd. zand/zan - nhd. zant/zan 

~i ter: MJ.nd, ZW'lge, Lippe, Nase, Auge, ehr, Kinn, Haupt, 
Fuß (lat. pes, pedis) u.a. 

e) Personenbezeichnungen, z.B. 

Gast: idg. +ghostis (Fremder) - lat. hostis2 
got. gasts - ahd./nhd. gast (Fremder, Feind, Gast) 

~iter: Fe:ind, Freund, Magd u.a. 

Part.Präs. zu idg. +ed- essen 
2 vgl. auch engl. hostile 'feindlich' 
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Idg. Grundwörter 

f) Wdmen, z.B. 

Zimrer: idg. +dem-ro (Gefügtes, zu +dem- bauen) 
gr. d6mos - lat. domus (Haus) 

germ. +tem-ra/timbra1 (Bauholz) 
ahd. zirnbar (Bauholz, Bau) 
llhd. zimber/zimmer (Bauholz) 

schwaches Verb (Denaninatiwm), abgeleitet aus 
ahd. zimbar: zimbaron z:i.Imen1, erbauen: 
vgl. aus derselben Wllrzel (ablautend) : 

idg. +dom-a ans Haus gevöhnen, zährren 
lat. domare - got. (ga)tamjan 
ahd. zemmen, Adj. zam zalun 

lf.eiter: (Schlf.eine-)Koben (eigentlich Wdmhöhle), 
Giebel, Dach (lat. tectwn), Tür, Scheuer, 
Garten (lat. hortus) u.a. 

g) Ackerbau und Viehzucht, z.B. 

Acker idg. +agros - lat. ager 
ahd. ackar - llhd. acker 

Sarne(n): idg. +sem­
ahd. samo 

- lat. semen 
- llhd. s<1me 

Vieh idg. +peku- (Kleinvieh) 
gr. pokos/pekos (Schaffell) 

got. faihu (Vernögen) 
ahd. fihu - llhd. vihe Vieh 

2 
- lat. pecus 

lf.ei ter: wagen, Rad, Achse, Nabe, Deichsel - Egge, Pflug, 
Sense, Spaten - Furche, Tenne - rrahlen, mähen, 
schroten u. a. 

h) Natur, z.B. 

Sonne: idg. +sau-/su-, mit 1-SUffix: lat. söl 
got. sauil - ags. sol 
ahd. (mit n-SUffix) sunna - llhd. sunne 

M::nd idg. +me(n)s- (zu +me- rressen) 
got. mena - ahd. mano - llhd. man(e) 

zum Mcnd als Zeitrresser vgl. 
idg. +men-öt - lat. mensis M::nat 
ahd. manod - llhd. manot 

§ 22 I A 

lf.eiter: Stern (lat. steUa), Feuer, Donner (lat. tonitus), 
Wind (lat. ventus) , Ache (Flußnarre, lat. aqua 
Wasser) , Nebel (lat. nebula) , Nacht (lat. nox, 
noctis) u.a. 

1 b ist germ. Gleitlaut 
2 Besitzgrundlage war das Vieh, davon abgeleitet lat. 

pecunia Vermögen, Geld 
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i) Tätigkeiten, z.B. 

essen: idg. +ed- (kauen, essen) 
gr. edonai - lat. edere 

got. itan - ahd. ezzan - mhd. ezzen 

weiter: bauen, beißen, binden, fahren, flechten, 
fragen, gehen, kamen, liegen, sagen, 
se:in, sitzen, sclmeiden, schwitzen, sprin­
gen, stehen, steigen, sterben, tun, va­
chen, weben, werden, wissen, zähnen 
(s. auch Absclm. f) 

Der idg. Erbwortschatz wird etwa auf ein Fünftel des Ge­
samtbestandes geschätzt. Er karm Auskunft über frühzeit­
liehe (idg.) Gerre:insarrkeiten geben (Sprach-Archäologie). 

A 2. G e r m. G r u n d w ö r t e r 

~rter, für welche sich :in anderen idg. Sprachen 
ke:ine Entsprechungen finden, 

a) Seefahrt, z.B. 

See: germ. +saiwa- (Binnensee, SUmpflandschaft) 
got. saiws - ahd. seo - mhd. se 

engl. sea - schwed. sjö 

weiter: Ebbe, Kiel, Mast, Ruder, Segel, Steuer, 
Stllrm, Himrel.richtungen Norden, Süden, 
Osten, westen u.a. 

b) Kriegswesen, z.B. 

waffen: germ. +wepan - got. wepna (Pl.) 
ahd. waffan/wafan - nhd. wafen 

engl. weapon 

vgl. dagegen wa.ppen, mhd. wcipen: Lehnwort 
aus mittelnld. wapen 

weiter: Bogen, Schild, Schwert, Spieß u.a. 

c) Staats- und Rechtswesen, z.B. 

König: germ. +kuningaz - altnord. konungr 
ahd. kuning - rnhd. künec 

engl. k:ing 

weiter: Graf, Herzog - Schöffe, Din;J, Sache, Buße -
Dieb, Raub, Sühne u.a. 

B Fremd- und Lehnwörter 

Spielen neben dem Grundwortschatz aus heimischem Sprach­
gut :in der Geschichte der deutschen Sprache eine bedeut­
sarre Rolle. Sie geben Auskunft über geistige, kulturelle, 
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Fremd- und Lehnwörter § 22 I B 

zivilisatorische, tedmische Beziehungen eines Volkes zu anderen 
Völkem 1, vgl. z.B. die Ubernahrre frenrlsprachlicher ~rter ins 
Lateinische 

aus dem Griech. : purpura (gr. porphyra Purpursclmecke) , o leum 
(elaion zu elaia Ölbaum, Olive) , chorus (choros Tanzplatz, 

Chor) , epistola (epistole Botschaft, Brief) , historia (istoriä 
Kunde, Erzählung) 

aus dem Etrusk.: atrium (Halle) , populus (Volk), servus (Diener) 

aus dem Germ.: alces (Elch), urus (Auer-ochse) 

aus dem Kelt.: carrus (Karren)~ veredus (Postpferd, mit griech. 
Präfix para: mlat. paraveredus 

Zu unterscheiden sind unter genetischen, diachronen Aspekten3 

Frenrlv.örter (Bez. von Jean PAIJL) 

~rter, die in den Wortschatz einer anderen Sprache aufgenormen 
....erden, v.obei Lautung und Akzentuierung ....eitgehend beibehalten 
....erden: angeglichen wird rreist nur die Flexion4, 
im Unterschied zu frenrlsprachlichen WJrtem, die nur als punk­
tuelle, epherrere Zitate aus einer frenrlen Sprache auftauchen. 

Bei sprachlichen Anleihen ergeben sich im Zuge kultureller Be­
ziehungen phasen....eise Schv.erpunkte (z.B. lat. ~rter im Vorahd., 
Ahd. und im Hurranisrrus, franz. ~rter in der höf. Zeit um 1200 
und im Barock) • 

Lehnv.örter (Bez. belegt seit Mitte 19. Jh. 5) 

ursprüngliche Frenrlv.örter, ....elche in Lautung, Akzentuierung, 
Schreibung, M::>rphematik (Forrrenbau) und Flexion an den einhei­
mischen Sprachgebrauch angeglichen und so ....eit eingegliedert 
sind, daß sie auch Lautveränderungen (z.B. die 2. LV) mitnachen 
(vgl. lat. piper - ahd. pfeffaY') • Aus solchen Beobachtungen kann 
dann u.U. auf den Zeitraum der Ubernahrre geschlossen ....erden. 

In der schriftlosen oder schriftarrren Zeit ....erden Frerrrlv.6rter 
relativ rasch in die mündliche Errpfängersprache integriert und 
damit zu Lehnv.örtem. Auf schriftlicher Basis wird die Urrgestal­
tung in ein Lehnv.ort verzögert, 1l.enn nicht verhindert, was nicht 
unbedingt etwas über die Gebrauchshäufigkeit aussagt, sondern 

die lautlichen Transformationen können auch jeweils über die 
unterschiedlichen Artikulationsbedingungen Auskunft geben. 

2 zunächst als Fremdwort in ahd. pfarifrit, mhd. pfärfrit, pfert 
neben heimisch ahd. hros, mhd. gül, ahd. marah, mhd. marc(h), 
nhd. Mähre, vgl. auch 'Marschall'. 

3 zu neueren Überlegungen zum Fremdwort unter synchronen Aspekten 
s. Peter BRAUN, Fremdwortdiskussion. 1979 (UTB) 

4 zu Eindeutschungsversuchen vgl. Kap. E 
5 vgl. H. EBEL, Über die Lehnwörter in der deutschen Sprache. 1856 
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nur über die Sprachschicht, in welcher ein WOrt verwendet wird 
(Bildungssprache) . 

In der Frühzeit bezeichnen LehnW:Jrter häufig Sachen, welche 
aus einer anderen Kultursphäre übe:rnoxmen ~t.Urden. Mit der 
Christianisierunq dringen dann Bezeichnungen für Religiöses 
in die dt. Sprache ein. In dem Maße,wie sich die dt. Sprache 
neben der lat. auch als wissenschaftliche Sprache etabliert, 
werden auch abstrakte Bezeichnungen nachgebildet. Es zeigen 
sich z. T. unterschiedliche Grade der Eingerreindung eines frem­
den Wortes: Bleibt es Teil eines Fachw:;,rtschatzes, wird es 
meist nicht assimiliert. 

1. Wortentlehnungen 

V o r a h d. Z e i t (vor der 2. LV) 

Die WOrtentlehnungen dieser Frühzeit ~t.Urden noch voll in die 
Errpfängersprache integriert, so daß ihre frerrde Herkunft nur 
mit Hilfe der Etynologie zu erkennen ist. 

a) aus dem Keltischen 

Amt: kelt. ambaktos (Diener) 
got. andbahts (Diener) , andbahti Amt, Dienst 
ahd. ambaht (Diener/Dienst) 
mhd. ambahte/ambet/amt 

weiter: Geisel, Glocke, Reich u.a. 

b) aus dem Lateinischen (besonders bedeutsam ) 

schon in gerreingenn. Zeit über 400 "1'6rter (über Gallien -
gegebenenfalls erkennbar an durchgeführter 2. LV) aus fol­
genden Sachgebieten: 

Landwirtschaft: Pflanze (planta, 2.LV), Frucht (fructus) -
Birne, Kirsche, Pflaume, Pfirsich - Kohl, Pilz, Rettich 
(mdix), Zwiebel - Kümrel, Senf -Wein, Winzer (ahd. wtn­
zuril), Most (vinum mustum) 

Kochkunst: Küche (spätlat. coquina, ahd. kuhhina, mhd. 
küchen) , Koch 

Geräte und Gefäße: Fackel, Kerze, Kette, Kiste (cista, 
engl. ehest), Sack, Tafel (tabula) , Tisch (discus) -
Becher, Bottich, Kelch, Kessel ( catinus) , Pfanne, Schrein, 
Schüssel (scutella) 

Baukunst: Fenster (fenestra), Kalk, Karmer (camera, ahd. 
chamara, engl. chamber) , Keller (celarium, vgl. auch Zelle, 
s. ahd. Zeit) Mauer, MSrtel, Pfeiler (spätlat. pilarium) , 
Pfahl, Pflaster, Pforte, Stube, Wall, Ziegel 

Verkehr und Handel: ~ile, Straße (via stmta geebneter 
weg, engl. street) -Münze (moneta), Pacht, Pfund (pondo 1), 
Vogt (vocatus der Herbeigerufene2) , Zoll u.a. 

indeklinables Substantiv 
2 vgl. das spätere Fremdwort gleicher Herkunft: Advokat 
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Fremd- und Lehnwörter § 22 I B 

KriegSY.esen: Kanpf (campus Karrpffeld, engl. carrp) , Kaiser, 
eines der ältesten Lelm:v.6rter, vom lat. Perscnennarren Caesar 
(noch mit k-Artikulation und Di:P'J.thong): ahd. keisar, rrhd. 
keiser (vgl. dagegen auf der Basis der spätlat. Aussprache: 
zar) u.a. 

c) aus dem Griechischen (über die got. Bibelübersetzung, 4.Jh.): 
Kirche (nach spätgr. kyriakon), Pfaffe (papas, vgl. russ. 
Pope) - Engel langelos Bote) , Teufel (diabolos Verleunrler) 
u.a. 

A h d. Z e i t 

a) aus dem Lateinischen im Zusamrenhang mit der Christianisie­
runq und der Kloster- und Bildungsrefonn Karls des Großen 
(um 800): Altar, Kloster (claustrum, ahd. clostar: ahd. 
MJnophthongierung) , Klause (clusa), Mönch (monachus), NCI1Ile 
(spätlat. nonna) , Zelle (cella: spätlat. z-Aussprache) , 
lot2sse, r.t2ister - Brief (UbeUus brevis kurzes Schreiben), 
schreiben, Tinte (aqua tincta gefärbtes wasser) u.a. 

b) aus dem Slawischen: Kürschner (altslaw. kur>zno Pelz, mhd. 
kursenaere zu ahd. kursinna, rrhd. kür>sen Pelzrock) . 

M h d. z e i t 

'1-k)rtübernahrren. v.a. im Zuge der Anlehnung an die höfisch­
ritterliche Kultur Frankreichs. Seit dieser Zeit behalten die 
übernommenen Wörter oft frenrle Lautung und Betonung bei, blie­
ben Fremdwörte~ (partielle Zweisprachigkeit des Adels) • Viele 
davon sind mit der höfisch-ritterlichen Kultur wieder unterge­
gangen, z.B.: baneken (afrz. banicare sich tummeln), buhur>t 
(afrz. bouhourt scharweiser Ritterkampf), gabilot (afrz. 
gavel0t von kelt. gaflach Wllrfspieß) t tjOSte (afrz. jOUSte, 
von lat. iuxta Zweikanpf mit Speer). 

In die Allgemeinsprache aufgenommen wurden u.a.: 

a) aus dem Französischen: Abenteuer (afrz. aventur>e aus lat. 
adventura, rrhd. aventiure) I Kissen, Lanze, Tanz, Turnier, 
Visier - fein, klar, rund u. a. 

b) aus dem Lateinischen: Apotheke, Materie, Pro:P'J.et, Student 
(über Ital. ?) , Vision 

c) aus dem Niederdeutschen: Ritter (oberdt. ritaere Reiter) , 
Tölpel (rrhd. dörper>) 1 u.a. 

d) aus dem Orient v.a. durch die Kreuzzüge, z.T. über franz. 
oder ital. Vermittlung: Schach (pers. tah, rrhd. schach 
König im Schachspiel, Schachspiel), SUltan (rrhd. soldan), 
Barchent (arab. bar>mkan grober Stoff), Sirup, Spinat u.a. 

1 zu ndt. dorp, oberdt. darf, mit Dissimilation 
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S p ä t m h d. z e i t (ab 15. Jh.) 

a) v.a. aus dem Italienischen (Handel und Verkehr): 
Bank, Bankrott (banca rotta gebrochene Bank) , 
Konto, Kredit - Barke, Golf, Kaupaß - Ingwer, 
M.lskat, Zimt, Melone, Rosine u.a. 

b) aus dem Slawischen: Quark, Peitsche, Zeisig 

Neuzeit 

a) aus dem Lateinischen (3. lat. Welle: HumaniSI!Lls) : 
Deklination, Disp..~tation, Disziplin, Epistel, 
Matrikel, Präses - artikulieren, denonstrieren, 
experimentieren, Fhilosophieren u.a. 

b) aus dem Französischen: 
16./17. Jh. (2. frz. Welle: Barock, Alarnode-Zeit): 
Baron, Kavalier, Präsident, Chann, Onkel, Papa, 
Tante, Kostüm, Korsett, Perücke, Plüsch - Balkon, 
Terrasse - Arrree, Batterie, Banbe - arrüsieren, 
garnieren, kandieren u.a. 

18. Jh.: (3. frz. Welle: Aufklärung): Del:xlt, Despot, 
Dem:lkrat, Republik, Tyrann, Zivilisation, ~sieur, 
Friseur - ~uett, Oboe, OJvertüre - Park, Plagiat 
u.a. 

um 1800 (im Gefolge der Franz. Revolution) : 
Anarchist, Bürokrat, Defizit, Emigrant, Fraktion, 
Reaktion, Proletarier, 'l'errorist u.a. 

c) aus dem Italienischen (16. Jh., v.a. Fachwörter 
aus der M.lsik) : Adagio, D.lett, Kapelle, M:>tette, 
Sonate - Bariton, Sopran, Tenor u.a. 

d) aus dem Englischen (im v.esentlichen erst seit 1 7. Jh.) : 
17. Jh.: Pudding, Punsch, Parlarrent- 18. Jh.: 
Gentleman, Frack, Club, Spleen, Budget- 19. Jh.: 
Hygiene, Start, Streik, Whisky - 20. Jh.: Knieker­
bocker, Shorts, Pullover, Couch, Arrateur, Sport, 
Tennis, Trainer, fair - Cocktail , Steak u. a. 

e) aus dem Airerikanischen (v.a. 20. Jh.): 
Clown, Gir 1 , Revue, Star, Party, Corre-back, Q . .liz, 
Jazz, Beat, Hit, Song, Gag - M:>tel, Hostess, Jeep, 
Jeans, Make-up - M:mager, Boss, Job, Trend, Ld::lby, 
Interview - high u.a. 

f) aus dem Slawischen: 16. Jh.: Gurke- 17./18. Jh.: 
Droschke, Tomister - 18.Jh.: Grippe, Steppe -
19. Jh.: Polka, Razzia- 20. Jh.: Kader, Kolchose, 
Kosmonaut, Sputnik u.a. 
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Lehnsuffixe, Mehrfachentlehnungen 

g) aus dem Jiddischen: schofel, sclmorren, schnusen, 
Schlamassel (jidd. schtimaset, aus dt. schlimm 
und jidd. masot Stern, Schicksal) u.a. 

h) Pseudo-Anglizisrren: Show-master, Le;J-wanrer, 
Pullunder (v.a. werbesprache) 

2. L e h n s u f f i x e 

Ubernah!re franz. SUffixe im Zusamrenhang mit einem 
Frem::lwort, z. B. 

-ieren: frz. partir - rrhd. Frem::lwort partieren teilen, 

danach auch auf andere aus dem Pranz. stannende 
~rter übertragen: 
mhd. parZieren (zu frz. parter) u.a. 

schließlich auch auf ~rter mit lat. Stamn: 
disputieren (13. Jh., zu lat. disputare) 

und dt. Stamn: spätrrhd. hofieren (zu Hof) 

-ie: frz. parti.e - rrhd. Frem::lwort partie Abteilung; 

SUffix auch auf lat. ~rter übertragen, z.B. 
rrhd. fantaste (lat. phantasia) und schließlich 

auch auf dt.-stämrnige Wörter: 
jegerte, zauberte Jägerei, Zauberei 

-lei: afrz. Zey Art, als Endung in 
mhd. manegerteie (Adj.) vielfach u.a. 

3. M e h r f a c h e n t 1 e h n u n g e n 

Ein bestinmtes Grundw:>rt kann in verschiedenen, sprach­
geschichtlich bedingten Fonren zu verschiedenen zeiten 
!Iehrfach - z. T. in verschiedene Sprachschichten - ent­
lehnt werden, z.B. 

patatium (lat., Narre der Haupterhebung des M:ms Pala­
tinus, einer der sieben Hügel Rans, in der 
Kaiserzeit Ort der kaiserlichen 'Paläste') 

§ 22 I B 

1. ahd.: phatanza > rrhd. phatanze/phatze/phatz > nhd. Pfalz 

2. rrhd.: patas ( < afrz. patais) > nhd. Palast 1 

3. nhd. (17. Jh.) Entlehnung als Frem::lwort: Palais 

vgl. auch: Ortsnarre Palatin, it. palatino - Narre der 
kurpfälzischen Bibliothek Heidelberg (gegründet 1560): 
Palatina (eigentlich Bibliotheca Palatina) 

(ad)vocatus (lat. der Gerufene), ahd.: foget Rechts-
beistand, Vogt (Lehn\\Drt) - 15. Jh. Advokat 
(Frem::lwort) 

1 spätmhd. Stützkonsonant t, s. § 17 VA Sa 
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4. R ü c k e n t 1 e h n u n g e n 

genn./dt. Wörter, die in eine andere Sprache entlehnt 
wurden und später in veränderter Lautung (und z.T. auch 
Bedeutung) wieder in die dt. Sprache (rück) entlehnt 
wurden, z.B. 

Panier: -wgenn. +banda/got. bandzJa Zeichen > afrz. 
+bandie~e/banie~e 

12. Jh.: als Lehnwort mhd. banie~e > nhd. Banner 
(als Frem:lwort beibehalten) 

Herold (14. Jh.): he~alt < afrz. he~alt < ahd. +heri­
wa lto (der des Heeres wa.l tet, s. auch 
Personennamen Harald) 

furnieren (16. Jh.): < frz. fournier (liefern) < vorahd. 
+frumjan (fördern, nhd. framen) 

~ (17. Jh.): < frz. loge ('Iheaterplatz) 1 < vorahd. 
+laubja (Laubhütte, Laube) 

Ba.llevard (19. Jh.): < frz. boulevard < rrhd. bol-werc 
(aus Bchlen errichteter Schutzzaun, 
nhd. Boll~rk) 

Guerilla (19. Jh.): < span. D:im. zu guerra, frz. gue~~e 
(Krieg) < vorahd. +wer~a (Verwirrung, 

Streit) 

C L e h n p r ä g u n g e n (inneres Lehngut) 

1.Wörter 

Eine zweite M:iglichkeit der Erweiterung eines Wort­
schatzes liefert - neben der Ubernahne eines frerrd­
sprachlichen Wortkörpers (Wortentlehnung: Frem:lwort, 
Lehnwort) - die Nachbildung frerrdsprachlicher Wörter 
und Begriffe: Begriffsentlehnung. 

Man unterscheidet unter dem Oberbegriff 'Lehnprägung' 
(nach W. BETZ) v i e r Kategorien, die sich in unter­
schiedlicher weise zum frerrdsprachlichen Vorbild ver­
halten: 

L e h n b i 1 d u n g e n schaffen neue Wörter 
1. als Lehnfonrungen, d.h. Ganz- oder Teilübersetzungen 
(Lehnübersetzung Lehnübertragung) oder suchen 
2. in einer Neuprägung - Lehnschöpfung - eine analoge 
Wiedergabe des Vorbilds. 

Lehnbedeutungen gebenvorhandenen 
Wörtern nach frerrdsprachlichem Vorbild eine neue Be­
deutung. 

vgl. im 18. Jh. auch 'Freimaurervereinigung' nach engl. 
lodge 
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Lehnprägungen 

Lehnprägungen 

Lehnbildung Lehnbedeutung (d) 

I.ehnfonrung Lehnschöpfung (c) 

Lehnüber­
setzung (a) 

Lehnüber­
tragung (b) 

a) L e h n ü b e r s e t z u n g e n 

§ 22 I C 

Glied-für-Glied-Ubersetzung (unter Berücksichtigung der 
Wortbildungsrrodi der Enpfängersprache), z.B.: 

Heiland: ahd. heilant, as. heZiand für lat. saZvator 

Montag: ahd. mane-tag für lat. dies Zunae 1 

Mitleid: mhd. mite-Ztde/mite-ltden/mite-Ztdunge 
für lat. compassio (nach gr. sympathia) 

Lebenslauf (17. Jh.): für lat. curricuZum vitae 

Hellseher (18. Jh.): für frz. cZair-voyant 

Geistesgegenwart (18. Jh.): für engl. presence of mind 
oder frz. presence d'esprit 

Gemeinplatz (18. Jh.): für engl. common pZace (nach lat. 
locus communis) 

b) L eh n üb e r t r a g u n g e n (Teil-Ubersetzung) 

Vaterland: mhd. vaterlant für lat. patria 

Halbinsel (17. Jh.): für lat. paeninsula2 

Gegenstand) (18. Jh.): für lat. objectum, für ältere 
Lehnübersetzung 'Gegen1r1Urf' (Mystiker, 14. Jh.) 

Mittelalter (18. Jh.): für lat. medium aevum, für ältere 
Lehnübersetzung 'Mittelzeit' , so noch bei Goethe 

Wolkenkratzer ( 20. Jh.) : für arrerik. sky-scraper 

c) L e h n s c h ö p f u n g e n 

Ein frerrrlsprachliches Vorbild ist Anstoß zur entsprechenden 
Neubildung eines WOrtes aus heimischem Sprachmaterial: 
sachlicher - nicht sprachlicher Bezug: 

Umwelt (um 1800) : für frz. miZieu 

1 vgl. auch die übrigen Wochentage 
2 vgl. die frz. Lehnübersetzung presqu'-ile 
3 Wort seit 16. Jh. belegt im Sinne von 'Widerstand' 
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Lehrgang ( 19. Jh.) : für lat. cursus 

Kraft\\egen (20. Jh.): für 'Autrnd:lil' (NeolCXJisrrus) 

Rundfunk (20. Jh.): für 'Radio' (NeolCXJisrrus) 

weinbrand: für frz. Cognac (s. 1921 I Versatiler Vertrag) 

In diesen Zusamrenhang gehören auch die i.nuter wieder 
einsetzenden Bestrebungen der 'Sprachreinigung' seit 
dem Barock, s. Kap. F 3. 

d) Lehnbedeutungen 

Ein heimisches Wort erhält eine neue Bedeutung (Fonn 
des Bedeutungswandels, s. § 24) ; häufig in ahd. Zeit 
im Rahman der Christianisierunq 1, z.B.: 

Buße: ahd. buoza im Sinne von kirchenlat. poenitentia, 
statt ursprünglich 'Vergütung' (zu baz besser) 

taufen: ahd. taufen, ursprünglich 'eintauchen' 2 

2. W o r t f o 1 g e n 

a) L e h n w e n d u n g e n 

Nachbildungen frerrdsprachlicher Redensarten (Lehn­
übersetzungen) , z.B.: 

et\\es aufs Tapet3 bringen ( 17. Jh.) für frz. rrettre 
une affaire sur le tapis 

den Hof machen nach frz. faire la CCl.lr 

die Würfel sind gefallen nach lat. alea iaata est 

b) L e h n s p r i c h w ö r t e r, z.B. 

Volkes Stimme (ist) Gottes Stimme nach lat. 
vox populi vox dei 

c) L e h n z i t a t e, z.B. 

'Sein oder Nicht-Sein .•• ' nach Shakespeare, Harnlet 

3. L e h n s y n t a x 

Ubernahrre der syntaktischen Eigenheiten einer frenrlen 
Sprache, z.B.: das ist rreines Amtes oder die aus dem 
Lat. übernOITIIB1e, durch einen Nebensatz isolierte 

in der ahd. Benediktinerregel besteht (nach BETZ) der reli­
giöse Wortschatz zu 60% aus Lehnbedeutungen, zu 27% aus 
Lehnbildungen, zu 13% aus Lehnwörtern 

2 zum Wechsel von odt. f und ndt. eh vgl. auch odt. sanft, 
Neffe - ndt. sacht, Nichte (mhd. odt. niftel) 

3 veraltete Bez. für Teppich, Tischdecke (frz. tapis) nach 
lat. tapeturn Teppich für Boden, Wand, Tisch 
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Wortverluste 

Spitzenstellung eines Subjekts: 

'Dies Pistol, 'Wel1Il Thr die Klingel rührt, .•• ' 
(KLEIST), 'Michael Kchlhaas') nach lat.: caesar, 
postquam ••• 

D Wortverluste 

Zu becbachten schon nach der ahd. Epoche: vgl. 

a) ahd. Wörter, die im Mhd. nicht rrehr belegt sind 

wewurt 1 Unheil (Hildebrandslied - HL) I 

i tis Frau (~rseburger Zaubersprüche) 

ahd. Wörter, die im Mhd. nur noch in Zusarrrren­
setzungen oder Ableitungen erhalten sind: 

gund (HL) Karnpf,Krieg: Gunther, Hiltegunt, 
hiltia (HL) Kampf: Hilteburc, Kriemhilt 
aha Fluß: Salzach, Biberach, Aach, Aachen 
triu2 Baum: holunter, wecholter Wacholder 
fro Herr (nur noch in der Anrede fro mtn), rrhd. 

als Genitiv-Kanposita: fronUchname Fron­
leichnam, fronebote, frondienest, vgl. auch 
das I!OVierte Fem. frouwe 

b) rrhd. Wörter, die im Nhd. untergegangen sind: 

anke3 Butter, anst Gunst, ageleize Schnelligkeit, 
Mühe, anegenge ~ang, kerzstal Leuchter, lüppe 
Gift, ritte/rite Fieber, saelde Glück, swegler 
Pfeifer, ünde welle, Flut, vingerltn Ring u.a., 
s. auch Kap. B Frerrrlw5rter der rrhd. Zeit. 

diezen 5 rauschen, dingen hoffen, jehen sagen 
(noch in Beichte - ahd. bi-jiht) , kiesen wählen, 
smieren/smielen lächeln (vgl. engl. to smile) 
dürke l durchlöchert (zu durch) , miche l groß, 
sinwel rund6, vech bunt 

rrhd. Wörter, die im Nhd. nur noch in Zusarrrrenset­
zungen, Ableitungen, Dialektfonren crler in ne 
gierter Form erhalten sind: 

feim Schaum - abgefeimt, malm Staub - zerrralmen, 
diet Volk - deutsch, eiz Geschviir - schwäb. aise, 

1 aus we Schmerz + Ableitungsstufe von werdan geschehen 
2 vgl. engl. tree, gr. Dry-ade Baumnymphe 
3 verdrängt durch das Lehnwort Butter, lat. butyrum, 

vulgärlat. butira, ahd. butera, mhd. buter 
4 verdrängt durch das Lehnwort Fieber, lat. febris, 

ahd. fiebar 
5 vgl. Walther von der Vogelweide, Reichston; erhalten ist 

die Intensivableitung 'tosen' 
6 vgl. noch den (runden) 'Sinwell' -Turm in Nürnberg 
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raeze scharf - alem. räß, lützel klein- ndt. lütt (vgl. 
engl. little), sageUch berrerkenS\\ert - unsäglich, wirdie 
trefflich, angesehen - unwirsch ( irn 18. Jh. aus frühnhd. 
unwirdsch unwert, unwillig) 

E Wiederbelebungen 

In der 2. Hälfte des 18. Jh.s versuchte rran irn Zuge einer 
neuen Welle des SprachpuriSl!Us und der Sprachbereicherung 1, 
altdeutsche VRJrter wiederzubeleben, rreist in archaisieren­
den Stiltendenzen2 und zur Erzielung besonderer poetischer 
Valenzen, z.B. 

Hain (Wäldchen, Koo.traktioo.sform zu nhd. hagen Do:rnl:usch, 
Einzäunung3) 

Hort (nhd. hort Schatz) 

kosen (nhd. kosen sprechen, plaudern, aus frz. choser), 
vgl. auch liebkosen, Kosenarre 

v.eiter: Arrpel, Aue, Banner, Barde, Eiland, Elfe, Fee, Heim, 
Sippe, hehr, sinnig, framen, heischen 

F N e u b i 1 d u n g e n, Neologisrren4 

Sie entstehen ständig, 

1. durch die Notv.endigkeit, neue Sachen und Sachverhalte zu 
bezeichnen, durch Vorstöße in neue geistige Bereiche (hier 
besonders Abstraktbildungen) , auch aus dem Bedürfnis nach 
poetischer Variation und Innovation. 
2. durch Kontakt mit frerrrlen Kulturen (s. auch Frerrrl- und 
Lehn\'ßrter, insbesondere Lehnprägungen, Kap. B, C) 

Zu unterscheiden sind 

1. Derivativa5 (serrantisch eingliedrige VRJrter, sogenannte 
Sirrplicia6) , z.B. 

a) Ausbildung der schwachen Verben als 
Deverbativa (trinken - tränken) und 
Denaninativa (Sonne - sonnen) , vgl. § 20 VII 

b) SUbstantivbildungen als Verbalabstrakta 
(brennen - Brunst), vgl. § 21 V 

c) durch Präfixe (Primitivurn7 - Derivativum): 
nhd. mugen (können) - vermugen irn Stande sein 
nhd. rrögen - ~en -

vgl. F. GEDIKE, Gedanken über Purismus und Sprachbereicherung, 
Dt. Museum 2, 1779 

2 im 19. Jh. besonders Richard WAGNER 
3 zu mhd. hagen vgl. Ortsnamen wie Hagenau, Hagen, zu Hain vgl. 

Göttinger Hain(bund), Ortsnamen wie Hainhausen, Ziegenhain 
4 gr. neos jung, neu, logos Wort 
5 Sg. Derivativum zu lat. derivatio Ableitung 
6 lat. simplex einfach 
7 lat. primitivus ursprünglich 
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Wort-Neubildungen § 22 I F 

mhd. gelten - vergelten 
(beide Beispieleim Nhd. mit Bedeutungsunter­
scheidung) 

d) durch Suffixe: 
Blurre - blumi_Jl, rrahnen -Mahn~ 
Hof - hofieren 

2. Karposita (semantisch ~i- und rrehrgliedrige w:irter), 

bestehend aus einem Grundwort, z.B. Baum, und einem Be­
st:innungSIII.Ort, z.B. Birne - Birnbaum 

Komposita ~rden gebildet: 

a) zur Beseitigung senantischer Unklarlleiten: 
Kleider-stoff - Roman-stoff 

b) zur Info:rnationsk.onzentration: 
Halte-stelle 

c) bei fehlenden Flexions- (rreist Plural-) forrren: 
Schnee - Schneefälle 

d) zur Steigerung cxier Präzisierung: 
krank - sterbenskrank 
!lÜde - t:odrrüde, Wünd - toclYmld 

3. Neologisrren: 

um 1000: in der ahd. Ubersetzungsliteratur 
(Notker Teutonicus): 

wtsheit oder wtstuom für lat. sapientia Weisheit: 
Korrpositum aus Adj. wts kundig und SUbst. heit 
Wesen bzw. tuom Handlung; ebenso 

fruotheit für lat. prudentia Klugheit: Adj. fruot 
verständig, klug, ~ise und SUbst. heit. 

um 1300 in der Mystik besonders häufig, z.B. 

begrif Begriff zu grtfen greifen, tndruc Eindruck 
zu tndrucken, inbrunst zu brennen 

~iter: Einfluß, Verständnis, Zufall - einleuchten, 
eigentlich; 

Versuche, lat. Vorstellungen nachzubilden sind: 

erbarmherzekeit (neben älterem erbarmede, erbarme, 
barmecheit) für lat. misericordia; möglicherweise 
in Analogie dazu saelecheit (neben saelde, ahd. 
salida) - mit Wechsel des Grundwortes heimltchkeit, 
das schließlich älteres daz/diu taugen Geheimnis, 
verdrängt. 

17. Jh. (Zeitalter der Sprachgesellschaften): v.a. 
in den Versuchen, Frerrrlwörter einzudeutschen, läßt 
sich eine ~itere sprachschöpferische welle beob­
achten, s. auch Lehnprägungen, Kap. C 
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Beispiele, die sich durchsetzten: Anschrift (für Adresse) , 
Augenblick (für M:m:mt), Gesichtskreis (für Horizont), 
Grundstein (für FUndament), Leidenschaft (für Passion), 
Rechtschreib.mg (für Orthographie) , M.mdart (für Dialekt), 
Jahrhundert (für Saeculum) 

Erfolglose Beispiele: Gesichtserker (für Nase, lat. naso) , 
Tagleuchter (für Fenster) 

18. Jh.: Freistaat (für Re?ililik), Kreislauf (für Zirku­
lation) , Feingefühl (für Takt) , betonen (für akzenb.üeren) , 
Herausgeber (für Editor) u.a. 

19. Jh.: Briefumschlag (für Cruvert), Abteil (für Crupe), 
Eintrittskarte (für Entreebillet) u.a. 

20. Jh.: Fernsprecher (für Telephon), Fernsehen (für Tele­
vision), Anzeige (für Annonce) u.v.a. 

Die fortwährende Tendenz zur Umsetzung frem:ler ~rter in 
heimisches Sprachgut führt in vielen Fällen zu einem 
- oft nur stilistisch bedeut5ai!Eil - Nebeneinander von 
Frerrrlwort und EigenWJrt. 

G S e m a n t i s c h e Veränderungen s. § 24 

II S y n c h r o n e Aspekte: Sprachschichten, An\\elldungsbereiche 

A Gesamtworts c hat z1 

Jeder hat am GesamtWJrtschatz einer Sprache einen aktiven 
(für Sprechen und Schreiben verfügbaren) und passiven (nur 
verstehbaren) Anteil ( s. auch Idiolekt) . 

Der GesamtWJrtschatz läßt sich nach sozialen, regionalen, 
berufs- und standesspezifischen und stilistischen Aspekten 
gliedern in: 

1 . Standardsprache/Normsprache 

Geneinsprache (dieser Begriff betont Uberregionalität, 
vgl. gr. koinel 

Schriftsprache - Hochsprache/Hochlautung 
(geschriebene - gesprochene Sprache) 

2. Bildungssprache, z.B. Sprache der Dichtung 

3 . Urrgangssprache/ Alltagssprache 

unterliegt v.eniger einem ästhetischen und systenatischen 
Normierungsanspruch als die Standardsprache. Ungangs­
sprachliche ~rter: z.B. abgebrannt (dme Geld), abge­
brüht (unerrpfindlich) , deftig, fad, Plackerei, Rabatz 
(Unruhe), schuften (arbeiten), runter, ran, usw. 

1 gesammelt etwa im DUDEN (200 000 Stichwörter) 
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Sprachschichten § 22 II A 

4. Sondersprachen 

a) Fachsprachen 

Sprache der Wissenschaft (Spezialausdrücke, z.B. gram­
matische Begriffe) und Teclmik (Tedmolekt) 

b) Amtssprache 

v .a. Abstraktbildtmgen (Straßenverkehrsordnung, Einbe­
stellung u. a. ) 

c) Berufssprachen 1 

kennzeiclmend sind v.a. Senderbedeutungen voo. W:irtern 
der Standardsprache (vgl. .Tägersprache: Schweiß = Blut, 
Lichter = Augen, ähnlich Drucker-, Be:rgrranns-, See­
rranns-, Kaufrranns-Sprache u. a.) 

d) Gruppensprachen 

z. T. stark fluktuierender, im besonderen auch netapho­
rischer WOrtschatz, insbes. in Soldaten-, Studenten­
und v. a. Schülersprache, Sprache der Subkultur, Jargoo, 
Slang, Rotwelsch ( frz. Argot) , hier mit Tendenz zur 
Geheimsprache. 

5. Dialekte (M.mdarten, Patois2 ) 

auch Regionalisrren (z.B. österr. Paradeiser für Tarate) 

6. Idiolekt3/Individualsprache 

Die verschiedenen Codes stehen untereinander in einem fort­
währenden partiellen und punktuellen Austausch. 

Einzelsprecher oder Sprechergruppen bedienen sich jeweils 
einer anderen Auswahl aus dem Gesamt-code - entsprechend 
ihren kCI'lkret-materiellen, ihren geistig-spirituellen und 
sozialen Erfahrungen und Bedürfnissen, ihren sozialen Welt­
bild und deren sprachlich-kamunikativer Erfassung. 

In jeder Sprache gibt es bestimnte nur dieser eigentümliche 
W:irter, die oft nicht übertragen werden können, z.B. in der 
dt. Standardsprache: Genüt, Genütlichkeit, Heinr..eh, Stim­
nung, Geisteswissenschaften, Kindergarten; ebenso aber auch 
rasch auftauchende und wieder verschwindende zeittypische 
Besonderheiten, Wort- bzw. Begriffsaktualitäten wie Um..elt­
schutz, Waldsterben, RüstungS\'oettlauf, ökosystan, Katalysa­
tor und MJde\..örter wie StreB, frustrieren. 

Berufssprachen und Gruppensprachen werden auch als Soziolekte 
zusammengefaSt zur Kennzeichnung von Sprachformen, die durch 
eine bestimmte soziale Zugehörigkeit geprägt sind. 

2 frz., Etymologie unsicher 
3 Kunstwort in Analogie zu'Dialekt' mit gr. idios eigentümlich, 

persönlich, privat 
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B Wortfelder 

Durch serrantische Veränderungen einzelner Wörter oder 
durch neue Wörter (Frem:l-, Lehnwörter, Neologisrren) än­
dert sich jeweils auch das synchrone Beziehungsgeflecht 
eines Wortfeldes, \\eS zu einer serrantischen Neuorientie­
rung führen kann, vgl. z.B.: das 

WOrtfeld der Bezeichnungen für weibliche Personen 

a) im Mhd.: - 244 -

frouwe, wtp, kone/quene 1, frouweltn, juncfrouwe, maget, 
magettn, diu (Leibeigene), dierne (Dienerin) 

b) im Nhd.: 

Herrin, Darre, Frau, Ehefrau, Weib, Jungfrau, Jungfer, 
Mädchen, Magd, Dirne 

Die WOrtfeldforschung untersucht die Neuorientierungen, 
die synchronen Bedeutungsverschiebungen (im Unterschied 
zu diachronen Veränderungen, s. Senasiologie, § 24). 

WOrtgeschichte ist auch ein Teil der Kulturgeschichte. 
Eine Wortschatzuntersuchung der Sprache einer Gruppe kann 
dengerräß auch Auskunft geben über deren kul tur- und gei­
stesgeschichtlichen Status und ihre inter-nationalen Be­
ziehungen; in historischer Sicht kann sie Einblicke in 
frühe denkrral- und zeugnisarme Kulturstufen venni tteln 
(vgl. auch Etyrrologie, § 23). 

WOrther leitungslehre, Spracharchäologie. 

Im Alterturn und Mittelalter \\er die Etyrrologie eine (speku­
lative) Lehre von der 'v.ehren' Bedeutung der Wörter, die 
über das Wesen der benannten Dinge Aufschluß geben sollte. 

I Die sprachwissenschaftliche Etyrrologie deckt H e r k u n f t 
und damit auch G r u n d b e d e u t u n g e n und u r -
v e r w a n d t s c h a f t e nl auf: 

1 • Zusarnrrenhänge zwischen Wörtern gleicher Herkunft aber 
unterschiedlicher Lautgestalt 

z.B. sind urverwandt, abgeleitet von einem Präterito­
Präsens vorahd. +lais ich weiß (vgl. got. lais): 

List (Verbalabstraktum auf der Basis der Schwundstufe) , 
-- Grundbedeutung 'Wissen' - und 

lehren ahd. Uran, jan-Verbum, kausative Ableitung 
(s. auch § 20 VIII 2) - ebenso: 

ahd. quena, vgl. auch engl. queen 
2 Ihre unterschiedlichen lautlichen Ausprägungen in verschiedenen 

Sprachen und Zeiten erhellen Lautgeschichte und Wortbildungs­
regeln; Bedeutungsunterschiede erklärt die Semasiologie. 
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Etymologie 

Haß (nhd. haz feindselige Gesirmung) und 

häßlich (nhd. Ableitung hazze Uah feindselig, verhaßt, 
seit dem 16. Jh. als Gegensatz zu 'schön' ge­
bräuchlich) . 

2. Die (unterschiedliche) Herkunft von \'KSrtern gleicher 
oder ähnlicher Lautung, z.B. 

Ball a) Kugel ( < idg. +bhel-/+bhol- sch~len, nhd. ball 

b) Tanzveranstaltung ( < i.dg. +bel sich drehen, lat. 
ballare, aus frz. bal, im 17. Jh. als Frem:iwort 
übernamen) 

vgl. etwa auch die verschiedenen WUrzeln von 
Mark a) als Geldeinheit, b) in Knochen-rrark, c) in Grenz­

rrark 

3. Grundbestandteile (Zusamrrensetzung) eingliedrig ge­
wordener \'KSrter, z. B. 

elf: nhd. eilf, ahd. einlif = Zusamrrensetzung aus 
ein + lif Rest, ~oerbleibsel; 
Grundbedeutung 'eins darüber', d.h. über zehn 
(auf der Basis des Zehnersystems) 

Welt: ahd. werald/worold: in diesem Wort stecken got. 
wair, ahd. wer Mann1 und got. alds Zeit2; 
Grundbedeutung 'Menschenalter, Menschenzeit', 
dann Verschiebung der teqloralen Bedeutung in 
räumliche Dilrensianen. 

4. KCI'lkrete WUrzelbedeutung abstrakter Begriffe, z .B. 

Kurrrrer: mhd. kwnber Schutt, rretaphorisch: Belastung, 
Mühsal , Bedrängnis, Lehnwort nach mi ttellat. 
aumbrus Verhau, Sperre, aus gallo-lat. 
+comboros Zusarnrrengetragenes (vgl. noch frz. 
decanbrer 'von Schutt reinigen') 

5. Kulturelle (Vorstellungs-)Gerreinsarnkeiten, z.B. 

Zaun: genn. +tunaz, ahd./nhd. zun Umfriedung, 
aisl. tun eingezäuntes Land, Hof, engl. town 
Stadt, vgl. gallisch -dünum (Noviodünum = 
Neu~) und slaw. gorodit umzäunen (russ. 
N~=N~). 

6. Geneinsane WUrzel verschieden lautender Suffixe, vgl. 

Auf genn. +odus > ahd. -Oti gehen zurück: 

Kleinod: mhd. kleinot/kleinat - -
Heilrat ahd. heimOti/heimuoti (in Analogie zu muot) 

mhd. heim3tlheimuote/heimat3 

1 vgl. noch in Werwolf 
2 vgl. Alter 
3 lautliche Nebenform, vgl. kleinot/kleinat 
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Arnut : ahd. arrnoti/aY'I77Uoti (in Analogie zu muot) 

Einöde: ahd. einOti - rrhd. einoede (in Analogie zu 
rrhd. oe~ unbe'llldmt, leer, unbebaut) . 

II Beispiel einer etynologisch aufgeschlüsselten 

Wortfamilie 

f a h r e n nhd. Bedeutungsverengung gegenüber 

rrhd. varn, ahd./got. faran, germ. +faran (sich fort-) 
~, befinden, leben, idg. Wurzel +par-

ursprüngliche Bedeutung noch faßbar in Seefahrt, 
Hoffart (rrhd. hOchvart vornehrre Lebensart), hoch­
fahrend, Wohlfahrt, sich (mit der Hand) über die 
Stirn fahren, aus der Haut fahren, vgl. auch engl. 
fare well 'lebe wohl ' • 

Auf der idg. Wurzel (Et:yrron 1) +per-, ihrer Ablaut­
stufe +por- und der Schwundstufe -pr bauen jeweils 
e i g e n e Wortfamilien auf: 

1. Wortfamilie zu idg. +per- (Grundstufe) hinüberführen, 
hinüberbringen, vgl. z.B. 

S!E· pero (Adv., Präd.) (dar) über hinaus, jenseits, 
perein hinüberbringen, durchschreiten, durch­

dringen 

lat. per (Präp.) durch 
ex-per[ri versuchen (durchdringen) erfahren 
ex-pertus erprcbt (FW Experte, 19. Jh.) 
ex-perimentwn Versuch, Probe (FW Experilrent, 

per-icu lwn Versuch, Gefahr 17 · Jh • ) 

~· fair heraus, fair-weitl Schauspiel2 

ahd. fir-1 far- (Präfix): farlazzan/firlazzan, 
rrhd. verlazen verlassen 

ahd. fer/ferro/ferron (Adv.) rrhd. verre/verren fern 

rrhd. verren (schw. Verb) sid1 entfernen, fern sein 

nhd. weiter: fern, Ferne, entfernen, Fernglas u.a. 

urnord. +ferpu aus idg. +per-tu 
altnord. fj(Prdr Fjord (s. auch 'Furt' unter 3) 

2. Wortfamilie zu idg. +por- (Abtönungsstufe zu +per-) 

SlE. por-os Durchgang, Uberfahrt vgl. Bos-~-us 
(\\Örtlich: Rinderfurt, analoge Wortbildungen 
etwa: OXford, Ochsenfurt, s. unter 3) 

1 Kunstwort ('Wurzel') zu gr. etymos wahr, wirklich 
2 zu got. weitan sehen 
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Wortfamilien 

lat. por-tare 
por-ta 
por-tus 

tragen 
Tor 
Hafen 

vgl. auch frz. port, it. porto, engl. port und 
Städtenarren wie Portsm::uth, Portofino, Porto 
(in Portugal) 

ahd./nhd. faran/varn (s. oben), fart 1 Fahrt, ferner: 

nhd. : Fährte, Gefährte, Gefahr, Gefährdung, erfahren, 
Erfahrung t VOrfahren t ab- t bei- t hin- t her­
fahren und entsprechend: Vorfahrt, Abfahrt usw. 
fahrig, fahrlässig, fertig, abfertigen 

ahd. fuoren führen (jan-Verbum, Kausativum von faran, 
as. forian) - rnhd. füeren, dazu 

nhd. Führung, Führer, aus-, ein-, ab-, zu-, anführen, 
Fuhre, Aus-, Einfuhr, F'Uhrmmn u. a. 

Frerrrl- und LehnYi:irter zur wurzel idg. +por-

Pforte, ahd. pforta (2. LV) von lat. porta 
Portal (15. Jh.) von mlat. portale Vorhalle 
Porto ( 17. Jh. ) von i tal. porto Fracht (kosten) 
Transport ( 17. Jh.) von frz. transport Beförderung 
Portwein (18. Jh.) von engl. port-wine wein aus der 

portugies. Stadt Porto 
Portier (18. Jh.) von frz. portier - lat. portarius 

Türhüter 
Perterrormaie, Portiere ( 19 . Jh.) 

3. Wortfamilie zu idg. +pr_ (SChwundstufe zu +per-) 

Folgt auf :r ein Konsonant, entsteht durch Sproßvokal 
eine Silbe -ur 
folgt ein Vokal (z.B. e, a, o) I wird sonantisches :r 
zum Konsonanten 

ahd. furi (Adv., Präp.) vorne, vor 
furisto, der Vorderste, Erste, nhd. fürste Fürst 

ahd. furt (i-Abstrakturn zu faran auf der Basis der 
SChwundstufe idg. +pr-tis), aengl. ford 

vgl. Frankfurt, Ochsenfurt, Fürth, Herford 

ahd./mhd. first First aus idg. pr:-stä vorstehen 

lat. prae (Adv., Präp.) voran, vor, vgl. FW Präfix, 
?rädikat, Präposition, Präfiguration u.a. 

lat. primus erster - FW primär, Primat, Primus, Pri­
Il\3Iler, Primadonna, Prinz, Prinzipal, Prior (SU­
perlativ) , Prinzip, Prinzipat, primitiv (Grund­
bedeutung: anfänglich, urtümlich), Premiere, 
Premierminister, Prestige 

§ 23 II 

Verbalabstaktum auf -t der i-Deklination, vgl. § 21 V, S. 203 
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gr.llat. pro (Adv., Präp.) vorn, vor 
9!:. pro-mos der Vorderste (FW Prarotioo, Prolog, 

Prognose, Progranm) 

ahd. fro (Defektivum 1 < idg. +pr-.Jf-on) der Erste, Herr2 , 
frono (Gen.Pl.) dem Herrn gehörig, noch in Froo­
leichnam, Fron(dienst) 

ahd. frouwa (!lDviertes Femininum zu frO) , got. frauja, 
rrhd. frouwe, altnord. Freya, Frau 

ahd.lrrhd. fram (Adv.) vorwärts, weiter, entfernt 
ahd. framadi I fremidi, rrhd. fremede, entfernt, frerrrl 

ahd.lrrhd. frum nützlich, tüchtig, rechtschaffen, frornn 
ahd. frummen, rrhd. frumen voi:Wärts bringen, beför­

dern, frormen, nützen 

9!:. prö-i früh 
ahd.lrrhd. fruo früh, ahd. fruoi Frühe, dazu Frühling, 

Frühstück u.a. 

III Rekonstruktion einer i d g. W u r z e 13 

Beispiel: Schwärz 1 o c h (Ortsruure) 

Schwärz-: < swertis, Gen. zu ahd.lrrhd. swert Schwert 

-loch: < mhd. loch, lo, ahd. loh, germ. +laukaz Gehölz, 
(heiliger) Hain 

Bedeutung: Schwerthain, vgl. Ortsruuren wie: Hohenlche, 
Buchlee (Buchenhain), Oslo, Waterloo 

Für die idg. Wurzel zu -loch sind zu vergleichen: 

altind. löka!J ( < lökas) freier Raum 
altlat. +loucos, lat. lücus (heiliger) Hain 
litauisch laukas freies Feld 
ahd. loh 

Gerreinsam ist jeweils das Koosooantengerüst: 1 - k - (s) 
(ahd. k > hh durch 2. LV, überdies Endsilbenabbau) 

Die Vokale lassen sich nach den für die einzelnen Sprachen 
bekannten Lautentwicklungen auf geneinsame Grundformen zu­
rückführen: 

altind. 6 < idg. au, eu, Oll I a < idg. a, e, 0 

altlat. Oll < idg. - eu, ou I 0 < idg. - - 0 

litauisch au < idg. au, eu, Oll I a < idg. a - 0 

ahd. 5 < idg. au ou 

Gerreinsame Vokalkonstellation: Oll- 0 

Wort, das nicht mehr in allen Formen gebräuchlich ist, zu lat. 
defectus unvollständig, mangelhaft 

2 vgl. ähnliche Vorstellung bei dem Wort Herr: ahd. herro = sub­
stantivierter Komparativ heriro zu her grau, alt, evtl. Lehn­
übersetzung von lat. senior, zu senex 

3 nach H. KRAHE, Idg. Sprachwissenschaft § 5 
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Pseudo-Etymologie 

Idg. wurzel +l o u k o s 

louk- WOrtwurzel 
-o- : Stammsuffix (o-Deklination) 

-s : Flexionssuffix (sigmatischer Naninativ) 

Ursprüngliche Bedeutung mtna.ßlich 'Lichtung' (ein 
freier Platz in einer Waldgegend, geeignet für Zu­
sannenkünfte) 

IV P s e u d o - E t y m o 1 o g i e (auch: Volksetym:>logie) 

Analoge Unrleutungen und Umfornungen von nicht (nehr) ver­
standenen (veralteten) oder frerrdsprachlichen Wörtern, die 
sich auch auf WOrtform und Lautgestalt auswirken, z.B. 

Sündflut: spät:.mhd. religiöse unrleutung von rrhd. sintfluot 
aus sin-fluot (mit Gleitlaut t) = :irmel:währende 
Flut (sin ~ lat. sem-perl 

Maulw.rrf: ahd. mawerf eigentlich Haufen~~Erfer 
(zu ma, ae. muha/muwa, engl. mow Haufen) 

spätahd. mulwurf/multwurf, rrhd. moltwerf 
Erd(auf)~~Erfer, in Analogie zu rrhd. malte Erde 

seit 13. Jh. dann mulwerf in Analogie zu mal Maul 

wetterleuchten: frühnhd. Unrleutung von rrhd. weterleich 
Blitz (zu leichen hüpfen); vgl. auch die 
lyrische Gattung des Leichs 

Leinwand: frühnhd. aus rrhd. Un-wat (wat Kleid, Gewand­
stoff) in Analogie zu rrhd. gewant Gewandstoff, 
Zeug 

Hängematte: ( 17. Jh.) aus niederländ. hang-mat über frz. 
hamac von haitisch (h)amaca hängende Schlaf­

stelle 

Zu volksetym:>logischen Unrleutungen von Endsilben, s. oben 
I 6 Heirrat, Arnut - Einöde 
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Bedeutungslehre, Bedeutungsentwicklungen - Bezeichnungs­

lehre, Bezeichnungsveränderungen 

I S e m a s i o 1 o g i e 

Befaßt sich mit einem Grundproblem der Sprachentwicklung 
und des Sprachverständnisses: Nicht nur Lautung und Form 
eines \'brtes, auch seine Bedeutung kann - z. T. unabhängig 
von der sonstigen WOrtgeschichte, z. T. abhängig davm -
rrannigfachen Veränderungen unt:en.orfen sein. Dabei kann 1 
das Grundwort erhalten bleiben, aber auch verloren gehen 

Während die Etynologie nach dem lautlichen Ursprung eines 
Vbrtes fragt, verfolgt die Serra.siologie 

den W a n d e 1 dieser Grundbedeutung im Verlaufe der 
Sprachgeschichte (diachron). 

Die Bedeutungs b r e i t e eines \'brtes in einer be­
stimnten Zeitebene erforscht die Semantik (synchron). 

Bedeutungsentwicklungen können oft auch aufschlußreiche 
Einblicke in Kultur- und Geistesgeschichte eröffnen. 

A Bedeutungswandel 

Zu unterscheiden sind 

1 • q u a n t i t a t i v e Aspekte 

a) Bedeutungserweiterung 

idg. +mag- kneten (von Lehm) 
ahd. mahhon zusarrrnenfügen, bereiten, ausführen, 

:machen 

ahd. -hel2 tönend, laut (nur akustisch, vgl. 
noch in Hall, helle Stimre) 

mhd. auch: glänzend, licht, hell (akustisch 
-- und optisch) 

ahd. thing I ding Rechtssache, Gerichtsversamnlung3 
nhd. allgerrein Sache, Gegenstand, Ding 

mhd. bildunge Bildnis, Gestalt, äußere Erschei­
nung (bis 18. Jh.) 

seit Ende 18. Jh. geistig-sittliche Bedeutung, 
Bildung 

1 von syntaktischer Semantik wird hier abgesehen 
2 ahd. nicht als Simplex belegt, vgl. aber gahelli mitklin­

gend, hellan tönen 
vgl. germ. +thing Volksversammlung, dän. folketing Volks­
versammlung, Parlament 
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Semasiologie § 24 I A 

während ursprünglich Part.Präs. von währen, dauern, 
18 . Jh. : auch Präp. + Gen. : während des Tages; 
schließlich auch Konjunktion (temporal und ad­
versativ: Bedeutungs- und Funktionsv.andel!) 

b) Bedeutungsverengung 

ahd. faran/rrhd. varn jede Art der (Fort) be....egung 
nhd. fahren eingeschränkt auf Fortbe....egung auf Rädern, 

--- vgl. auch § 23 II 

rrhd. frum tüchtig, nützlich, gottgefällig 
nhd. frarrn eingeschränkt auf 'gottgefällig', vgl. aber 

--noch: ein frormes Pferd, Nutz und Frarrnen 

ahd. rtm Zahl, Reihenfolge 
rrhd. rtm Verszeile, Reimvers, Reirn 
nhd. Reirn eingeengt auf spezifisches poetisches Kenn­

-- zeichen (Haroioteleuton 1), vgl. aber noch: 
Kinderreirn, Kehrreim 

mhd. getregede/getreide alles, was 'getragen' wird 
(z.B. Kleidung, Gepäck), womit getragen wird 
(Tragbahre) , was die Erde 'trägt' , hervor­
bringt (Ertrag: Gras, Blurren, Früchte usw.) 

nhd. Getreide eingeschränkt auf Brot-Frucht 

2. q u a 1 i t a t i v e Aspekte 

a) Bedeutungsverbesserung (.Melioration 21 
meliorative Bedeutungsentwicklung 

ahd. marahscalc Pferdeknecht3 (aus ahd. marah Pferd 
und scalc Knecht, Diener, vgl. noch 
'Schalk'); 

rrhd. marschalc höfischer oder städtischer Beamter, 
zuständig v.a. für Reisen und Heeres­
züge, auch Befehlshaber der waffen­
fähigen Mannschaft eines Hofes; 

nhd. Marschall höchster Militärrang (Einfluß von 
frz. marechal) 

b) Bedeutungsverschlechterung (Pejoration4) 
pejorative Bedeutungsentwicklung 

Diese Entwicklung ist weitaus umfassender als die um­
gekehrte (a) , oft mit sittlichem Akzent, kulturge­
schichtlich z.T. besonders aufschlußreich, vgl.: 

1 gr. homoios gleich, telos Ende, Ziel 
2 lat. melior besser, Komparativ zu bonus gut 
3 vgl. ähnlich ae. hlaford Brotverwalter (zu ae. hlaf, engl. 

loaf Laib), engl. lord; ae. hlaefdige Brotkneterin, engl. lady 
4 lat. peior schlechter, Komparativ zu malus schlecht 
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nhd. gr(ilen 
spätrrhd. gralen 

vollkamen wie der Gral sein, 
länren (wie bei den sj;ätnal. bürger­
lichen Turnierfesten, als gral bez. 1) , 

nhd. grölen 

mhd. schimphen scherzen, spielen, spotten2 
nhd. schimpfen, schrrähen 

ahd. ala-war(i) ganz wahr (aus al ganz und war wahr) 
mhd. al-waere schlicht, einfach 
nhd. albern töricht 

nhd. kneht Knabe, junger Mann3 
nhd. Knecht, dienende märml. Person (für Feldarbeit 

und Han&.erk) 

3. Be d e u tun g s v e r s c h i e b u n g 

a) Van Besonderen zum Allgemeinen 
(kann auch als Variante der Bedeutungsen.eiterung, 
s. 1a, betrachtet ~.~erden) 

mhd. hübesch (mdt. Nbf. zu odt. hövesch) hofgemäß, 
gebildet, gesittet 

nhd. hübsch, angenehm, gefällig im Äußeren 

b) Van Allgemeinen zum Besonderen 

mhd. berillus, berille Beryll (Halbedelstein, aus dem 
Brillen hergestellt wurden) 

nhd. Brille (van Stoff zum Gegenstand) 
vgl. frz. briller glänzen, 
Frerrdw5rter: brillieren , Brillant 

spätlat. 
nhd. 

clima (nach gr. klima) Gegend, Landschaft 
Klilla die für eine Landschaft eigentümlichen 
rreteorolCXJischen Verhältnisse (Bedeutungs­
übertragung) 

c) M:Jdusverschiebungen 

ahd. sne l kräftig, tapfer 
nhd. schnell: M:Jdus der Be~o~egung (nb. Zusantrenhang 

zwischen Tapferkeit und Schnelligkeit) 

ahd. bald (Adj.) kühn, vgl. noch in Raufbold, Trunken­
bold, Leopold, engl. bold 

nhd. bald (Adv.) mit terrporaler Bedeutung 

vgl. z.B. Magdeburger Schöppenchronik, 14. Jh. 
2 vgl. noch Johann PAULI, Schimpf und Ernst, 1522 

vgl. auch engl. knight 'Ritter', dagegen engl. knave 'Schuft' 
(= mhd. knabe Knappe, junger Mann); vgl. auch frz. vilain 
'Leibeigener, Bauer', engl. villain 'Schuft' 
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Bedeutungsverschiebung/Semantik 

d) Van Kookreten zum Abstrakten 
(oft rretar:horische Verwendung) 

§ 24 I A 

rrhd. swerie/swirie 1 voll Schwären, eitrig -
schwärig, schwürig bis 19 • Jh. 

um 1800 schwierig mit Bedeutungswandel: schwer zu be­
handeln 

mhd. zwee Nagel aus Holz oder Eisen, vgl. noch 
'Reißzwecke'; seit 15. Jh.: 
Nagel, an dem eine Zielscheibe aufgehängt 
ist, dann das Ziel selbst, 

schließlich übertragen: Absicht, Sinn, Z-v.eck 

e) Van Abstrakten zum Konkreten 

rrhd. saehe Rechtsgegenstand (abstrakt), dann kookreter 
Rechtsfall, schließlich im 

Nhd. jeder konkrete Gegenstand (Bedeutungserweiterung) 

f) Aspektänderungen bei Präpositionen 

rrhd. lesen an den buoehen - nhd. in den Büchern lesen 
rrhd. sitzen ob dem tisehe - nhd. äiii Tisch sitzen 

g) Bedeutungswandel bei Adverbien 

rrhd. aber wieder (terrporal) 
nhd. adversative Bedeutung; aber jedoch 

vgl. dagegen noch 'abenrals' 

rrhd. wider gegen, entgegen; tenporale Nebenbedeutung: 
abenrals 

nhd. wieder: tenporale Nebenbedeutung wird zur Haupt­
bedeutung, Grundbedeutung noch in 'Wider­
part', 'Widerspruch •2 

h) Euphemismus 
verllüllende, beschooigende Bedeutungserweiterung eines 
WOrtes (s. auch Polysemie) 

entschlafen (einschlafen) für ' sterben' 

B Synchrone Differenzierungen, S e m a n t i k 

1 . bezogen auf ein E i n z e 1 w o r t 

a) Polysemie (Mehrdeutigkeit) 

karrot dadurch zustande, daß bei einem WOrt zur Grund­
bedeutung sekundäre, übertragene (rretarnorische) Be­
deutungen treten kä'lnen. 

1 zu mhd. swere Schmerz, Geschwulst, vgl. nhd. schwären 
2 beachte die unterschiedliche Schreibung zwischen den beiden 

Bedeutungen im Nhd. 
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Die Grundbedeutung bleibt rreist erhalten, vgl.: 

Hom: Tiergeweih (Grundbedeutung) , dann 
Stoff, aus dem dieses besteht, 
Geräte (Trinkhom, Blasinstrurrente), die daraus 

hergesteHt werden, schließlich auf 
vergleichbare Forrren übertragen (z.B. 
Berge: Matterhom, Rittner Hom) 

Fuß: Körperteil (Grundbedeutung), dann konkret: 
Fuß eines Berges, Tisches usw., abstrakt 
Längennaß (25 - 31 crn, bis 1872) 
Verseinheit (Versfuß) 

SChloß: Riegel, Verschluß (Grundbedeutung), dann 
verriegeltes, verschlossenes, geschütztes 
Gebäude 

das: Relativ-Prcnaren - Artikel (s. auch Syntax) 

natürlich: Adjektiv - bekräftigendes Fornw::>rt 

vgl. w:!iter: Gericht, Presse, SChi.rnrel, Schöpfer, 
Stcx:k, Zug, Kom (dazu auch II b) -überholen, ver­
geben, verhören, wrrten usw. 

Bedeutungsvarianten mit gegensätzlicher Si.nngehmg: 

Ausschuß: Abfall - Gremium 

anführen: leiten - täuschen 

Die Grundbedeutung kann verloren gehen, vgl.: 

hcx::h: ursprünglich 'gew5lbt' (verwandt: Hügel, Höcker), 
dann: Gegensatz zu 'nieder, tief' in räumlicher 
und zeitlicher Bedeutung: Hoch-Haus - Hochsarmer, 
höchste Zeit, hdles Alter (vgl. engl. 'high noon') 

b) Haronymie 

gleichlautende (und gleich geschriebene) Wörter etymo­
logisch verschiedener Herkunft: 

Kiefer - Kinnbacken: < rrhd. kiver, geht zurück auf 
Verbum mit wurzelbedeutung 'nagen' 
(rrundartlich kiefen) , vgl. Käfer 

- Nadelbaum: Rentraktion aus Kien-Föhre ( 16. Jh. : 
Kien = abgespaltenes Holz, vgl. Keil) 

Tau - SChiffsseil: < nld. touw (zu ahd. zouwen bereiten, 
got. taujan rrachen) 

- Niederschlag: < rrhd. douwen schrrelzen, 
vgl. auch 'verdauen' 
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Semantik § 24 I B 

sieben - Verb..un (durchseihen) 
-Zahl 

rreine - 1.Sg.Ind.Präs. von rreinen (ich rreine) 
- Possessivpronaren (rreine Bücher) 

c) Harq>honie 

verschiedene Bedeutung gleichlautender, jedoch ortho­
graphisch und etynologisch verschiedener v«:irter, z.B.: 

Zunarre - Zunahrre; Rute - Route; Ann - arm; Leib - Laib 
(im Oberdt. keine Hatophone, die Aussprache entspricht 
hier der Schreilimg) 

d) Hrnograp!lie 

v«:irter gleicher Schreibung, jedoch Aussprache und Be­
tonung, Bedeutung und Herkunft verschieden, z.B. 

kosten (Infinitiv 'wert sein') 
(sie) kosten (3.Pl.Ind.Prät. zu kosen) 

M:ntage (Vb::hentage) 
M:ntage (m::n 'ta: 3e; Frem:lwort ' Zusanmenbau ' ) 

m5dern (Verbum) - rrodern (neuzeitlich) 

erblich (Adj.) (er) erblich (3.Sg.Ind.Prät.) 

Tenör (Sänger) - Tenor (Inhalt, Sinn) 

Serrantisch rrehrdeutige v«:irter bilden in der Regel Problem­
fälle n u r bei Isolierung van Kontext. Im Satz- und 
Sinnzusamrenhang ist ihre Bedeutung rreist klar fixiert. 

Be.-.ußt wird die sprachliche Mehrdeutigkeit von Witz und 
Wortspiel eingesetzt: 'Er ist zwar ein Gesandter, aber 
kein Geschickter/geschickter'. 

e) Tautologien 1 

Bedeutungsabschwächung oder gar Bedeutungsverlust 
führt zu tautologischen Bildungen, z.B.: 

KebSINE!ib (nhd. kebse Nebenfrau, Konkubine) 

Lindw.mn (nhd. Unt Schlange, aber auch schon 
nhd. Zintwu~. Zinttrache) 

walfisch (nhd. waZ, wie auch noch nhd. Wal) 

M:J.ulesel (nhd. maz aus lat. muZus M:J.ultier I -esel) 

Windhund (frühnhd. wind wendischer Hund) 

1 gr. tautos dasselbe, logos Wort 
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f) Bedeutungsveränderungen auf Grund mißverstandener 
Verwendung oder falscher Analogien (besonders bei 
F~rtern): 

Friseur/Frisör (frz. coiffeur) , dt. Frerrdwort nach 
frz. friser, Haare kräuseln 

Flair (neutr.) Frerrdwort nach engl. /frz. flair (m.) 
--Spürsinn, Witterung: so noch DUDEN 1955 

neuerdings Verwechselung mit frz. air (m.) 
Klima, Aussehen, verwendet im Sinne von lat. 
aura (fern.) Fluidum (n.), Ausstrahlung: so 
DUDEN 1980 

Zum Gebrauchswandel vgl. 

früher: er hat ein Flair für alte Bücher 
jetzt : die B..lchausstellung hatte ein bescnderes 

Flair 

g) Vgl. auch verschiedene Bedeutungsentwicklungen in den 
germ. Sprachen, z.B. 

mhd. kneht Knabe, junger Mann - nhd. Knecht 
engl. knight, Ritter 

ahd. quena/nhd. kone Ehefrau - engl. queen, Königin 

lat. lacus See, Teich: 
nhd. lache, ndt. Lake 'Salzlösung', vgl. auch Leck, 
engl. lake, See Lagune 

2. bezogen auf w o r t f e 1 d e r 

a) Synonymie 

\'Prter verschiedener Herkunft und vergleichbarer Be­
deutung decken ein Bedeutungsfeld ganz oder teilweise 
ab. Dabei sind nicht nur Bedeutungsnuancen, sondern 
auch stilistische Varianten zu berücksichtigen, vgl. 
z.B. 

Buch, Band, Foliant, Faszikel, Broschüre, Heft, Po­
stille, Schrift, Grundriß, Druck-, Flugschrift; 
urrgangssprachlich: Wälzer, Schwarte, Schrröker 

Haupt, Kopf, Schädel; urrgangssprachlich: Hirnkasten, 
Birne u.a., nundartlich: Däz (frz. tete), ~1, Riebl 

Fahrstuhl, Aufzug, Lift 

Fleischer, M:!tzger, Schlachter, Schlächter, Selcher, 
Fleisch-, Knochenhauer 

Flaschner, Klercpner, Spengler, Blechner, Blechschmied, 
Installateur 
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Wortfelder/Onomasiologie 

In einzelnen Sprachregialen sind z.T. jeweils andere 
Präferenzen zu beci:lachten, vgl. z.B. Berufsbezeic:::h­
ni.U'kJE!l1 oder etwa 

narddt. (Dach)bOOen - Treppe, Stufen - ungraben 
süddt. BUhne - Stiege, Staffel - schoren 

§ 24 II 

b) Bedeutungsdifferenzierung hochdt. und niederdt. W:Srter 
gleichen Ursp~s in der Hochsprache: 

niederdt. wappen cilerdt. waffen (2.LV) 
sacht sanft 
tauchen taufen 
Kl'laf.pe Knabe 
Loipe Lauf 

c) BedeutungsveräOOenmgen durdl Abs:::tMichen der Grund­
bedeutung - bei Verl:len ausgegl.i.chen durdl Präfixe, z.B. 

rrhd. mUgen k&men, imstande sein, führt im 
Nhd. zum Nebeneinander vcn niSgen - ver-!IÖ;Jen 

II 0 n o m a s i o 1 o g i e (Bezeichnungslehre) 

geht vcn Sachen und Be;1riffen aus: 

1 • d i a c h r o n: 

fragt nach deren jeweiligen, bisweilen unterschiedlichen 
Bezeic:::hnungen im Verlaufe der Sprachgeschichte (oder in 
verschiedenen Sprachen), z.B. 

Eheschließung: 

im M'ld. brut Louf (wart untergegangen) 
im Nhd. Hochzeit - Mahatt im M'ld. allgarein 'Fest •1 

2. s y n c h r o n: 

s. § 3 II c 2; dasselbe wart kann z.B. in unterschiedlichen 
Regicnen unterschiedliches bezeichnen, vgl. z.B. 

Kom: Kollektivbegriff für Getreide, bezeiclmet regiooal 
-- verschieden die jeweilige Hauptgetrei.deart, Brot-

frucht: --

Dinkel 
Weizen 
Roggen 
Hafer 
Gerste 
Mais 

(z.B. SCh\\arz..ald, Sc::ht..eiz) 
( z.B. Nordwürtt.eJrberg) 
(z.B. Narddeutschland) 
(z.B. Westfalen) 
(z.B. Friesland, SChweden) 
(z.B. USA: com-flakes, 
vgl. schwäb. Welschkorn) 

vgl. mhd. der brutloufte hochgezit (das Fest der Hochzeit, 
Parzival 53,23) 
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III Z u s a m m e n f a s s u n g 

Das nhd. ~ 'Gift' in etyiroloqischer, senasioloqischer 

und Ol'ICIIBSioloqischer Sicht: 

etym?loqisch: 

nhd. Gift < llhd./ahd. gift 
got. -gifts (z.B. fra-gifts Verleihung) 

gift: verlJal.abstraktwn der i-Deklinatial zu: 
nhd./nhd. geben < ahd. geban (st. Verb.un Kl. V) 

idg. ~zel: +ghebh-, ursprüngliche Bedeutung: Gabe. 

Die unterschiedlichen lautlichen Ausprägungen in den ein­
zelnen Sprachrilasen eikl.ärt jeweils die Iautgeschichte. 

sestBSiologisch: 

llhd. diu gift (fern.) Gabe, Geschenkl (vgl. engl. gift), 
nhd. noch in 'Mitgift I 

seit dem Spätmittelalter in eutttemistischer (beschäli­
gender) Bedeutung für 

lat. venenwn, ursprünglich 'Sc::hOOheitsmittel' ( < Venus), 
dann 1 zaubennittel 1 , 'Gifttrank 1 

vgl. frz. venin, engl. venom (tierisches) Gift neben 
frz./engl. poison < lat. potio(nem), Akk.Sg., Gift-, 
Liebes-, Heiltrank 

Mit dem Bedeuw:rswandel ist Genuswandel veJ:bunden: 
das Gift (neu~, vielleicht zur Unterscheidung van 
positiv gebrauchten Grundwort diu gift 

cnanasiologisch 

nhd. 'Gift I (lat. venenwn zaubertrank) entspricht 

nhd. Wppe (fern. und neutr.) Salbe, Arznei, Gift, zauber-
(trank), Mj. Z.üppea giftig, vergiftet 

ahd. Z.uppi 
got. +Z.ubja (vgl. Z.ubja-Z.eisei Giftkunde) 
an. Z.yf Heilkraut 

Das nhd. \'brt wurde im Nhd. dun:h 'Gift' verdrängt 

1 als Femininum noch bei Goethe, Faust 10 927 
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§ 25 ~tax_:_~dl~_de!:_~tzs~pn:en (Auswahl) 

Syntaktis:he Entwicklungstendenzen betreffen: 

1. Wortverknüpfungen 
Die Beziehungen zwis:hen den \'KSrtem werden neu geregelt: 

a) D.m::h die Rückbilclun:J der bisherigen Flexicnsträger, 
der Endsilben (s. Endsilbenabbau s. 144ff.), 'Nerden die 
sinnstrukturierenden Beziehungen zwis:hen den \'KSrtern 
nicht mehr deutlich (genug) signalisiert. Dieser Funk­
ticnsverlust wird durch Ersatzfonren ausgeglichen, z.B. 
Artikel, Unschreibungen, bestinmte "I'Ortstellungen. 

b) Die Sätze konstituieren sich beim Ubergang van syn­
thetis:hen zum anal ytis:hen Sprachbau ( s. S. 68f. ) zu­
nehmend aus festen "I'Ortgruppen, Phrasen, z.B. 
Artikel (+Adjektiv) + Substantiv. 

Reste alter syntaktis:her Stellungsfreiheiten: 

Im Mld. begegnen noch 

- nachgestellter Artikel: galt daz Kriemhilde ..• (NL 1277) 
-nachgestelltes 1\djektiv: ir tugent reine (MF 123,1) 
- nachgestelltes Poss. Prcnanen: den vetern dtn (Parz.141 ,8) 

nachgestelltes 1\djektiv und Possessivprcnanen sind in 
poetis:her Sprache bis in die Neuzeit nöglich: 
Röslein rot, Vater unser 

Im Altnord. begegnet 

- suffigierter Artikel: armr-inn der Arm. 

c) Eine Vielzahl vcn Satzs:henata wird nöglich. 
Grunds:hena: Subjekt - Prädikat - Cbjekt. 

2. S a t z v e r b in du n g e n 
Die Bezüge zwis:hen Haupt- und Nebensatz (-sätzen) werden 
(durch senantis:h zunehmend differenziertere Kcnjunkticnen) 
genauer ausgewiesen (Relativ-, Dem:nstrativ-, Konditicnal­
bezüge). D:unit können dann au::h kCJiplexere Sachverhalte 
syntaktis:h verdeutlicht werden. 

Ansätze zu diesen syntaktis:hen Nrustrukturierungen zeigen sich 
gelegentlich s:hcn im Ahd.; sie werden zahlreicher im Mhd., er­
s:heinen voll ausgebildet im Nhd. 

I W o r t v e r k n ü p f u n g e n ("I'Ortgefüge) im einfachen Satz 

1. tlbergang vcn synthetis:hen zu analytis:hen Strukturen 

Für die idg. synthetis:he Sprachstruktur vgl. 

lat. venit mulier de Samaria hau~i~e aquam 
(Vulgata, Joh. 4, 7) 

s:> noch 
ahd. quam thO uutb fon Sam::zriu sceffen uuazzar (Tatian1 um 830) 
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oder: 
lat. multos fi'lio1'WTI Isroel convertet ad Dominum Deum 
- ipso1'WTI (Vulgata, Lukas 1, 16) 

ahd. manage Isroheles barno giuuerbit zi truhttne gote iro 
(Tatian, um 830) 

Für die analytische Struktur seit dem llbd. vgl. 

~tmhd. dO quam ein wtp von Samarien zuo schepfine wazzir 
(M:I.tthias vm Beheim, ~ienbuch, 1343) 

frühnhd. er wirt der kinder von Isroel viel zu Gott yh!'em 
herren bekel'en (:Wther, 1522) 

Beachte im besalderen: 
im Ahd. - Präsens (giwerbit) anstelle des Futurs im Lat.; 
--- - noch keine Artikel 
seit dem Mld. - Artikel 

- Infinitivkcnjunkticn (zuo schepfine) 
- umschreibende Genitivkcnstrukticn (von Isroel) 
- Futui:bildm] mit Hilfsvem (wirt bekeren) 

2. Ausbilm des ~ssystems im Mld., insbes. des Futurs 
(s. § 2 II c c 

lat. Elisabeth pa1'iet tibi filium (synthetisches Futur) 

ahd. Elysabeth gibi!'it (Präs.) thir sun 

frUhnhd. Elisabeth wirt dyr ~~~~ son geperen 
(anal yt:isclieS Futur) 

3. Genitivkcnstrukti.cnen (z.B. genitiws partitiws) im Nhd. 
oft ersetzt durch einen anderen Kasus (neist Akk.) 

mhd. mtner sorgen (Gen.)ich vergaz (walther, L 94,27) 

nhd. ich vergaß neine 5argen (Akk.) 

nhd. da wart er frt:Juden (Gen.) rot (Ni.be1Ul'Y1enli.ed 770,1) 

nhd. da wurde er vor Freude rot 

4. Verwendl.uy des Kcnjunktivs: im Mld. häufiger, auch noch 
im Nhd. bis ins 19 • .Th.. 

mhd. diu kroneist elter danne der künec Philippes 1 st 
(walther, L 18,29) 

nhd. die Krone ist älter als der König Philipp ist 

5. Inkcngruenzen2 im Mhd. 

a) beim Nußerus: lieb unde leide daz teile ich sant (mit) dir 
- (MF 9,23) 

im Nhd. erfordern die Substantive lieb und leide ein 
Prcncmm. im Plural 

1 eigentlich Philippus (abgeschwächter Endsilbenvokal, s. § 15 IV Bl 
2 lat. incongruens nicht folgerichtig 
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Syntax 

b) beim Genus: des burag~ven tohterttn, diu spraah 
(Parzival 372,15 - nhd. : das sprach) 

6. Wimdel des präpositia1alen AspekteS (s. auch § 24 I A 3 f) 

mhd. an Gahmuretes Up si spraah (Parzival 94,3) 
nhd. zu Gahmn:et sagte sie 

nhd. geoode suoah iah an ir Up ('l'äl:ther L 72,23) 
nhd. Gnade suche ich bei ihr -- --
nhd. er gewan an stnem wtbe einen sun (Veldeke, Eheide, 
nhd. er erhielt voo seiner Frau einen SOhn v. 13344) 

nhd. . . . er an den buoahen ras (Harl::nann VCtl Aue, 
nhd. in den Bik:hem Anner Heinrich, v.2) 

mhd. swer an miah strttes gert (Parzival 124,6) 
nhd. wer mit mir zu streiten wünscht 

(vgl. auch frz. prendre quelque chose dans une aniOil:e 
- dt. etw:l.s ~ einem Schrank nehmen) --

7 • .Advemien .....erden zu Präpositicnen durch veränderte zu­
ordiiuna: 

der Zug fährt von Stuttgart ab (Adv.) 1 - dagegen: 
der Zug fährt ab Stuttgart (Präp.) 

(vgl. so sehen im rat.: post - ursprunglieh Adverl:>, dann 
Präposi ticn) • 

8. Negation 

ursprüngliche Ne:]aticnspartikel: ne /ni 

lat. ne timeas (Vulgata, Lukas 1, 13) 
ahd. ni forhti thU thir (Tatian, um 830) 

Im Mld. drei Arten der einfachen Ne;Jaticn: 

a) mit Negaticnspartikel ne, pr<:Klitisch und enklitisch 
(mit Metathese) en-, vgl. 

mhd. nune welte got (Nibelungenlied 2105) 
- iahn weiz wem iah geltahen muoz ('l'älther L 32,27) 

§ 25 1 

b) mit Ne;Jaticnspartikel ne/en + Verstärkungpartikel niht 

mhd. jane waen iah niht (!wein 588) 
- niht enstt durChk.ranke miete vcile ('l'älther L 81, 17) 

Die Verstärkungspartikel niht entsteht im Ahd. aus: 
einfacher Negati.cnspartikel ni und verstärkendem 
SUbstantiv wiht Wesen, Etw:l.s (vgl. Wichtel) 

lat. sine ipso faatum est nihil (Vulgata, Joh. 1,3) 
ahd. inti uzzan stn ni uuas uuiht getanes (Tatian) 

im DUDEN noch 1950 als 'besser' ausgewiesen 
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(vgl. dazu frz. je ne viens pas/p:ünt) 

Aus ni + wiht wird das Prcnaninalsubstantiv (oder Adverb) 
ahd. ni-wiht (niowiht) , durch Synkopierung nhd. niht 

c) die urspri.in;Jliche Verstärla.lnjspartikel wird zur 
alleinigen Negatioospart.ikel: 

nhd. auch sult ir niht vergezzen (walther L 11, 12) 

(im Frz. be:Jegnet die funktiooalisierte, isolierte ver­
stärla.lnjspartikel rrur in bes. 'Wend.ln;Jen: ~ 100i - ich nicht) 

II S a t z v e r k n ü p f u n g e n 

1. tl?ergang vm Parataxe 1 zu Hypc?taxe2 

Im Ahd. und Frühntld. sind parataktische Fügungen noch 
stark verbreitet, vgl. 

mbd. dar n~ch diu frouwe niht vergaz,/ si gieng oeh da 
der wirt saz (Parzival 34, 7) 

nhd. danach vergaß die Dal!e nicht, dahin zu ge11en, wo 
der Hausherr saß. 

2. Im Mld.: M!rkierung der Al?häzx;igkeit eines Nebensatzes 

a) durch Negaticnspartikel + Kcnjunktiv 

mhd. mieh enmae getroesten nieman, sie entuoz (walther, 
--- L 120,21) 

nhd. mich kann niemand trösten, es sei denn, sie tue es 

b) nur durch Kcnjunktiv 

mhd. ieh waene ieman lebe, er habe ein leit (MF 179,21) 

nhd. ich glaube, niemand lebt, der nicht ein Leid hat 

3. Im Mhd.: zunehnender Ausbau des Systems vm satzverknüp­
fenden Prcnanina und Kcnjunkticnen 

a) mhd. unde sage iu daz:/ der keinez lebet ane haz 
- (walther L 8,34f.l 

daz hier Delto'lstrativprcnaren; durch Verschiebung 
des Satzeinschnittes entstünde ein Cbjektsatz 
unde cage iu, daz der keinez lebet ... ) , 

daz jetzt Konjunktion 

b) mhd. si gtt im daz er nie gewan (walther L 17,8) 

Dem:nstrativ- und Relativbezug durch ein Pronamen 
ausgedrückt, im Nhd. Differenzierung voo 
Demonstrativ- und Relativprcnamen: 

nhd. sie gibt ihm das, was er nie erreichte 

gr. para (Präp.) neben, bei- taxis Ordnung, Anordnung 
gr. hypo (Präp.) unter 
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Syntax § 25 II 

c) mhd. ez mae niht heizen minne, der lange wirbet umbe ein 
wtp (MF 12, 14) 

Kcnditirnal.verlläl.tnis durch Dem:mstrativprcnanen 
ausgedrü::kt: 

nhd. es kann nicht Minne heißen, ~ einer lange ••• wi.Ibt 

4. Anakoluthi~he 1 Fügungen 

Inkonp:uenz der BezugsW:>rter im Vorder- und Nachsatz: 

mhd. swer si ze rehte tucket, so suoehent si den man 
- -- - (MF 10, 18) 

Im M1d.: VOrdersatz eingeleitet durch Frageprcnanen 
(in relativi~er Funkti<Il) , Nachsatz durch eine un­
bestimnte Relativpartikel 

im Nhd.: enbveder Fragepronauen (wer ••• ) und Relativ­
prcnanen (den ••• ) oder k<Ilditi<Ilale Konjunkti<Il 
(wenn einer .•• ) und Zeitadverl> (dann ••• ) 

5. Beseitigung von syntakti~er Indifferenz2 und In­
kcngruenz 
Auch im M1d. ~~ar die Satzk<Ilstrukti<Il zwn großen Teil 
noch offen, vgl. als auffallendste Er~einung 

die C<Ilstructio apo koinu3 : ein Satzglied gehört zu zwei 
verSChiedenen Gliedsätzen (ver~hwindet im 15. Jh. aus 
der Literatur) 

a) als Subjekt: dO sprane von dem gesidele her Hagene 
also spmch (Kudrun 538,1) 

b) als Subjekt und Ci::>jekt (Kasusdivergenz) : 

... gieng er da er vant/ gezweiet in ir muote vo~ 
Hegelinge Lant/ Kudrun enphieng in rrn:t anderen 
frauwen (Krtdrun = Akk. und Nan., Kudrun 654, 1-3) 

dir enbiutet stnen dienest, dem (Nan. und Dat.) du 
bist ... als der Up (MF 11;14) 

(dir bietet seinen Dienst jenend an, dem du so 
teuer bist wie das Leben) 

gr. anakolouthon nicht entsprechend (der begonnenen Satz­
konstruktion 

2 lat. indifferens unterschiedslos 
3 lat. constructio Bau, gr. apo durch, mit, koin6s gemeinsam, 

d.h. Satzbau mit einem gemeinsamen Satzglied 
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§ 26 Kennzeichnende_~~te zur Entwick!!:!!!9_~_nhd. Schriftspra~~ 
(in Auswahl) 

Die Herausbildun:J überregimal gültiger Sprachnornen ist ein 
lan;Jwi.eriger, auf verschiedenen Sprachsektoren l.D'lterschied­
lich stringent, zügig l.D'ld kcnsequent verlaufender Prozeß, 
der in Ill3l'x=hen Sektoren noch heute im Fluß ist (Wortschatz, 
Syntax, Sem:mtik). 

I E n t w i c k 1 u n g e n in den einzelnen Sprachsektoren 

seit dem Spätmittelalter 

Kennzeichnend -werden v.a. in 

1. I.autung 

a) VdtaliSilllS: 

- die nhd. Di!ilthCDJi.erung (mtn ,.. nein) 

- die nhd. bb'lc.phthCDJi.erung (guot o- gut) 

- Beseitigung der kurzen offenen Toosil.be (geben,._ 
~) s. § 15 V 

Beachte aber die l.D'lterschiedliche nhd. Aussprache 
vm nhd. kurzen Vdtalen in einsilbigen WSrtern: 
nhd. rqd = norddt. ~d - süddt. Rad 

- Unl.aute "~Erden regelmäßiger durchgeführt l.D'ld 
funkticnal reglenentiert (z.B. zur Pluralkennzeichnung) 

b) KCI1Sa'lal1tiSilllS : 

- Dental'WCil'Del (nhd. sne ",. Schnee) , s. § 17 V 

2. Schreibung 

- Zunehmsnde Vereinfachung der im Spät-MA entstandenen 
Letternhäufung (vnthaddelich= l.D'ltadelig), s. § 9 E 

- Großschreibung vm Substantiven (mit breiter Unsicher­
heitszooe bei adverbialen Wendungen (im ganzen, aber: 
im Kcmnen) 

- Reglenentierungen vm v/f, u/v und y/i-Varianten, 
vgl. z.B. noch bei Luther: vnns. eyn weyb neben uns, 
ein weib 

- im 20. Jh. Reduzierung vm th- Schreibungen ('lbal ::o- Tal) 
mit Ausnahire vm Wörtern griech. Herkl.D'lft ('lhran, 'lheater) 
l.D'ld !il-Schreibungen (Telephoo, Photo neben Telefoo, Foto), 
s. ~iter § 9 D 

3. M?rphologie (Forrrenbau) 

- End-und VOrsilbenstatus des Verbs richtet sich nach 
nrl.t. Fornen: 
nrl.t. gehen - cbdt. ~; nrl.t. ~aiXJell - cbdt. !.!an:Jen 

1 Bez. erstmals im 18. Jh. belegt (Wieland, Bürger) 
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Nhd. Schriftsprache 

- Ablautstufen richten sich nach dem d:Jerdt. Lautstand: 
cbdt. stehen - s~d, rrrlt. s~ 

- Tendelz zum Koojugaticnswmdel (VCI'l starker zu schwacher 
Flexicn): mhd. beUen - bal, nhd. bellte (s. S. 189) 

- Tendenz zum Systaiausgleich zwischen verschiedenen Telrpls­
stufen: mhd. sttgen - steig - stigen - gestigen 

§ 26 I 

nhd. steigen - sti~ - stie;Jen - gest~ (s.S.169ff.) 

- Ausbildung der gemischten Deklinatioo (s. § 21 VII 3) 

- Adjektivflexicn: Regelung des Gebrauchs der naninalen und 
prcnaninalen Fonnen (s. § 21 IX) ; flektierte Fonnen 
attributiv, unflektierte prädikativ tunflektierte Fennen 
attributiv nur noch in poet. Sprache: ein garstig Lied) 

4. Syntax 

Die in der spätnhd. Prosa sehen zu becbachtende Differenzienmg 
des Satzgefüges schreitet fort (s. § 25) 
Kennzeichnend sind v. a. : 

- ~Neiterer Ausbau der Koojunkticnen 

- Erset:zun:J des Genitivs durch andere Kasus mit Präpositio-
nalbildungen,vgl. 
ntld. dan si kaemen fluges (Kcnr.v.Würzburg, Trojanerkrie;I 
nhd. als käiren sie im Flug v.3901) 

- Ausbildun;J VCI1 Klanmarsätzen 

- im 20. Jh. tlbergaiXJ VCI1 Advexbien zu Präpositicnen (s.§ 25 I 7) 

5. Wortschatz 

Er\Ei terungen durch: 

a) Neubildurx.Jen: Katpasita, Präfigierungen, Suffigie­
nmgen, Deveibativa, Denaninativa, Abstrakta usw. 

b) Aufnahm:! VCI1 Wörtern in die schriftsprachliche Lexik 

- aus der UI!gaiXJssprache (metafhorisch gebrauchte 
WEndungen) wie:abgebrannt (=dme Geldmittel), ab­
gebrüht (=unerrpfindlich) u.a. (s. S. 238) 

- aus den Scndersprachen, z.B. der Rechtssprache: 
unabdingbar, der Bergmmnssprache: Gewerkschaft 
u. a. (s. s. 239) 

- aus mittel- und d:Jerdeutschen Dialekten, z.B. süd­
tirol. törggeln 

- aus dem niederdt. Sprachgebiet. Hier führt dies z. 
T. zu Doppelungen, die durch Bedeutungsdifferen­
zierung für die Lexik fruchtbar gemacht ~Nerden, z.B. 
waffen (cbdt. l - wappen (ndt.) 
sanft (cbdt.) - sacht (ndt.) 

- aus Frenrlsprachen: Diese Wörter \Erden in der Neuzeit 
nicht mehr zu Lehnwörtern assimiliert (s. § 22 I B) 
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Neben manchen durchlaufenden EntwicklLUY]Slinien (z.B. in den 
Hauptausprä.gun;ren der LautuD:J) finden sich auch sackgassen 
(z.B. im 19. Jh. die Schreibung Hülfe nach ndt. LautuD:J gegen 
Nonnal.nhd. helfe/hilfe), Sprünge (durch Analogiebildungen, 
z.B. tl:lergang voo starker zu sch\laeher Koojugatioo, s. S. 189) 
und Rückgriffe (Wiederbelebung untergegangener Wörter im 
19. Jh., z.B. Hain, Hart, s. s. 236) 

II Kennzeichnende E n t w i c k 1 u n g s p h a s e n 

Als i.iberregiooale koin~, als internatiooales Verständigungs­
mittel fungierte in der Schrift, teilweise auch im Wort, in der 
Cberschicht bis in die Nwzeit hinein das L a t e i n, die 
Sprache der Kil:che. Sie beherrschte die Ausbildungsstätten 
(Klöster, später Danschulen und Universitäten). Mit ihren Ab­
solventen wurden lange Zeit die Verwal.tungsinstanzen, Kanz­
leien und Scriptorien, bis hin zum Kanzler des Reiches (ja..eils 
der Erzbischof voo Mainz) besetzt. 

Die V o 1 k s s p r a c h e n in Fonn voo - ja..eils regional 
geprägten - Schreibdialekten treten seit dem 8. Jh. im Rahmen 
der Laienmissiooierung zuerst in liturgischen, haniletischen 
und didaktischen Texten auf. 

Ein Ansatz zur Ausbildung eines überregionalen Idians wird bis­
weilen in der sog. m h d. D i c h t e r s p r a c h e um 
1200 gesehen, einem Kunstidian, vergleichbar dem Sanskrit. 
Nwzeitliche Vorstellungen voo dieser Dichtersprache basieren 
auf den sog. kritischen Ausgaben der ~schule. 

Der überregionale Charakter dieser Schreibsprache beschränkt 
sich auf selektiven w:>rtschatz und stilistische Einheitlichkeit. 
LautuD:J und ~qilologie bleiben dagegen regiooal bestimnt, vgl. 
eb.ia die 1. u. 3. Pers. Ind. Prät. von rrhd. komen: 
kam (Hart:mann voo Aue) - kom (w:>lfram) - quam (ndt.) • 
<l1ne diese Salderfomen wäre eine Dialektzuordnung mhd. werKe 
und Handschriften gar nicht nöglich. 

Auch das Eindringen der Vblkssprache in U r k u n d e n- und 
G e s e t z e s texte führte noch nicht zu durchgreifenden 
Nonnierungsversuchen. 

Als älteste dwtschsprachige Urkunde (mit fränk.-alem. Laut­
fontal neben einer lat. Textfassung) gilt der sog. Mainzer 
Reichs-Landfriede Kaiser Friedrichs II. , 1235. 

Seit den 14. Jh. nimnt, insbes. seit Kaiser Ludwig den Bayern 
(1314-1347), der Gebrauch des Deutschen in Urkunden zu1. 

Zum Stand der regionalen Ausprägung des Deutschen um 1300 vgl. 
Hugo von Trirnberg 'Renner', v. 222S3ff. (Von rnanigerleie spräche), 
vgl. aber auch schon Albrecht von Halberstadt, Ovid-Ubersetzung (um 
1190 oder 1210), v. 42ff. und Ebernand von Erfurt, 'Heinrich 
und Kunigunde' (um 1220), v. 4467ff. 
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Nhd. Schriftsprache § 26 II 

Im Spätmittelalter bilden sich dann an bestirrmten politischm 
Zmtren sog. K a n z 1 e i s p r a c h e n, d.h. mehr oder 
-weniger reglarentierte, auf eine begrenzte tlberregimalität 
hin angelegte Schreibdialekte heraus, so 

- im 14 . .Th.. in Prag: Kanzlei Kaiser Karls IV. (1347-1378) 

- im 15 . .Th.. in Wien: Habsburger Kanzlei (Kaiser Friedrich III., 
-- 1440-1493~ Maximilian I., 1493-1519) 

In dieser Kanzlei kämte eine erste allgemeinere SChreib­
sprache, die g e m e i n e t e u t s c h e, altstanden sein. 
Bez. erstrrals belegt 1464 , Verbrei 1:un:] im donauländischen 
Raum vtn Wien bis Regalsburg. 

Ende des 15. .Th.. s repräsentiera1 folgende in der Hofkanzlei 
Maximilians verfaßte Publikaticnen den Stand der damaligen 
Sprachreflexioo: 

radislaus SUN'IHEIM (Hofkaplan) : Descriptio linguae wlgaris 
per superiorern Gennaniam (Beschreibung der Volkssprache 
im cberm De..!tschland) 

Joharmes I<AACHENI3EffiE (Protcnotar) : Ofm; grarmaticale de 
lin:Jua Gennanica certis adstricta legibus (auf bestimnte 
dt. sprachige Gesetze bezogenes gramratisches Werk) 

Der Kanzler Niklas ZIEm.ER versuchte eine RegulierurYJ der 
Rechtschreibung, z.B. durch Beseitung vai Konscnanten­
verdcpplungm. 

- um 1500 in Meißen (auch sächsische Kanzlei, Kanzlei der Wet-
--- tiner) 

Sie wurde bescnders folgenreich, s. unten: Luther. 

Bestirnrende Faktoral für eine überregionale Sprache sind v.a.: 

1 • Verbreitungsradius 
2. Verbreit:un:]sdichte - Verwendl.Jmshäufigkeit 
3. Soziale Schichtung: CiJer-, Mittel-, U1terschicht 

Stadt- land 
Nach diesen Kriterim erfüllt noch keine der genarmtel Kanzlei­
sprachen die Bedingungen einer (gesamt-)hochdeutschm Schrift­
sprache. 

Dies ändert sich entscheidmd im 16 • .Th.. mit der 
Bi b e 1 übersetz u n g Martin Lu t her s (1522ff.). 
Bedeutsam 'WUrden außerdem seine in breiten Bevölkerungsschichten 
rezipierten Kirchenlieder und der Katechismus (1529). 

Die Bibelübersetzung Martin Luthers: 

1522 Neues Testane'lt (sog. Septenberbibel), 2. Ausgabe im 
selbal Jahr (sog. uezenberbibel, Auflagenhooe geschätzt 
auf 3 - 5 Tsd.) 

1524 dritte Auflage 
1534 Vollbibel (Altes und Neues Testane'lt) 
Bis 1546 (Tod Luthers) erschienen 23 Vollbibeln in hoch- (und 

auch nieder-)deutscher Sprache. 

Die überregicnale Wirkung der Bibelübersetzung Luthers be­
ruhte auf folgenden Faktoren: 
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1. Sie -wurde das Grufl<l)uch der vcn ilun initiierten Refontaticn. 

2. Der Buchdruck erleichterte wesentlich die Vervielfältigulx] 
des Tex:tes gegenüber den früheren eingeschränkteren hand­
s::hriftlichen vemreitungSI!Öglichkeiten. 

3. Luther strebte, im U'lters::hied zu früheren Bibelüber­
setzem, zunehmend eine übe~icnale .Ausprägung seiner 
Sprache an. In den erstenägen hatte er noch keinen 
Wert darauf gelegt und z.B. die Gra{i'lie den Druckern über­
lassen. 

Seinen .Ausgan;J~t nennt Luther selbst: 
ieh ~de naeh der Sechsischen eantzZey (Tis::hreden) 

Später orientierte er sich mehr und mehr am gemeinen 
teutseh. Für seine Tex:tbesseruiX]en vgl. z.B.: 

Septarbemibel 1522: 
Es ist aber der gZawbe eyn gewisse zuvorsieht des, 
das zu hoffen ist. 

Vollbibel 1534 : 
Es ist aber der GZaube eine gewisse zuversieht des, 
das m:zn hoffet. 

U'lters::hiede zwis::hen Luthers Sprache und dem Cberdt. 

1 • Wortschatz 
(etli.B registriert im Glossar zu einem Basler Bibelnach­
druc:k vcn Adam Petri, 1523) : 

Luther: beben - cbdt. bidrre'l 

2. Lautung 

flehen bitten 
harren bei ten' \\arten 
hctmen spotten, schmähen 

Gefäß 
Gerü::ht 
Preis 
Ufer 
Scheune 
Fliegen 

Ges::hirr 
Ges::hrei 
leb,~ 
Gestade 
Scheuer 
Mik::ken 

(im Vergleich z.B. mit der späteren cbdt. Bibelübersetzung 
des Dr. Jdlannes Fl::k, 1537) : 

Luther: gab - cbdt. gap 
brengen bringen 
Hülfe Hilfe 

3. Endsilbenstatus 
Luther: die Sch't.albe - cbdt. die Sch\lal.b (Sg.) 

die Winde die Wind (Pl.) 

4. Präteritum 
Luther: steig - obdt. stieg (s. S. 169ff.) 

treib trieb 

5. Genus vcn Substantiven 
Luther: das Gedächtnus - cbdt. die Gedächtnus (Dr. Ebk) 

der Gesang die Gesang (s. s. 2121 
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Nhd. Schriftsprache 

Die Ehtwickl'LllY;Jen sind im 16. Jh. trotz I.uthers Wi.l:Kurx] 
weiterhin im Fluß. Dies zeigen z.B.: 

§ 26 II 

- Unterschiede zwischen handschriftlichen FasSlllV:Jen und DrtJ:::k­
fasSlllV:Jen: Die M:muskripte der Werlte des Hans Sachs etwa zei­
gen einen altertümlicheren Sprachstand als gleichzeitige 
Drucke (in einem Nürnberger Schriftdialekt) • 

- weitere Ansätze zur Regul.i~ der Sprache (trotz und nebel 
I.uther), z.B. vtn 

Fabian FRANGK, der in seiner 'Orthograitüa' (1532) feststellt: 
Vnd wiewo~ dise spr>aah an yhro se~bs roeahtferotig vnd ktarol 
so ist sie doah in vi~ punaten vnd stucken I auah bey 
den hoahteutsahenn nit einhe~~ig I Den sie in kainero 
gegnet oddero ~andel so gantz ~autero vnd roein gefuerot 
noah geha~ten wirot .•• 

Sebastian HELBER kennt in seinem 'Teutschen Syllabieibik::h­
lein' (1593) noch Ende des 16. Jh.s drei hochdeutsche DrtJ:::k­
sprachen: 

Vnseroe Gemeine Hoah Teutsahe wirodt auf droei weisen ge­
drouakt: eine mbehten wiro nennen die Mittero Teutsahe (= 
Mitteldeutsch), eine anderoe die Donawisar..e (= Bairisch­
österreichisch, entspricht etwa dem gerreinen Teutsch) , 
die droitte H8ahst Reinische (=Alemannisch). 

Johannes crAJUS dagegen nintnt in seinem WeiX 'Gra1111Btica 
Gennanicae linguae ex bibliis I.utheri Gennanicis et aliis 
eius libris colla::ta' ( 1578) den Sprachstand I.uthers aus­
drücklich als Basis. 

Mit Luther verlagerte sich der Rahmen für die nhd. Sprachent­
wicklung mehr und narr val dem im Hochmittelalter dan.inanten 
Cberda.ltsch ins Ostmitteldeutsche. Damit -...urde eine gerad­
linige Entwicklung van Mhd. zum Neuhochdeutschen unterbrochen. 

seit dem 17. Jh. nelunen - nach den pragnatischen Ansätzen und 
theoretischen Teilaspekten im 16. Jh. - die Versuche zu, eine 
systematische Gramnatik des Deutschen zu enbt.erfen, die 
Schriftsprache zu reglementieren, einen verbindlichen Standard 
festzulegen. 

Bestimnend werden die Sprachgesellschaften (älteste deutsche 
Sprachgesellschaft: Fruchtbringende Gesellschaft oder Pa~ 
orden, gegründet 1617 in weilrar nach dem Vorbild der italien. 
Jlccad€mia della Crusca) . 

Ihre Ziele richten sich u.a. auf die 

- pflege des W:>rtschatzes in Reakticn auf das damalige, van 
kulb.lrell daninierenden Frankreich abhängige a-la-llDde-
wesen (Stichwort: Sprachreinheit). Es entsteht eine Fülle vcn 
VerdeutSCh'LllY;Jen französischer, aber auch gr.-lat. Fratrl­
\\Ürter: 

gelungene Eindeutschungen: 
- vcn frz. Fratrl\\Ürtern: Urschrift für Original, Ergebnis 

f. Resultat, 'Iagebuch f. Journal u. v. a. 
- von gr.-lat. Fratrl\\Ürtem: Bücherei f. Bibliothek, Mund­

art f. Dialekt, Ra::htschreibung f. Orthographie u.a. 
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mißlungene Eindeuts:::hungen (v.a. bei voll integrierten 
Lehn\oilrtern) : Tageleuchter für Fenster, Gesichtserker 
für Nase 

- Regleneltierung der SChrei.bun) 
Hier stehen sich ~i Tendenzen gegenüber: 

1 • das Ihooetis:::he Prinzip ( ' schreib, wie du sprichst' ) 
vertreten bis ins 18. Jh., vgl. noch 
Hieroo.ynus FREYER: AntNeisung zur teutschen Orthogra?'lie. 
(1722, SCXJ. Hallische Re=htschreibung), verbreitetes 
SChulbuch im 18. Jh. 

2. das etyi!Dlogis:::he Prinzip 
in der SChreibung sollen sprachliche Ven.andtschaften 
verdeutlicht 'Nel'den, vgl. etw:l. vater - Väter (nhd. veteP) • 
Dw:c:h dieses Prinzip erhält die Schreibung eine gewisse 
Eigengesetzlichkeit. 
Hauptvertreter: Justus Ge:>rg SCHarl'EL (SCHOITELIUS) 

- Versuche einer systaratis:::hen L\arstellW19 der Grazmatik 
der deutschen Sprache 
Die deutsche Sprache wird aufgefaßt als 'lingua ipsa Ger­
nanica'; die Grazmatik habe die Aufgabe, "aller Ungewiß­
heit in sprachlichen Dingen eine Ende zu nachen, ratimem 
reddere" (SChotte!, 1663, § 14), ein Ziel, das im 17. Jh. 
- und auch im 18. Jh. - noch nicht voll erreicht Würde. 
Wichtige Publikaticnen zu diesem Gebiet sind: 

Ge:>rg Ehilipp HARSOORFFER (aus Nürnberg) : SChutzschrift für 
die Teuts:::he Spracharbeit (1644) 

Justus Ge:>rg SCHOITEL (aus W::>lfenbüttel) : 
Teuts::he Sprachkunst ( 1641 ) 
Ausführliche Arbeit vcn der Teuts::hen Haubt Sprache (1663) 

caspar STIELER (aus Erfurt) : Der Teuts::hen Sprache Stanm-
baumund Fortwachs (1691) 

Seit dem 17. Jh. entfernt sich die SChriftsprache mehr und 
mehr vcn der gesprochenen Sprache, wird zu einem Sprach­
system sui generis ausgebaut. 

Im 18. Jh. \\'erden die Bemühungen tun eine nhd. Grarmatik fort­
geführt, so v.a. vcn dem Leipziger Professor 
Johann Christcph OOITSCHED: 

Grundriß einer Vernunftnäßigen Redekunst ( 1729) 
Versuch einer Critis::hen Dichtkunst vor die Deuts:::hen (1730) 
Grundlegun:J einer deutschen Sprachkunst nach den M..!stern 
der besten SChriftsteller des vorigen und itzigen Jahr­
hunderts abgefasset (1748) 

Der Orientierung dient hier nicht mehr Luther. Sie ist aus­
drücklich auf Opitz und die nachfolgenden Autoren überge­
gangen. 

Normstiftend ~r.erden späterhin dann v.a. die Werke von 
Kl~stock und Lessing über Goethe und SChiller bis zu den 
Rarantikern. 

Ztun Verhältnis gesprochener und geschriebener Sprache vgl. 
die sich rrehr und mehr durchsetzende Forderung des Harrburger 
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Poeten Barthold Hinrieb BRCCKES "Man Im.lß sprechen, wie rran 
schreibt" (1721, ähnlich der Berliner Schulrektor Jchann 
Lecrlhard Frisch, 1723). 

weitreichende und vemindliche Gel1::urx.J, v.a. a\.dl für den 
praktischen Gebra\.dl einer deutschen Schriftsprache, hatten 
die wetke des Dresdner Bibliothekars 
Jahann Christq>h Al)EilN;: 

Versuch eines vollständigen granmatisch-kritischen Wörter­
buchs der Hochdeutschen M.mdart. 5 Bde. (1774-1786) 

Deutsche Sprachlehre zum Gebrau::h der Schulen in den 
Käti.glich Preußischen Landen (1781, bis 1816 6 Aufl.) 

Vollständige Anweist.Ulg zur deutschen Orthogra1ilie ( 1788, bis 
1835 5 Aufl.) 

Auf der Grundlage vcn Adelungs Wörterl:Juch (Verrnehrlm;J der 
Lemnata bei Kürzung der Worterklärungen) entstand als wei­
terer Versuch einer Kodifizierung des schriftsprachlichen 
Wortschatzes 
Joachim Heinrich CAMPE: Wörterlruch der deutschen Sprache. 

5 Bde. (1807-1811) 

Ca!lpe, Schulrat in Braunsch~oeig und erfolgreicher Jugend­
schriftsteller, ~ einer der Hauptvertreter der um 1800 
wieder auflebenden Sprachreini~sbestrebunqen und schuf 
eine FUlle erfolgreicher Eindeutschungen (Stelldichein für 
Rendezvous, Kreislauf für Zi.Ikulaticn, Festland für Kcntinent 
u.v.a.). 

Im 19. Jh. karme1 die Beßiihungen um eine verl>indliche deut­
SChe Gramnatik im ~oesentlichen zum Abschluß. Aber trotz 
der allgeneinen Gültigkeit der in der we:inarer Klassik er­
reichten Sprachnormen blieb die Sprachentwicklung in mehreren 
Sektoren im Fluß, v.a. im Wortschatz (ständige Neubildungen 
un:1 Neuaufnahmen durch kulturellen Austausch und zivilisa­
torischen Fortschritt) un:1 der Sanantik (vgl. eb.a bei 
Goethe: anzüglich = anziehend, bedenklich = bedenkenswert, 
heute im Sinne vcn 'mit hämischer Betalung' bzw. 'fragwürdig'). 

Die neuere Sprachwissenschaft kcxlifizierte den nhd. Sprach­
stand in mehreren großen werl<en, die, entstanden im Zeit-
alter des HistoriSI!Us, noch historisch orientiert sind. 
Grundlegend wird: 
Jaccb GRDf.f: Deutsche Gramnatik. 1819 (4 Bde. abgeschl. 1837) 

Geschichte der deutschen Sprache. 2 Bde. (1848) 

Darauf bauen auf: 
Wilhelrn SCHERER: Zur Geschichte der deutschen Sprache. ( 1868) 
und die Junggranmatiker 
Wilhelrn WILMANNS: Deutsche Gramnatik. 2 Bde. (1899) 
Hernenn PAUL: Deutsche Grarrrratik. 5 Bde. (1916-1920) 

Im Unterschied zu diesen diachron CIIX]E!le;Jten Gramnatiken ist 
synchral ausgerichtet (und für den Alltag gedacht): 
Friedrich IWJER: Grundzüge der nhd. Gramnatik für die höheren 

Bildungsanstalten und zur Selbstbelehrung für Gebildete. 
(1850); in der 18.-27. Aufl. beatbeitet und hrsg. von 
Kcnrad OODEN (1881-1912), fortgeführt in: 
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otto BASLER: Grarmatik der de.Itschen Sprache~ seit 1935 in die 
Reihe 'Der Große Duden' aufgenatlllE!l ( 4 • Aufl. 1984) • 

Der deutsche V«:lrtschatz wird - wiederum in historischer Aus­
richt:LuxJ - umfassend dck.Ußa'ltiert in: 
Jacd:> und Wilhelrn G~: Deutsches \'KSrterbuch. 33 Bde. (1854 -

1960/71~ Nachdruck 1984). 
Darauf bauen weitere Sprachlexika auf, so z.B. 
Hemann PAIJL: Deutsches \'KSrterl>uch (1896, 6. Aufl. 1968) 

Die OrthCXJrap'lie wurde erst zu Beginn des 20. Jh.s verbindlich 
reglementiert durch 

Kcnrad lXIDEN: Deutsche Ra::htschreibung nebst \'KSrterverzeichnis 
(1902, 19. Aufl. 1986). 

Rückblick 

Drei große Phasen lassen sich in der genn.- dt. Sprachgeschichte 
herausstellen: 

1. eine vorliterarische Phase: Hier vollziehen sich die 
signifikanten Lautentwicklungen, durch welche sich das 
Gemanische und Deutsche in ihrer jeweiligen spezifischen 
Laut:LuxJ herausbilden, 

2. eine literarisch offene Phase, einsetzend mit der ahd. 
Zeit (8. Jh.). Schrifttonnen bleiben noch dme Einfluß 
auf die Lautentwicklung. In den verschiedenen Schreib­
dialekten finden sich z.T. nebeneinander festgewordene 
(historische Schreibung) und aktuelle Schreibfonnen. Die 
lautliche Fntwicklung tritt allnählieh an Bede.lt:LuxJ hin­
ter der V«:Jrtschatzerweit:.erun:J zurü::k, 

3. eine literarisch nonn:ierte Phase, beginnend mit dem 16. 
Jh. Die verSChiedenen~ entwickeln sich lautlich 
eigenständig weiter. Uber dieser Basis bilden sich imner 
stärker reglementierte Schrifttonnen heraus, die allmäh­
lich zu einer nhd. Schriftsprache führen (ein gewisser 
Fndpmkt wird erst um 1900 erreicht). 
Die Lautl.uxJen werden Jrehr und Jrehr 'festgeschrieben' ~ 
man spricht 'nach der Schrift' (im Unterschied et\oa zum 
Französischen und Eh;}'lischen). Im Lautbereich sind auf 
dieser Sprachebene dann kaum Jrehr größere Sprachwmd­
ll.mgen I!Öglich. Diese vollziehen sich nun umso Jrehr auf 
dem Gebiet der Semantik, des V«:lrtschatzes und der Syntax 
- auf Gebieten, denen sich mit synchronen Frage-Ansätzen 
dann dieneuere Linguistik zuwendet. 
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Ergänzungen zu § 6 

II C Synchroner Lautwandel bei Wortübernahmen aus fremden 

Sprachen, z.B. 

E n t m o u i 1 1 i e r u n g 1 in Fremdwörtern bei 
unterschiedlichem Eindeutschungsgrad, vgl.: 

frz. billet (bi'jr) - dt. Billet 

gespr. biljet, billet 

frz. briller (bri'je) - dt. brillieren 

gespr. briljieren, brilieren 
(österr.) 

Mallorca (span. mal'jorka) 
(frz. ma'J'orka) dt. gespr. malorka 

(nach-DUDEN) 

IV 4. Sprachentwicklungstheorie 

Jeder Sprache wohnt offenbar ein entelechiales Ge­
setz der Veränderung inne, vergleichbar den Muta­
tionen in der Natur. Die Entwicklungen vollziehen 
sich zwischen zwei gegensätzlichen Kräften 

- einer zentrifugalen Kraft, welche von den Konstan­
ten wegführt, gesteuert durch Sprachabnutzung, den 
Hang zu Artikulationserleichterungen, Akzentver­
änderungen und einem Streben nach Ausdrucksdiffe­
renzierung. Beweggründe sind im einzelnen nicht 
immer genau auszumachen, 

- einer zentripetalen Kraft der Beharrsamkeit, die 
jener entgegenwirkt, bestimmt durch die Funktions­
gebundenheit der Sprache, ihren Zweck der Kommuni­
kation, der Verständigung. 

Zwischen diesen beiden Polen können sich neue Formen 
im nachbarschaftliehen Kommunikationsverbund ausbil­
den. Die Selektion unter verschiedenen Änderungs­
möglichkeiten wird gesteuert durch Kommunikations­
zwänge benachbarter Sprachgemeinschaften (Familie, 
Dorf, Region). 

Da die Entwicklungstendenzen in gewissem Grade offen 
sind, können sich bei den verschiedenen Sprachgemein­
schaften jeweils verschiedene Endpunkte ergeben, die 

zu mouillieren, von frz. mouiller (< lat. mollis weich) 
anfeuchten, auch: 11 und gn wie j aussprechen, 'erwei­
chen' oder: ein j nachklingen lassen 
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sich auf Grund der Notwendigkeit, eine Verständigung zu 
garantieren, aber in einem bestimmten Radius der Ähnlich­
keit bewegen. 

Sprache entwickelt sich nicht in allen Sektoren gleich­
zeitig, in gleichem Tempo und mit gleichem Geltungsbe­
reich. Deshalb sind die Sektoren Lautung, Morphologie, 
Wortschatz jeweils getrennt zu betrachten. 

Die Bindung der Entwicklung an kommunikative Notwendig­
keiten läßt den Eindruck einer wellenartigen Ausbreitung 
entstehen, vergleichbar den Wasserwellen in einem Teich. 
Auch hier ist zwischen der tatsächlichen physikalischen 
Bewegung (vertikal) und dem optischen Eindruck (horizon­
tal) zu unterscheiden: An jedem Punkt ändert sich Sprache 
entelechial, nach eigener Gesetzlichkeit. Die Kommunika­
tionsbindung wahrt aber einen verwandtschaftlichen Zu­
sammenhang von Ort zu Ort fortschreitend. So entsteht auch 
in der Lautgeschichte der Eindruck einer horizontalen Aus­
breitung von bestimmten Punkten aus. 

Anfängliche Zufallsabweichungen können, wenn sie einer 
generellen Entwicklungstendenz entsprechen, an Häufig­
keit zunehmen. Auf synergetischem Wege bildet sich dann 
allmählich aus dem labilen Zustand zwischen Eigendynamik 
und kohärenter Statik eine neue Struktur heraus. 

Sprachentwicklung bewegt sich also auf einem Mittelweg 
zwischen entelechialen diachronen Entwicklungstendenzen 
und synchronen Kommunikationsb~dürfnissen. Sie ist letzt­
lich das Ergebnis diatopischer co-artikulatorischer 
Prozesse. 

Diese Prozesse werden offenbar durch Kommunikationsinten­
sität begünstigt: in größeren Kommunikationszentren 
(Städten) oder an wichtigen Kommunikationswegen (Handels­
straßen) zeigen sich solche Entwicklungen eher als in ab­
gelegenen Gebieten (vgl. etwa bestimmte Sprachinseln mit 
z.T. sehr konservativen Formen wie die sette vi~~e nord­
östlich von Verona) • 

Betroffen ist von solchen mehr mechanischen Bedingtheiten 
v.a. die Lautung, weniger die Formenbildung. Der Wort­
schatz entwickelt sich jeweils eher konzentrisch von be­
stimmten, meinungsbestimmenden Zentren aus (s. Fremdwort­
adaption) • 

zusammenwirkend, aus griech. syn zusammen, energos (Adj.) 
tätig, wirksam 

2 über den Raum verteilt, zu griech. dia durch, topos Ort 
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18f., 97, 180ff., 201ff., 235, apikal 49+ 
240 Apokope 40+, 72, 92, 97, 104 

Abschwächung 96, 105 ArcheW1s 20+ 
Abstrakta 223 Anrenisch 22 
Abstraktbildmgen 202f., 236, 239 Artikulationsart 14, 39, 45, 50, 
Abstufung 78ff. 85, 113f., 119 
Abt.önung 78ff., 173 Artikulationsausgleich 87, 107, 
ach-Laut 45, SO, 128, 140 121 
Acutus 51+ Artikulationsbasis 43, 148 
Adjektiv 190+, 213, 214-217, Artikulationserleichterung 269 

220, 224 , 261 Artikulationsorgane 46ff. 
Adjektiv-Abstrakta 201-204 Artikulaticnspositicn 75, 110 
Adjektiv-1\dverbien 218 Artikulaticnsstelle 39, 47f., 50, 
~ 16, 159, 213--;--218+, 85, 113 

249, 257 - asigmatisch 193+, 194 
Affixe 18+, 66 Aspekt 8+ 
Affrikata 46+, 47, 49f., 57, Aspiration 48, SO+, 119, 125, 127 

125, 127ff., 162 Assimilaticn IX, X, 34, 38+, 39, 
agglutinierend 66+ 71f., 87, 89ff., 101, 105-112, 
Akkusativ 191+f. 116, 121, 123, 137, 143, 152, 
Akticnsarten 16 1 1 56 1 1 58 168 
Aktiv 160+ Assimilationskette XII, 105ff. 
Akzent 43+, 41, 43, 51f., 53f., athematisch 165, 175, 193, 198, 203 

77f., 110, 117, 120, 136, 227 Attisch 23f.-
Akzentveränderun;J 269 attrih.ltiv 214, 217 
Albanisch 23 Auslautgesetz 144ff. 
Allogra{il 14 Auslautverhärtung 36 , 135 
Allq;hcn 14+ , 44 Aussprache 1 04 , 14 7 
Al ten]lisch 30f. aut.onan 8 
Althochdeutsch 27, 32, 53, 72, Avestisch 21 

174, 204f., 21Sf., 217, 235 axiologisch 12+ 
Al miederdeutsch 27 
Altnordisch 7, 26, 30, 33 
Altsächsisch 30f. 
alveolar 49+ 
Anerikanisch 230 
Anakoluth 259+ 
analoge Schreih.lng 64, 168 
Analogie 5, 12, 34+ff., 94, 102, 

104, 142, 152, 177, 184, 186f., 
194, 217, 245, 252 

analytisch 57, 68+f., 73, 151, 
157ff., 191, 217, 255 

Bairisch 27 , 133 
Baltisch 23 
Bedeutungswandel 16, 44, 149, 209, 

234, 242, 246ff., 250, 254 
Benrather Linie 128ff. 
Berufssprachen 239 
Bezeichnungslehre 17, 246, 253 
Bibelübersetzung 2, 32, 149, 229,263 
Bildungssprache 19, 228, 238 
binär 10+ 
Bretonisch 25 

Bei manchen Stichwörtern Stellenangaben nur in Auswahl; 
mit + wird auf etymologische Erklärungen verwiesen; 
unterstrichen sind wesentliche Stellen 
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Buchdruck 149 1 264 
Buchstabe 56f. , 60 
Buch-Zeugnisse 33, 55 
Bulgarisch 22 
Burgundisch 27 1 28 

casus cbliquus 191 + , 20 7 
casus rectus 190 
caudatum 57+ 
constructio apo koinu 259+ 

Dativ 191+, 192 
deduktiv 11+ 
Defektivum 244+ 
Dehnstufe 78f. 
Dehnung 37, 72, 102, 168 
deiktisch 216+ 
Deklinationsklassen 193ff. 
dekliniert 16+ 
oancnstrativpronaren 30, 215ff. , 

258 
Denominativa 180+, 183, 184, 203, 

204, 225, 236 
Dentale 48+, 50, 90, 121 
Dentalsuffix 158, 180f. 
Dentalwandel 137 
Derivation, Derivativa 18+, 223, 

236 
Deverbativa 180+, 182, 184, 203, 

204, 236 
diachron IX, 1+, 5, 9, 11, 15, 

222, 246, 253, 270 
diakritisch 57 
Dialekt (M.mdarten) X I 4 I 54 I 

74, 99, 235, 239, 268 
diatopisch 270+ 
Dichotomie 5+, 10 
Differenzierungsgrad (Schreib.mg) 

58 
Diminutiva 201+ 
Diphthong 44+, 51, 75, 86, 133 
Diphthongierung 39, 72, 91 , 98, 

99, 103, 106, 108, 141, 152, 
168 

Diphthong-Umlaut 95, 108, 109 
Diphthongwandel 90 I 91 I 96 I 100 I 

105, 107, 108, 111, 168, 170 
Dissimilation 34, 38+, 39, 137, 

201, 203, 229, 230 
[)q)pelschreibung 64, 65 
Dorisch 24 
dorsal 47+ 
Dual 154+ 1 190 
durativ I Durativa 156+, 158, 

1801 184 
dynamischer Akzent 34, 51 , 73 

F.d3a 33 
Eigendynamik 270 
Eigenschaftswort 190 
EindeutschUIY,lsgrad 269 
Einheitssprache 4, 71 
Elbgennanen 27, 28 
Elision 40+ 
Empfängersprache 228, 233 
Endsilben 15, 53, 72, 92, 96f., 

108, 111, 126, 137, 144ff., 
1511 168, 2171 245, 2551 264 

Engelaute 46 
~lisch 76, 133, 163, 209, 2211 

230, 236, 240, 247f., 252, 268 
Enklise 41+,111, 180 
Ehtelechial-'llleorie IX, 30, 43, 74+, 

269f. 
Ehtmauillierung 269+ 
Ehtrurldun:J 1 02 
en-vemen 184 
EhtwicklUIXJstendenzen 269 
Epochengliederung 70 
Erbwartschatz 13, 222, 226 
Enninonen 27 
Ersatzdehnung 88 , 121 , 189 
Eski.rrosprachen 67 
Etruskisch 227 
Etynologie 6, 13, 18+, 186, 222, 

240ff., 246, 250f., 254 
etynnlogische Schreibung 63, 72 
Etym:n 18, 242+ 
e-Umlaut 93, 108, 109 
EuphemiSilUS 249 1 254 
Explosivlaute 46 
Exponent 61 + 
Extensität 51 

Fachwortschatz 228, 230, 239 
Faktitiva 180, 183+ 
Fernassimilation 105ff. 
finite Fonren 16+ 
finnisch-ugrisch 25, 67 
flektierender Sprachtypus 67 
Flexion 7, 15+, 68, 153, 158, 214f., 

216, 217 
flexionsbedingter Akzent 52 
Flexionsstanm 192+, 193 
Flexionssuffix 67, 192, 193 
Formantien 67, 161+ 
Formenbildung 270 
Fo:rnenlehre 15 
Fortis-Laute 45+ 
Französisch 24, 54, 157, 163, 217, 

221, 229, 230, 231, 233, 248, 
252, 268 
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Frem:iwortadaptim 228ff o , 270 
Fremdwörter 13, 65, 126, 209+, 

222, 226, 227, 229, 231, 
237fo, 242ffo, 252, 269 

Fr:iaulisch 24 
Frikativ 50+ 
Frühneuhochdeutsch 72 
Funktimsgebundenheit 269 
F'ür\.ort 190 
Futur 156+, 159, 256 

Gälisch 25 
Gallisch 25 
Gaurrensegelstellung 4 7 
Gebrauchswandel 252 
Geneines De.ltsch 149, 263 
Gelleinsprache 222, 238 
Gemination 31, 37+, 72, 118, 

123, 125, 127, 133, 162, 
1681 183 

gemischte Deklination 210, 261 
genealcqisch 1 0+ 1 66 
genetisch 1 0+ 
Genitiv 35, 191+, 192 
Genitivkonstruktion 69, 256 
Genus 16, 160, 190, 192, 212 
Geräuschlaute 45, 47 
Germanen 33 
Germanisch 26, 51, 53, 71, 

113, 191, 194 
germo Sprachzeugnisse 33 
Gernersheim-Kassel-Linie 130, 131 
Gernersheim-Nürnberg-Linie 130 , 

131 
Gleitkonsonant 42, 225 
Gotisch 71 261 28 1 30f o 1 71 1 173 I 

181, 193, 197, 216 
Gote-Nordisch 28 , 29 
Gramnatik 2+ 
Gramnatischer Akzent 52 
Gramnatischer Wechsel 35, 118+, 

122, 142, 168, 174fo, 180 
Graphem 14+ 
Gravis 51+ 
Griechisch 7, 23, 51, 154, 157, 

160, 175fo 1 190ff. 1 227 
Großrussisch 22 
Grundstufe 78ffo 
Grundwortschatz 222, 223, 226 
Gruppensprachen 239 
Gutturale 48+, 50 

Halbverschluß 45 
Halbvokale 45, 47, 50, 80, 81, 

122, 140fo 
hamite-semitisch 67 

Haplolcqie 37+ 
Hauchlaut 45, 47 
Hauptw:>rt 190 
Herung 90, 101 
Hethitisch 25 
Heuristik 12+ 
Hinterzungenvokal 4 7 
historische Schreibung 59, 63, 168 
h-Laut-wandel 140 
Hochsprache 3, 4, 99, 189, 238 
Hechten 78 
Hooographie 17, 251 
Haroioteleutcn 24 7 
Hamonymie 17+, 250 
Harqilonie 17+,251 
harorgan 46, 57-
Hypotaxe 19+, 258 

ich-Laut 45, 50, 140 
Idiolekt 239+ 
Illyrisch 25 
Imperativ 69, 155+, 177 
Imperfekt 156+, 157 
illperf~tiv 156+ 
indloativ I Indloativa 29, 156+, 

180, 184 
indeklinabel 16 
Indianersprachen 6 7 
Indifferenz 259+ 
Indikativ 155+ 
Indisch 7 1 21 
indoeuropäisch 201 67 
indcqermanisch 20, 52, 71 
indcqermanischer Lautstand 75 
induktiv 9+, 10 
infinite Fonren 16+ 
Infinitiv 16, 153, 166, 178f. 
Infix 157, 162 
Ingwäonen 27 
Initial-Akzent 52+, 54, 71, 86, 120, 

193 
Injunktiv 155+ 
Inkongruenz 256+, 259 
inkorporierender Spradltypus 67+ 
Inschriften 32 
Instrurrentalis 192+ 
Intensiva 180, 184+ 
interdental 48 1 50 
Interdependenz 10+ 
Interferenz 41 + 
Interjektionen 16, 45 
Interlinearversionen 56 
Intonation 54+ 
intransitiv 158 
Ionisch 23 
Iranisch 21 f. 
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isolierender SprachtypJ.s 66 
Ist\oäcnen 27 
Italienisch 24, 123, 157, 163, 

221, 230 
Italisch 24 

jan-Verben 182f. 
Jiddisch 231 
j-Präsentien 161f. 

Kanzleisprache 22, 149 , 263 
Kasus 190+, 192 
Kasusdivergenz 259 
Kasus-Synkretisnus 19 2 
Katalanisch 24 
Kate:]orie 5+ 
Kausativa 180, 182+, 186, 243 
Kehllaute 49 
Keltisch 7, 25, 227, 228 
Kentum-Sprachen 20+, 23 
Klassenkennzeichen 81, 167, 181 
Kleinrussisch 22 
Koartikulaticn IX, 34+, 42, 99, 107, 

128, 270 
kchä.rente Statik 270 
Ko~ 24+, 238 
Kollektivbildungen 202 
Karbinaticnskonstanten 19 
Karbinaticnszeichen 61 
karbinatorischer Lautwandel 36, 87, 

89, 93, 121 
Kamunikalien 269 
Kannunika ticnsbildl.Jn;J 270 
Kommunikationsintensität 270 
Kommunikationsverbund 26 9 
Kamunikaticnszentren 270 
Kommunikaticnszwänge 269 
Komparatistik 9+, 11, 66 
Komparativ 68, 220+, 247 
Komposita 18, 69, 186, 203, 213, 

223, 237 
Kcnjugaticn 7, 16+, 153ff. 
Kcnjugation~del 189, 261 
Kcn junkticn 16 , 261 
Kcnjunktiv 155+, 156, 256 
Kcnkreta 224 
Kcnsonanten 45+, 74, 144f., 150, 

193 
Konscnantenausfall 40, 136, 174 
Kcnscnantensch'Nlll1d 121, 137 
Kcnsonantensystem 50 
Kcnscnantenzu..achs 121, 124, 142 
Kcntaktassimilaticn 38, 92, 95, 

105ff. 
Kcntaminaticn 41 + 
Kcntrakticn 40+, 174, 236, 250 

kcntrastiv 9+ 
Kornisch 25 
korcnal 47+ 
Krasis 41+, 134 
Kr:i.ngotisch 26 
kulturhistorische ~thode 8 
Kürzung 37, 103 

Labiale 48+, 50 
labiodental 49 , 50 
labiavelar 49 
Ladinisch 24 
langage 5 
Längenzeichen 64 , 140 
langue 5 
laryngal 49+ 
Lateinisch 7, 24, 51, 54, 122, 

126, 191, 193, 195, 227, 228, 
229, 230, 231, 237 

Lateral-Verschluß 46+ 
Latino-Faliskisch 24 
Laut 13, 44ff., 56 
Lautentwicklnng 148ff. , IX 
Lautgestus 70 
Lautkarbinaticn 65 
Lautung 260, 264 
Lautverschiebung 71f., 113ff., 

123, 125ff. , 152, 168 
Lautwandel 15, 36, 37, 43, 58, 

73, 117, 144 
LautiNechsel 36 
Lautzu..achs 41 
Lehnbedeutung 232, 233, 234 
Lehnbildung 232, 233, 234 
Lehnformen 233 
Lehngut (inneres) 233 
Lehnprägung 222, 232, 233 
Lehnschöpfung 232, 233 
Lehnsprich\lmt 234 
Lehnsuffixe 231 
Lehnsyntax 234 
Lehnübersetzung 232, 233, 244 
Lehnübertragung 232, 233 
Lehnven;endung 234 
Lehn\\lOrt 19, 54, 91, 126, 141, 

209, 211, 222, 226, 227, 228, 
235, 243, 261 

Lehnzitat 234 
Lemna 3+ 
Lenis 49+, 50 
Lenis-Fortis-Schwankungen 141 
Letternhäufnng 60, 62, 65 
Lexem 15+ , 68 
Lexik 13+, 18 
Lexikografhie 3+, 4, 18 
Lexikologie 18, 222 
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Linguistik XII, 4+, 5, 268 
LiwenJ.aute 48 
Liwenstellung 4 7 
L~idae 45+, 46, 47, 50, 80, 

82, 86 
Literatursprache 3 
Ldcativ 192+ 

Mediae 49+, 50, 113, 124, 125, 
127 

Media-Tenuis-Sch"l>mlkungen 141 
Media-Spirans-wandel 114 1 115 
Media-Tenuis-wandel 1 14'";" 115f. , 131 
Medio-Passiv 160 - -
Medium 160+ 
Mehrdeuttgkeit 249, 251 
Mehrfachentlelmung 231 
Melioration 247+ 
netaphorisch 16+, 249 
Metasprache 5+ 
Metathese 40+ 
Methode 8+ 
Minuskel 55 
Mitteldeutsch27, 147,149 
Mittelhochdeutsch 72 1 9 2ff • 1 

135ff • 1 2061 235 
rchd. Dichtersprache 62 , 262 
mi-Verben 175, 176 
lotJdalverb 159 
~s 155 
~sverschiebung 248 
~olisch 67 
~cphthcng 44+ 
~cphthcngierung 39 1 72 I 89 I 

95, 98, 100, 103, 106ft:-; 
108, 111-;168, 170, 229 

rrcnorgan 49+ 
M::lra 146+ 
~ern 15+ 
~aratik 13, 15+ 
M:Jq:hologie 2+ 1 13 1 151 66 1 186 1 

270 
moviertes Femininum 203, 235, 244 
M.mdarten (s. Dialekt) 
amre1 vd<al 48 
nusikalischer Akzent 34 , 51 , 54 , 78 
1-lJ.ta 4 7+ 
M..ltatione11 269 

Nasale 45+, 46, 47, 50, 80, 82, 86, 
1201 124 

Nasalierung 47, 121, 151 
Nasalschwund 88+, 121, 183, 189 
Nebentonsilben 51, 96, 105, 145 
Neologisnus 234, 236+, 237 
Neuhochdeutsch 53, 72, 208 

nhd. Standard-Lautstand 150 
nattrurn 190 
Niederdeutsch 149, 229, 236, 253 
Niederländisch 209 
Naren 190+ff. 
Ncmanklatllr 12+ 
Nanina actionis 202+ 
Nanina agentis 199, 201+ 
naninal 214ff. 
Naninal!irrase 19 
Naninativ 191+, 193 
Navdgermanisch 26, 28, 33, 71 
Nordseegermanen 27, 28 
Narm-Ahd. 150f. 
Narnal too 78 
~d. 62, 150 
Notkers Anlautgesetz 36, 58, 135 
Nunerale 190 
Numerus 154, 190, 192 

Oberdeutsch 27, 130, 253 
Öffnung 39, 101 
öffnungsqrad 4 7 
öffnungslaute 45 
arega-Verben 175 
cnan:mtik 13,--:rä+ 
Onomasiologie 13, 11, 223, 246, 

253, 254 
&-.-Verben 184 
Optativ 155+, 165, 179 
oral 47+ 
Orthograp'lie 14+, 64 
Orthcphooie 14 
Ortsnamen 53, 197, 213, 236 
Oskisch I Unbrisch 24 
Ostgermanisch 26, 28, 32, 71 

Paenultima 98+, 144 
palatal 14, 48+, 50 
Palatalisierung 89 
Parataxe 19, 258+ 
parole 5 
Partizipialstämme 197 
Passiv 160+ 
Patois 239+ 
Pejoratioo 247+ 
Perfekt 156ff. 
perfektiv 156+, 163 
Perfektiv-Präfix 158 
Persisch 7 , 22 
Persoo 154 
Personalsuffix 164 
Persooenbezeichnungen 224 
Phonem 13+, 14, 44 
Phonernvarianten 14 
Phooetik 13+ 
Phonologie IX, 13+ 
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Phrase 19+ , 255 
Phrygisch 23 
Plural 35, 154+, 190, 197, 207ff. 
P lusquanperfekt 156+ , 158 
Polnisch 22 
Polygenese 43 
Polysemie 17+, 249f. 
polysynthetischer Sprach~s 67+ 
Portugiesisch 24 
Positiv 220 
postdorsal 4 7 
prädikativ 214, 217, 220 
prädorsal 47+ 
Präfix 18+, 98, 157, 223, 236, 253 
Pragmalinguistik 5+ 
pragmatische Methode 9 
Präpositicn 16, 249, 257 
Präposi ticnalphrase 19 
Präsens 185, 256+f. 
Präsenskennzeichnung 161 
Präteritum 35, 157f., 185, 189 
Präterito-Präsentien 116, 179, 185+, 

186 
Primärsuffix 200 
Prinärumlaut 89, 93 
Primärverben 180 
Primitivum 236+ 
Proklise 41 + 
Pronamen 190+, 258 
pronominal 214ff. 
pronamcing spellin;J 74 
Prosodie 102 
Provenzalisch 24 
Pseudo-Etyrrologie 245 
Psycholinguistik 5 

Qualität 47, 78, 93ff., 99ff., 104 
Quantität 45, 78, 97ff., 102ff. 

Rätorananisch 24 
Reaktivierungen 19, 223, 236 
Recht~rter 55 
Reduktionsstufe 78, 80 
Reduplikation 30, 80+, 157, 162, 

173, 174, 178 
reflexive Verben 158 
Regicnalismus 53, 239 
Reibelaute 46, 4 7 
resultativ I Resultativa 180, 184 
Rhotazismus 29, 30, 46, 72, 90, 

118, 122+, 124 
Rananisch 24 
r-Sc"..hWI.llld 13 7 
Rückentlelmung 232 
!Unänisch 24 
Rundung 101 
Runen 32, 50, 55, 57 

Saarbrücken-Kassel-Linie 132 
Saarbrücken-Siegen-Linie 131 
Saga 33 
sanskrit 7, 2\ 262 
Satem-Sprachen 20, 21 
Satz 19, 255 
Satzakzent 52 
Satzbildung 19 
Satzstruktur 255 
Schallfülle 4 7 
scheinbarer Lautwandel 148 
Schleiftcn 51 
Schließung 39, 101 
Schreibsprache 6 2 , 26 2 
Schreilimg IX, 56, 59f. , 63ff. , 

92, 100f., 137, 143, 260 
Schrift 55f. ' 72 
Schriftsprache X, 4, 44, 56, 63, 

74, 93, 99, 147' 148, 238, 260ff. 
Schwäbisch 74, 99f., 102ff., 179 
schwache Deklination 196, 208, 210 
schwache Verben 67, 158, 1'6"3'; 180, 

182ff. 
Schwachtonsilbe 51 ' 78 
schwa-Laut 48, 78, 147 
SchWI.llldstufe 78f., 165 
Sektoren 10, 13+ 
Sekundärsuffix 200 
Sekundärumlaut 9 3 , 1 04 
Sekundärverben 158 ' 180 
selektion 269 
Semantik 4, 13, 17+, 246, 249, 268 
Semasiologie 13, 16+, 18, 222, 223, 

240, 246ff., 254 
Senkung 89, 101 
Sel:bdcroatisdl 22 
sette ville 270 
Sibilanten 46+, 50 
Sievers'sche Regel 118, 132 
signifiant 5 
signifie 5 
Silbenakzent 51 
Silbenbildung 44 
Simplex 236+, 246 
Singular 154+, 190 
Skaldendichtung 33 
Slawisch 7, 22, 229, 230 
Slo.-.enisch 22 
Sananten 44 + 
Sondersprachen 8, 19, 222, 239 
sonore Laute 47 
Sonoritätsgrad 47+ 
SOrbisch I Wendisch 22 
Soziolekt 239 
SOziolinguistik 5, 8 
Soziologische Methode 8 
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Spanisch 24 
Spätmittelhochdeutsch 72 
Spirans-Media-wandel 72, 118, ~. 

133, 168 
Spiranten 46+, 50, 83, 114, 122, 

162 
Spirantenschwächung 58 , 118 , 133 , 

151 
Spirantenwechsel 135 
spontaner Iaut\o.andel 36 1 85 I 89 1 

91 1 122 
Sprachabnutzun::J 26 9 
Spracharchäol<:x;Jie 226, 240 
Sprachästhetik 12 
Sprachentwicklungstheorie 269 
Sprachgeilemschaft 269 
Sprachgeschichte 9 
Sprachgesellschaft 3+, 62, 23 7, 
Sprachphilosophie 5 265 
Sprachpsychol<:x;Jie 5+ 
Sprachreinigung 234, 236, 265 
Sprachschichten 19, 228, 231, 238 
Sprachsoziol<:x;Jie 5+ 
Sprachtypol<:x;Jie 66 
Sprachursprung 6 
Sprechakt 5, 9 
Sprech-Gestikulation 70 
Sprechvereinfachung 74 
Sproßkonsonant 142 
Sproßvokal 41, 42, 86, 104, 123, 

243 

SUbstantiv-Deklination 204ff. 
SUbstrattheorie 43+ 
SUbsystem 8 
Südgerrranisch 28 
SUffix 18+, 157, 161, 218, 220, 

223, 231, 237, 241 
Suffixablaut 76, 77, 196, 197 
SUffixflexion 158 , 161 
Suffix-Umlaut 92 
Superlativ 220+ 
Superstrattheorie 43+ 
Suppletivformen 176, 177, 219, 221 
s-Wandel 138f. 
Synärese 40+ 
synchron IX, 1+, 5, 9, 11, 110, 

222, 238, 246, 253, 268, 270 
synchroner Iaut..andel 269 
synergetisch 270+ 
Synkope 35, 36, 40+, 72, 92, 94, 

98, 104, 142 
SynkretiSllUS 154 
Synonynenl.exikon 3 
Synonymie 17+, 252 
Syntax 4, 13, 19'+"; 66, 99, 1911 

2551 258 I 261 
synthetisch 68+, 69, 73, 151, 157, 

160, 217, 255 
Systemausgleich 35, 72, 88, 102, 

122, 136, 142, 162f., 166, 168, 
178, 1861 189 1 261 

Systerrwandel 206 

Tautol<:x;Jie 251+ 
TenplS 156 1 161 1 256 
TenUeS 49+ I 50 1 113 1 1251 127 
Tenuis-Affrikata-wandel 130 

sprunghafte Lautänderungen 40 
Sta!mbaurnthearie 42 
Staimesdialekte 56 
stamnflektierend 67 
Stammsilbenablaut 76 
Stammsuffix 67, 164, 192, 193, 

199, 200, 204-
Standardsprache 236, 239 

197, Tenuis-Spirans-wandel 113, 114, 
116, 128 - -

starke Deklination 206f., 208ff. 
starke Verben 158, 163, 166, 169, 

175 -
Starkton 78 
Steigerung 220f., 237 
Stimmenergie-14, 39, 49, 119 
Stimmgebung 49, 54 
stimmhaft 50, 119, 139 
stimmlos 50, 119, 139 
Stimmritzenlaut 49 
Stoßton 51 

Terminologie X, 8, 12 
Themavokal 164+, 175, 192 
thom-Laut 50+, 57 
'lhrakisch 23 
Tiefton 78 
Tilde 47+ 
Tocharisch 25 
Tonhöhe 51, 54, 78 
TOnsilbe 15, 51, 92, 97, 102f. 
Tonstärke 78 
transitiv 158 
Triviwn 2+ 

Strukturalismus 4, 10 Tschechisch 22 
Stützkonsonant 4 2 , 1 01 , 1 04 , 14 2 , Türkisch 6 7 

2031 2191 231 
SUbstantiv 190+ff., 255 
SUbstantiv-Adverbien 219 

Ubergangslaut 60, 199 
Ukrainisch 22 
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Ultima 97+, 146 
Ungan;1ssprache 138 
Umlaut XI, 59f., 87ff., 92ff., 

106f., 110ff., 162, 168, 171, 
183, 209, 218, 220 

Umlautagentien 60 
Umlautbezeiclmung 92, 94 
Umlaut-e 57 
Umlauthemrung 89, 93, 94, 95 
Umlaut-Plural 152 
Umschre:ibmgen 158f. , 161 
urali&::he Sprachfamilie 25 
Urdin;1er Linie 140 
Urnordisch 26 , 28 , 71 
uwlar 49+ 

Vedisch 21 
velar 14, 48+, 50 
Verbalabstrakta 203, 236, 240, 

254 
Verbaladjektive 153, 186 
Verbalsubstantive 153 
Verbal{ilrase 19 
verbgeschlechter 160 
Verllkategorien 153, 158 
Verbklassen 166ff. 
verbum 1, 153ff. 
Verbum substantivum 12, 30, 176f. 
Verdumpfunq 75, 92, 180, 219 
Vemers Gesetz 71, 117, 122, 175, 

182 -
Verschlußlaute 45, 46, 47, 49, 50, 

83, 113f., 120, 125, 127, 142 
Venandtschaftsnarren 196, 224 
Vibratians-Verschluß 46+ 
Vckalausfall 181 
Vckalausgleich 90, 214 
Vckale 44+ff., 74f., 146ff. 
Vckaldreieck 48, 105 -
Vckalhebung 8 7 , 10 1 
Vckalschwund 40, 104 

Nachtrag: 
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